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Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder 
Unbenutzte Einſendungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Zu den Marokkoverhandlungen. 
Vor der Entſcheidung? 


Nach den aus Paris vorliegenden Meldun⸗ 
gen beabſichtigt die Regierung, ihrem Berliner 
Botſchafter Cambon die Marſchroute für die 
weiteren Verhandlungen vorzuſchreiben. Meh⸗ 
rere Pariſer Blätter wollen wiſſen, bereits in 
der Unterredung des Miniſters des Außeren mit 
den drei Botſchaftern am Mittwoch ſeien end⸗ 
giltige Beſchlüſſe über die Regelung der deutſch⸗ 
marokkaniſchen Angelegenheit gefaßt worden, 
und es beſtehe auch nicht die leiſeſte Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. Es heißt, Botſchafter Cambon 
werde die gefaßten Beſchlüſſe dem in Rambouil⸗ 
let weilenden Präſidenten am Donnerstag vor⸗ 
legen, und der am Freitag ſtattfindenden Kabi⸗ 
nettsrat werde die Beſchlüſſe endgiltig ge⸗ 
nehmigen. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet 
wird, haben ein wohlgeordneter Preſſefeldzug 
und die Auslaſſungen verſchiedener Vorſitzer der 
jetzt verſammelten Generalräte erreicht, daß ſich 
beim Publikum eine ziemlich gereizte Stim⸗ 
mung gegen Deutſchland breit macht. Das ger 
ſchickte Ablenken vom Kern der Sache hat in 
den letzten Tagen ein Marokkofieber erzeugt, ſo⸗ 
daß ſogar das Gefaſel eines Boulevardblattes 
von einem franzöſiſchen Ultimatum an Deutſch⸗ 
land viele Gläubige fand und einige Aufregung 
hervorrief. Der „Temps“ fand es deshalb für 
geraten, einen beruhigenden Artikel zu ver⸗ 
öffentlichen, worin darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß zwei Mächte ſich ſchließlich auch nicht 
einigen könnten, ohne daß deshalb der europä:- 
ſche Friede bedroht ſein müſſe. 

Genähert wird die aggreſſive Stimmung in 
Frankreich auch durch manche Maßnahmen der 
Behörden. So hat das Finanzminiſterium be⸗ 
ſchloſſen, für den in nächſter Zeit anberaumten 
Verkauf von hunderttausend alten Militärkara⸗ 
binern einen ſpäteren Zeitpunkt feſtzuſetzen 
und überhaupt jeden Verkauf ausxrangierter 
Waffen bis nach Beendigung der marrokkani⸗ 
ſchen Expedition aufzuſchieben. 

Beim franzöſiſchen Miniſter des Außern de 
Selves fand am Mittwoch ein Empfang des 
diplomatiſchen Korps ſtatt, zu dem die meiſten 
in Paris anwenſenden fremden Botſchafter, 
unter ihnen auch der deutſche Botſchafter Frei⸗ 
herr von Schoen, erſchienen. . 

In Pariſer miniſteriellen Kreiſen gilt in⸗ 
folge der längeren Unterredung des Miniſters 
des Außern de Selves mit dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter von Schoen eine Begnung Schoens mit 
dem Miniſter von Kiderlen⸗Waechter vor deſſen 
Rückkehr nach Berlin für wünſchenswert, da der 
mündliche Bericht des Botſchafters von Schoen 
dazu beitragen könnte, manche Unklarheit zu be⸗ 
ſeitigen. 

Die engliſche Regierung redet Frankreich gut zu. 

Die „Weſtminſter Gazette“ betont in ihrem 


Leitartikel vom Donnerstag, daß Deutſchland 


Anſpruch auf Kompenſationen habe, wenn es 
Frankreich freie Hand in Marokko gewähre. 
Deutſchland verfolge eine rein geſchäftsmäßige 
Politik, und Frankreich müſſe ſich klar machen, 
daß es für das, was es haben wolle, zahlen 
müſſe. Ein Freund Frankreichs könne ihm nur 
dringend raten, die vorteilhafte Gelegenheit 
nicht deshalb unbenutzt vorübergehen zu laſſen, 
weil es nicht eine angemeſſene oder ſogar an⸗ 
ſtändige Kompenſation zahlen möge. Das Blatt 
weiſt die Idee zurück, daß England Frankreich 
aufreize, eine aggreſſive oder unvernünftige 
Haltung einnehmen. Der Gedanke, daß Eng⸗ 
land eine Verſtändigung verhindere, um 
Deutſchland in eigenem Intereſſe in Weſtafrika 
vom Meere abzuſchließen, ſei ebenfalls völlig 
grundlos. Anſcheinend liegt hier eine Kund⸗ 
gebung der engliſchen Regierung vor. 
Kriegsverſicherungen in England. 

Neue Verſicherungspolizen werden bei Lloyds 
gegen das Riſiko einer Kriegserklärung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland innerhalb 
dieſes Jahres abgeſchloſſen. Die am Mittwoch 
bezahlte Prämie betrug 50 Guineen für 100. 


(Thorn 


Der König von Spanien 


hat in San Sebaſtian den deutſchen Botſchafter 
Prinzen von Ratibor und Corvey in Audienz 

ngen. u 
Be Die Lage im Sus. 

Wie der „Agence Havas“ aus Mogador vor 
22. d. Mts. gemeldet wird, ſind die Unruhen in 
der Nähe von Tarudant beendet. Die Deu 
ſchen, mit Ausnahme eines einzigen, haben Ta⸗ 
rudant verlaſſen. Der Kaid hat zwei Franzoſen, 
welche dort eingetroffen ſind, einen guten 
Empfang bereitet. . 

— ... ͤ —ñ̃— 


Die vorteile der Schutz ollpolitik. 


Von den Freihändlern und den ihnen neuer⸗ 
dings angeſchloſſenen Kreiſen wird auch dle 
gegenwärtige Futterknappheit zum Anlaß ge⸗ 
nommen, gegen die Politik des Schutzes der na⸗ 
tionalen Arbeit zu agitieren. Es wird wieder 
darauf verwieſen, daß im deutſchen Reiche für 
die breite Maſſe der Bevölkerung Lebensmittel 
teurer werden könnten, als ſie es in anderen 
Ländern ſind, und damit die Forderung auf 
Aufhebung der Zölle oder wenigſtens beſtimm⸗ 
ter Zölle begründet. Demgegenüber iſt darauf 
hinzuweiſen, daß die Schutzzölle bewirken, daß 
die Arbeitsgelegenheit im deutſchen Reiche eine 
für die jährlich um nahezu 1 Million Köpfe 
ſteigende Bevölkerung genügende, ſtetige und 


lohnende iſt. Hätten die Schutzzölle nicht dieſe 
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Etat für 1911 ift der Anſchlag auf über 320 


Millionen Mark erhöht worden. Wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, wird dieſer Anſchlag 
nicht nur von der Wirklichkeit erreicht, er 
dürfte vielmehr mit einer Summe überſchrit⸗ 
ten werden, die noch über den Überſchuß des 
Jahres 1910 hinausreicht. Bei einer derar⸗ 
tigen Sachlage iſt es natürlich, daß der An- 
ſatz der Einnahmen aus der letzten Reichs⸗ 
finanzreform im Etat für 1912 wieder einer 
Erhöhung unterzogen werden wird, wenngleich 
auch namentlich unter Berückſichtigung der 
diesjährigen Ernteverhältniſſe Vorſicht geboten 
iſt. Soviel aber darf als wahrſcheinlich be⸗ 
zeichnet werden, daß die in den Etat für 1912 
einzuſtellende Summe nicht mehr allzuweit 
hinter dem für das Beharrungsſtadium er⸗ 
warteten Ertrage zurückbleiben wird, und es 
darf weiter die Erreichung dieſes Beharrungs⸗ 
ſtadiums in einer ziemlich nahen Zeit in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden. Auf jeden Fall hat die 
tatſächliche Entwicklung der aus der letzten 
Reichsfinanzreform ſtammenden Einnahmen 
der Regierung rechi gegeben, darin, daß neue 
Zölle und Steuern erſt allmählich zu ihrem 
vollen Ertrage heranreifen und dementſpre⸗ 
chend auch bei den Etatsſchätzungen zu be⸗ 
handeln ſind. 


Der angebliche Termin der Reichstagsneu⸗ 
wahlen. 


Gegenüber der Meldung eines Berliner 


Wirkung, jo würde es garnicht möglich geipeſecdtezlottes daß der 15. Janugr 1912 als Termin 


ſein, den Bevölkerungszuwachs der letzten Jahr⸗ 
zehnte in Deutſchland zu ernähren. Das iſt aber 
derart erfolgt, daß die Auswanderung auf ein 


Minimum zurückgedrängt iſt. Bei der Beur⸗ 


teilung der Güte einer Wirtſchaftspolitik kommt 
es nicht ſo ſehr darauf an, ob unter ihrer Herr⸗ 
ſchaft die Lebensmittelpreiſe hoch oder niedrig 
ſind, vielmehr darauf, ob die Bevölkerung durch 
ihre Arbeit in die Lage verſetzt wird, die je⸗ 
weiligen Lebensmittelpreiſe zu zahlen und dar⸗ 
über hinaus noch etwas zu erübrigen. In den 
dreißig Jahren der deutſchen Schutzzollpolitik iſt 
das der Fall geweſen, und deshalb wäre es auch 
verkehrt, von ihr abzuweichen. Die gegenwärti⸗ 
gen Vorkommniſſe in Großbritannien zeigen, 
wie wenig der Freihandel ein Volk in zufrie⸗ 
denſtellende wirtſchaftliche Verhältniſſe zu ver⸗ 
ſetzen vermag. Vor Notſtänden, wie der jetzigen 
Futterknappheit und ihren Folgen, ſchützt keine 
Wirtſchaftspolitik ein Volk, eine gute Wirt⸗ 
ſchaftspolitik aber bewirkt, daß ſolche Zeiten 
ohne ſchweren Schaden überſtanden werden kön⸗ 
nen, und daß die Maſſe der Bevölkerung auch 
etwaige höhere Lebensmittelpreiſe infolge loh⸗ 
nender und ausreichender Beſchäftigung anzu⸗ 
legen imſtande iſt und bleibt. 

— . —— K — 

Politiſche Tagesſchau. 
Die Erträgniſſe der letzten 
Reichsfinanzreform. 

Als ſicher darf angeſehen werden, daß die 
Einnahmen aus der letzten Reichsfinanzreform 
auch im Etat 1912 wieder etwas höher als 
im vorjährigen Anſatz gelangen werden. 
Man wird ſich erinnern, daß wegen der Höhe 
dieſer Anſätze ſchon verſchiedentlich die letzte 
Reichsfinanzreform in Mißkredit zu ſetzen ver⸗ 
ſucht worden iſt. Während die urſprüngliche 
Finanzreform eine Summe von 500 Millio⸗ 
nen Mark einbringen ſollte, wurde der Er⸗ 
trag der ſchließlich vom Reichstage genehmig- 
ten Finanzvorlagen auf 413 Millionen Mark 
geſchätzt. Die Regierung ſtellte diefe Summe 
aber nicht in den erſten, nach der Reform zu 
bewilligenden Etat, den für 1910, ein, ſie 
ging vielmehr von der durch frühere Erfah: 
rungen beſtätigten Anſchauung aus, daß 
neue Steuern und neue Zölle erſt nach eini⸗ 
gen Jahren zum Beharrungsſtadium gelan⸗ 
gen. Im Etat für 1910 erſchienen als Ein⸗ 
nahmen aus der Reichsfinanzrefoem etwas 


der Reichstagswahlen in Ausſicht genommen 


ſei, wird dem Wolffſchen Bureau von amt⸗ 
licher Seite mitgeteilt, daß darüber noch 
86kLw. .. NT RER 
iſt. 


Vom Kampf um den Abgeordneten Eickhoff. 

Der liberale Verein Remſcheid⸗ 
Südweſt hat einſtimmig folgende Ent⸗ 
ſchließung gefaßt: „Die heutige Ver⸗ 
ſammlung des liberalen Vereins Remſcheid⸗ 
Südweſt verurteilt einſtimmig nach eingehen⸗ 
der Beſprechung aufs ſchärfſte die ge⸗ 
häſſigen perſönlichen Angriffe 
des „Berliner Tageblatts“ auf 
unſern bewährten Abgeordneten Herrn, Pro⸗ 
feſſor Eickhoff. Wir mißbilligen, daß eine 
politiſche Zeitung aufgrund einſeitiger In⸗ 
formation zu ſolchen Angriffen ihre Spalten 
öffnet. Ferner weiſen wir die Anmaßung 
des Vorſitzers der rheiniſchen Fortſchrittlichen 
Volkspartei, des Herrn Profeſſors Schloß⸗ 
mann, ſich über unſern Wahlkreis und 
unſern Abgeordneten als Kurator zu beſtellen, 
entſchieden zurück. Wir liberale bergiſche 
Wähler wiſſen ſelbſt am beſten, was wir an 
der Perſönlichkeit des Herrn Profeſſors Eid: 
hoff, den wir über 30 Jahre als einen auf⸗ 
richtigen, praktiſchen und erfolgreichen Volks⸗ 
mann kennen, beſitzen und bezeugen ihm nach 
wie vor unſer volles Vertrauen. Wir 
ſind aber der Meinung, daß Herr Profeſſor 
Schloßmann, der Vorſitzer der rheiniſchen 
Fortſchrittlichen Volkspartei, ſich der Aufgabe 
die früher getrennten freiſinnigen Richtungen 
zu verſöhnen und zuſammenzuhalten, nicht 
gewachſen zeigt. Wir empfehlen ihm daher 
den Parteivorſitz niederzulegen. 
Wir halten eine Einigung ſämtlicher Liberalen 
für das vornehmſte Ziel zum Wohle unſeres 
Vaterlandes.“ a 


Sozialdemokraten in den deutſchen 
0 Landtagen. 


Nach dem Berichte der ſozialdemokratiſchen 
Parteileitung an den bevorſtehenden Partei⸗ 
tag hat die Partei jetzt in 19 Bundesſtaaten 
188 Landtagsabgeordnete, und zwar im Kö⸗ 
nigreiche Sachſen 26, in Bayern 21, in Ham⸗ 
burg und Baden je 20, in Bremen und 
Württemberg je 16, in Lübeck 12, in Sach⸗ 
ſen⸗Meinung 9, in Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 8, 
in Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sachſen⸗Al⸗ 


über 290 Millionen Mark. Die Etatsan⸗ lenburg je 7, in Preußen, Heſſen und Reuß 
ſchlag iſt, wie heute mitgeteilt werden darf, j. L. je 5, in Oldenburg und Sachſen⸗Wei⸗ 
durch die Wirklichkeit um 18 Millionenſ mar je 4, in Anhalt, Lippe und Schaumburg⸗ 
Marküberſchritten worden. In dem] Lippe je 1. . 


29. Jahrg. 
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Der Ausſchluß des „Genoſſen“ Hildebrand. 

Bei der Abſtimmung über die Frage, ob 
der Sozialdemokrat Hildebrand aus der Par⸗ 
tei ausgeſchloſſen werden ſoll oder nicht, er⸗ 
klärten ſich in Solingen 118 Genoſſen 
für das einzuleitende Ausſchlußverfahren, 58 
dagen und 7 enthielten ſich der Abſtimmung. 

Von den franzöfifhen Manövern. 

Das 1. und 6. Armeekorps werden wegen 
der herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche an 
den großen Manövern nicht teilnehmen. Dieſe 
werden vom 7. Armeekorps allein abgehalten 
werden. 8 


Zur Streiklage in England 
wird berichtet: In Liverpool befinden 
ſich noch 66 000 Mann im Ausſtand. Die 
Ausſtändigen hielten, erbittert über das Ver⸗ 
bot eines Umzuges, drei Straßenbahnwagen 
an und zertrümmerten deren Fenſterſcheiben. 
Polizei und Militär zerſtreuten die Ruhe⸗ 
ſtörer. — Eine Abordnung des Liverpooler 
Streikkommitees kam Mittwoch Abend nach 
London, um mit den vereinigten Ver⸗ 
tretern der Eiſenbahnergewerkſchaften und des 
Nationalen Transportarbeiterverbandes über 
eine allgemeine Arbeitseinſtellung zu beraten 
für den Fall, daß die ausſtändigen Straßen⸗ 
bahnangeſtellten von der Geſellſchaft nicht 
wieder angenommen würden. Bei dieſer 
Konferenz wurde beſchloſſen, an den Lord⸗ 
mayor von Liverpool, das Handelsamt und 
den Premierminiſter Telegramme abzuſenden 
worin dieſes gemeinſame Komitee der Eiſen⸗ 
bahnangeſtellten eine Antwort auf die Frage 
verlangt, ob die zurzeit ausſtändigen oder 
ausgeſperrten Straßenbahnangeſtellten in 
Liverpool bis Donnerstag mittag wieder ein⸗ 
geſtellt werden würden. — Nach einem 
weiteren Telegramm aus Liverpool haben die 
Straßenbahnen beſchloſſen, die Ausſtändigen 
wieder einzuſtellen. Damit dürfte die Aus⸗ 
ſtandsbewegung ihr Ende finden. 
Die portugieſiſche Präſidentenwahl. 

Die portugieſiſche National⸗ 
verſammlung hat am Donnerstag den 
Geſetzentwurf, betreffend die Entſchädigung 
der Deputierten und Senatoren angenommen 
und die Dotation für den Präſidenten der 
Republik auf 24 Contons Reis (1 Conto 
— 4500 Mk.) feſtgeſetzt. — Aus Anlaß der 
portugieſiſchen Präſidentenwahl herrſchte am 
Donnerstag in der Umgebung des Parla⸗ 
mentsgebäudes in Liſſabon lebhafte Be⸗ 
wegung. Bernardino Machado und Manuel 
Arriaga ſind die einzigen Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten. — Nach einem Telegramm vom 
Donnerstag Abend iſt Arriaga mit 121 
Stimmen zum Präſidenten der Repu⸗ 
blit gewählt worden. — Sonnabend wird 
die Wahl von 71 Senatoren vorgenommen 
werden, die von den Abgeordneten aus ihrer 
Mitte gewählt werden. Die Senatoren 
müſſen älter als 30 Jahre ſein. ; 

Subvention der ruſſiſchen Handelflotte. 

Der ruſſiſche Miniſterrat genehmigte den 
Geſetzentwurf, betreffend die Subvention der 
in Rußland gebauten Handelsſchiffe. 

Rücktritt Nifaat Paſchas. 

Der türkiſche Miniſter des Außern Rifaat 
Paſcha iſt zurückgetreten. Er wird zum Bot⸗ 
ſchafter in Paris ernannt werden. — Der 
Großweſir, welcher die Leitung des Miniſte⸗ 
riums des Außern übernimmt, wird Mitte 
September die angekündigte Reiſe nach 
Europa unternehmen. Dem „Tanin“ zufolge 
ſoll ſich der Großweſir nach Berlin und 
London begeben. Während ſeiner Abweſen⸗ 
heit wird Rifaat Paſcha nach Konſtantinopel 
kommen, um das Miniſterium des Außern 
interimiſtiſch zu leiten. Rifaat Paſcha hat 
auch ſein Deputiertenmandat für Konſtanti⸗ 
nopel niedergelegt. i 


Meuternde türkiſche Reſerviſten. 


Wie aus Dibra gemeldet wird, weigern 
ſich die vor acht Tagen einberufenen Reſerviſten, 
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der Einberufung Folge zu leiſten, und drohen, 
ſich ihr gewaltſam zu widerſetzen. 
Zur Lage in Perſien. 

Gegenüber den Gerüchten, wonach die 
Pforte gegen den Vormarſch der früheren 
Schahs Mohammed Ali aktiv aufzutreten ge⸗ 
denke, erklären die zuſtändigen Stellen, daß 
die Pforte vollſtändige Neutralität beobachten 
werde. Die Bemühungen der Pforte ſeien 
darauf gerichtet, zu verhindern, daß die kur⸗ 
diſchen Grenzſtämme die Parteigänger Mo⸗ 
hammed Alis unterſtützen. 


Zum Stand der Ernte in Indien. 


In Delhi iſt in den letzten drei Tagen ein 
Zoll Regen gefallen, der Monſun hat aber 
im allgemeinen nachgelaſſen. 


Erfolge Mohammed Alis. 

Die Führer der Schachſewennen 
ſind, nach einer Meldung aus Aſtara, mit 
Mojeljal es Sultaneh an der Spitze zu 
dem früheren Schah übergegangen. Die 
Schachſewennen ſind in der Umgebung Ar⸗ 
debils konzentriert. Die Zitadelle iſt von den 
Behörden verlaſſen. Als die Regierungs⸗ 
truppen erfuhren, daß der neuernannte Gou⸗ 
verneur von Ardebil Saham ed Dauleh ſich 
weigere, dorthin zu ziehen, ſtellten ſie ſich 
unter das Kommando Modjeljal es Sultanehs. 
Schudja ed Dauleh hat in Ardebil Aufrufe 
verteilt, die Mohammed Ali zum Schah pro⸗ 
klamieren. Unter dem Jubel der Bevölkerung 
zog Modjeljal es Sultaneh mit den Schach⸗ 
ſewennenführern in die Zitadelle ein. Darauf 
wurde zu Ehren Mohammed Alis Salut ge⸗ 
ſchoſſen. Die Lokalpolizei ift aufgehoben und 
der Schutz den regulären Truppen anvertraut, 
Das ruſſiſche Detachement, welches in der 
Nähe Ardebils lagert, hat Patrouillen zum 
Schutze der ruſſiſchen Untertanen in die Stadt 
kommandiert. 


Zur Beendigung des Maliſſorenaufſtands. 


Auch die Toſken im Janinagebiet haben 
ſich unterworfen. 


Bankerott des merikaniſchen Staates San 
Luis Potoſi. 

Eine Unterſuchung der Staatskaſſe hat er⸗ 
geben, daß nicht einmal genügend Fonds zur 
Bezahlung der laufenden Gehälter der Be⸗ 
amten und Angeſtellten vorhanden iſt. 


In den haitianiſchen Gewäſſern 
befinden ſich jetzt fünf amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe und ein franzöſiſches. Es heißt, daß 
ſämtliche Schiffe dort bleiben werden, bis die 
Rückſtände der haitianiſchen Schuld, die ſich 
auf eine Million Dollars in Gold belaufen, 
bezahlt worden ſind. f f 
TTT. I In m en 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Auguſt 1911. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Wilhelmshöhe nach Altona ab⸗ 
gereiſt. — Aus Altona wird berichtet: Die 
Stadt hat in Erwartung des Kaiſers und 
der Kaiſerin geflaggt, dte Hallen des Haupt⸗ 
bahnhofes ſind reich geſchmückt. Vom Bahn⸗ 
hof aus ziehen ſich im Anſchluß an eine 
Ehrenpforte Laubengänge am Hotel Kaiſerhof 
vorbei, wo der Kaiſer morgen und übermor⸗ 
gen der Provinz und dem 9. Armeekorps 
Tafeln geben wird. Weiter wird die Feſt⸗ 
ſtraße durch Bannermaſten betont, die mit 
doppelten Tannengewinden verbunden ſind 
und goldene römiſche Kränze tragen. Das 
Rathaus zeigt Girlanden, Teppiche und Fah⸗ 
nen, ſeine Säulen ſind mit orangefarbenem 
Tuch ausgeſchlagen, welches mit ſchwarzen 
Adlern durchwirkt iſt. Vor ſeinem Portal 
wo dem Kaiſer der Ehrentrunk gereicht wer⸗ 
den ſoll, erhebt ſich ein Prunkzelt in Rot 
und Gold. Die Einzugsſtraße zieht ſich dann 
zum Elbufer hinunter, wo ſie bei Neumühlen 
am Liegeplatz der Hohenzollern mit einer 
Ehrenforte abſchließt. Zahlreiche Fremde ſind 
hier eingetroffen. Unweit der „Hohenzollern“ 
hat heute die „Lenſahn“ mit dem Großherzog 
von Oldenburg an Bord feſtgemacht. 

— Bei der in Gegenwart des Kaiſers am 
2. September ſtattfindenden Enthüllungsfeier 
des Steuben⸗Denkmals in Potsdam wird 
Präſident Taft durch eine Sondergeſandtſchaft 
vertreten ſein. Es ſind dies das Kongreß⸗ 
mitglied Bartholdt und der Herausgeber der 
Newyorker Staatszeitung Wolffram. Die 
Herren werden dem Kaiſer ein Handſchreiben 
des Präſidenten Taft überbringen, und Herr 
Bartholdt wird bei der Enthüllungsfeier eine 
Anſprache an den Kaiſer richten. Das Denk⸗ 
mal wird folgende Inſchrift tragen: „Dem 
deutſchen Kaifer und dem deutſchen Volke 
gewidmet vom Kongreß der Vereinigten 
Staaten von Amerika als Wahrzeichen un⸗ 
unterbrochener Freundſchaft. Nachbildung des 
Denkmals für General Auguſt Wilhelm von 
Steuben, geboren zu Magdeburg 1726, ge⸗ 
ſtorben im Staate New York 1797. Errichtet 
in dankbarer Anerkennung der Verdienſte im 
1 des amerikaniſchen Volkes. 
1 rn 


— Der Kronprinz hat feinen Aufenthalt 
auf ſeinem Jagdgute Hopfreben abgebrochen 
und iſt am Donnerstag über München nach 


Hannover abgereiſt. Die Kronprinzeſſin ver⸗ 
bleibt noch in Hopfreben. 

— Der König von Preußen hat den bis⸗ 
herigen Superintendenten und Oberpfarrer an 
St. Nicolai in Potsdam, Wilhelm Haendler, 
zum Generalſuperintendenten der Provinz 
Sachſen, für den beſonderen, ihm bei der 
neuen Einteilung der Provinz in drei General- 
ſuperintendenturbezirke — anſtatt der bis⸗ 
herigen zwei — zu überweiſenden Sprengel 
ernannt. 

— Die chileniſche Mititärattache in Berlin 
Jorje Barcelo iſt Sonntag in dem Oſtſee⸗ 
bade Dievenow geſtorben. Seine Leiche 
wurde Mittwoch nach Berlin überführt. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Im 
14. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe Borna, 
in dem bekanntlich der jetzige Abgeordnete 
Generalleutnant z. D. v. Lieber wieder für 
die konſervative Partei kandidiert, hat die 
Deutſche Reformpartei beſchloſſen, von einer 
Sonderkandidatur abzuſehen und die des 
Herrn v. Liebert ſchon im erſten Wahlgange 
zu unterſtützen. 

— Es wurde gemeldet, daß unter dem 
Vorſitz der Medizinabteilung des Miniſteriums 
des Innern ſowie unter Mitwirkung zweier 
anderer Reichsbehörden ein Komitee gebildet 
ſei, das die Gründung einer Zentralſtelle für 
die Erforſchung und Bekämpfung ſeuchenarti⸗ 
ger Krankheiten vorbereite uſw. Von zuſtän⸗ 
diger Seite wird mitgeteilt, daß der geſamte 
Inhalt des Artikels auf Erfindung beruht. 
Die Bekämpfung der Seuchen iſt durch geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen feſt geregelt. Da dieſe 
ſich auf das beſte bewährt haben, liegt kein 
Anlaß vor, Organiſationen zu ſchaffen, die die 
ſtaatlichen Organe bei dieſer Aufgabe zu 
unterſtützen hätten. 

— Der Magiſtrat hat Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um, ähnlich wie in anderen Städten 
ein Wohnungsamt für Berlin einzurichten. 

— Die Abnahme der jugendlichen Fabrik: 
arbeiter unter vierzehn Jahren hat weitere 
Fortſchritte gemacht. Im Jahre 1909 waren 
12 026 Kinder unter vierzehn Jahren in Fa⸗ 
briken tätig, im letzten Jahre nur 11 542. 

— Die erſte im Januar ſtattgefundene Volks⸗ 
eigentlich nur Haushaltszählung in China er⸗ 
gab 59 825 000 Familien, deren Kopfzahl auf 
329 542 000 abgeſchätzt iſt. Die Hauptſtadt 
Peking hat 1017000 Einwohner. 

— Die polniſche ſozialiſtiſche Partei Deutſch⸗ 
lands iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, trotz 
der großen pekunjären Opfer, welche der 
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand für ſie ge⸗ 
bracht hat — man ſpricht von rund 28 000 
Mark Propagandakoſten — nicht vorwürts⸗ 
gekommen, ſondern zurückgegangen. Sie zähle 
jetzt nur noch 2085 Mitglieder gegen 2195 
im Vorjahr. Nur in 12 Reichstagswahl⸗ 
kreiſen hat die Partei Anhänger. In ganz 
Berlin ſind nur 45 Polen ſozialdemokratiſch 
organiſiert. Im Vorjahre waren es ganze 
51. In Poſen wurden nur noch 120 ſo⸗ 
zialiſtiſche Polen regiſtriert, im Vorjahre 
waren es 151. In Oberſchleſien ſind 1353 
ſozialiſtiſche Polen vorhanden, im Vorjahre 
waren es 1578. a 

Wilhelmshaven, 24. Auguſt. Auf der 
hieſigen kaiſerlichen Werft lief heute kurz vor 
12 Uhr der kleine Kreuzer Erſatz Condor 
glücklich vom Stapel. Bürgermeiſter Dr. 
Schwander⸗Straßburg hielt die Taufrede und 
taufte das neue Schiff auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers „Straßburg“. 


Arbeiterbewegung. 


Ausſperrung chriſtlicher Tabakarbeiter. Da in 
Kaldenkirchen zwiſchen ſtreikenden Tabak⸗ 
arbeitern und Unternehmern keine Einigung er⸗ 
zielt wurde, ſollen ſämtliche chriſtlich⸗organiſterten 
W in Weſtdeutſchland ausgeſperrt wer⸗ 
en. i 


Provinzlalnachrichten. 


Schwetz, 23. Auguſt. (Offentliche Belobigung.) Der 
Maſchinenmeiſter Franz Onaſch aus Konſchütz, Kreis 
Schwetz, hat am 31. Mai den Sohn des Arbeiters 
Schmeichel aus Neuenburg unter Einſetzung ſeines 
eigenen Lebens vom Tode des Ertrinkens in dem Aus⸗ 
fluß des Dampfſägewerks zu Koſchütz gerettet. Der 
Regierungspräſident hat dem wackeren Manne dafür 
eine öffentliche Belobigung erteilt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 23. Auguſt. (Eine Scharlach⸗ 
epidemie) iſt in den zum Schulverbande Koſſowo ge⸗ 
hörigen Ortſchaften Koſſowo und Niedwitz ausgebrochen. 
Die Zahl der Erkrankten beträgt 80 —90, iſt alſo jo groß, 
daß die Schließung der Schule erfolgt iſt. 

Dt. Krone, 22. Auguſt. (Zur Warnung.) Eine 
etwa 20 jährige Arbeitertochter aus Mellentin, die in 


Schloppe bedienſtet war, hatte ihr erhitztes Geſicht und 


damit auch die Augen mit kaltem Waſſer gewaſchen, 
ferner hatte ſie ſich der Zugluft ausgeſetzt. Dieſe Un⸗ 
vorſichtigkeit hat fi in lleftrauriger Weiſe gerächt: 
die Bedauernswerte iſt auf beiden Augen völlig er⸗ 
blindet. 

Kamin, 23. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.) 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
ein Antrag auf Wiederwahl des jetzigen Bürger⸗ 
meiſters Fohg mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt. 
Es wurde ſodann mit 9 gegen 2 Stimmen Stadt⸗ 
ſekretär Grabowitz in Schlochau zum Bürgermei⸗ 
ſter hieſiger Stadt gewählt. Die beiden anderen 
Stimmen erhielt ein Hauptmann a. D. aus Bruß 
Weſtpr. 

Dirſchau, 23. Auguſt. (Weißer Sperling.) Eine 
Seltenheit kann man hier in der Poſtſtraße, wenn man 
Glück hat, ſehen, nämlich einen weißen Sperling. Der 
Spatz hat ganz die Größe, Geſtalt und das Ausſehen 
ſeiner Brüder. nur iſt fein Gefieder bis auf zwei kleine 


graue Stellen an den Flügelwur zeln vollſtändig weiß. 
Sehr kurz ſind die weißen Schwanzfedern. 

Dt. Eylau, 23. Auguſt. ( Vereinsgründung.) Die 
hieſigen Kolonialwarenhändler haben ſich zuſammenge⸗ 
ſchloſſen und einen Verein gegründet mit dem Namen 
„Vereinigung der Kolonialwarenhändler“. Zum Vorſitzer 
wurde Kaufmann L. Schilkowski gewählt. 

Königsberg, 24. Auguſt. (Verleihung des Kaiſer⸗ 
abzeichens.) Das Satferabzeichen an die im Jahre 1911 
im Schießen beſten Kompagnien iſt verliehen worden: 
der 10. Kompagnie Füſilier⸗Regiments Graf Roon 
(oſtpr.) Nr. 33 und der 10. Kompagnie 3. weſtpr. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 129. 

Memel, 24. Auguſt. (Die oſtpreußiſche Landgeſell⸗ 
ſchaft) hat das im Kreiſe Memel in den Landgemeinden 
Plicken und Wittauten gelegene 321 Hektar große Gut 
Wittauten von Herrn Dobinsky für Zwecke der inneren 
Koloniſation angekauft. 

Bromberg, 24. Auguſt. (Bei der Submiſſion) zur 
Lieferung von Rundpfählen und Kanthölzern für den 
Ausbau des Bromberger Kanals wurden folgende An⸗ 
gebote abgegeben: Dyck 18 625 Mark, C. A. Franke 
18 962 Mark, Roſe 19815 Mark, David Francke Söhne 
20 079 Mark, Paul Böhm 21 899 Mark. 

Schneidemühl, 23. Auguſt. (Aufgrund des § 176 
Str.⸗G.⸗B.) Auf Veranlaſſung der königlichen Staals⸗ 
anwaltſchaft wurde geſtern ein 25 jähriger Bäckeer auf⸗ 
grund des § 176 Sty.⸗G.⸗B. verhaftet und dem könig⸗ 
lichen Amtsgericht zugeführt. Er hat mit ſeiner 
33 jährigen Wirtin, einer Witwe, und deren noch nicht 
14 jährigen Tochter zu gleicher Zeit intime Beziehungen 
unterhalten, die beide nicht ohne Folgen geblieben find, 
Die Mutter kam vor einigen Wochen nieder. Als dann 
vor etwa 8 Tagen der Zuſtand der Tochter bekannt 
wurde, verſchwand die ganze Geſellſchaft. Geſtern teilte 
die Polizeiverwaltung Friedheim mit, daß die gerade 
14 Jahre alt gewordene Tochter auf der Durchreiſe dort 
niedergefommen ſei. Als der Bäcker heute von einem 
Polizeibeamten angetroffen wurde, konnte ſeine Feſt⸗ 
nahme erfolgen. 

Poſen, 24. Auguſt. (Beim Kaiſerpreisſchleßen) des 
V. Armeekorps iſt diesmahl wiederum die 1. Komp. 
19. Inf.⸗Regts. in Görlitz unter Hauptmann Schönlein 
als Siegerin hervorgegangen und erhält ſomit das 
Kaiſerabzeichen und den Kalſerpreis. Die genannte 
Kompagnie war auch im vorigen Jahre die beſte im 
Schießen. Bei dem diesjährigen Kaiſerpreisſchießen der 
Feldartillerie⸗Regimenter der Armee iſt vom V. Armee⸗ 
korps auch die 3. Vatt. 20. Feldart.⸗Regt. unter Haupt⸗ 
mann von Ohneſorge als Siegerin hervorgegangen. 
Die genannte Batterie erhält ſomit das Kaiſerabzeichen 
und einen Kaiſerpreis. 

Wongrowitz, 23. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen) 
wurde in Micharzewo der Maurer Bartzak, während er 
ſein Veſperbrot einnahm. Der ſo plötzlich Getötete 
hinterläßt eine ſtarke Familie. Ferner ſind zur ſelben 
Zeit im nahen Tarnowo zwei Getreideſchober des Guts⸗ 
beſitzers Ewertowhki durch Feuer zerſtört worden. 

Labes, 23. Auguſt. (Das dritte Opfer des 
Brandunglücks) in Altenfließ, die 18 jährige Toch⸗ 
ter des Tagelöhners Ziemann, iſt feinen furchtbaren 
Verletzungen erlegen. 2 

Labiſchin, 23. Auguſt. (Bei einem Einbruch) in 
das Kontor des Kaufmanns Wazlaw Feigel wurden 
aus dem Schreibpult etwa 350 Mark und ein Re⸗ 
Diner (geflohen; Bon dem Täter hat man feine Spur 
entdeckt. 
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Der Schichauſtreik in Danzig beendet. 


Der gewaltige Lohnkampf, der ſeit 20 Wochen 
a der Shihaumerft in Danzig tobte und in den 
legten Tagen auf die Elbinger Werke der 
Firma Salden, überzugreifen drohte, iſt, noch ber 
vor es in e zu einer Arbeitsniederlegung 
kam, von den Arbeitern am Mittwoch für beendet 
erklärt worden. Die große Bewegung, die auf 
beiden Seiten ſchwere Opfer gefordert hat, hat einen 
für die Arbeiter en eden Aus⸗ 
gang genommen. Sie haben beſchloſſen, die 
rbeit zu den alten Bedingungen wieder 
aufzunehmen. — Mittwoch Nachmittag fand im 
8 aus eine von 755 Schichauarbeiternbeſuchte 
Verſammbung ſtatt, in der die Gewerkſchafts⸗ 
beamten über den Stand der Lohnbewegung in 
Elbing und die Situation in Danzig Bericht er⸗ 
ſtatteten. Hierbei wurde die Frage een 
ob man ſich von einer Fortführung des Streiks in 
Danzig Erfolg verſpechen könne, auch wenn die 
Arbeiter der Elbinger Schichauwerke in einen 
Lohnkampf nicht einkreten. Da die Ausſichten für 
die Arbeiter in Elbing nicht günſtig ſeien und bei 
einem eventuellen Streik auf eine Geſamtbeteili⸗ 
gung der Elbinger Schichauarbeiter nicht zu rech⸗ 
nen ſei, ſo wurde der Verſammlung empfohlen, den 
Streik in Danzig abzubrechen. Nach 
etwa anderthalbſtündiger Diskuſſion wurde zur 
Abſtimmung geſchritten, die geheim 11 00 
Für Fortführung des Streiks erklärten ſich 400 
Arbeiter, 335 wären für Wiederaufnahme der Ar- 
beit und 20 Stimmen zerſplitterten ſich. Da die 
für eine Weiterführung des Lohnkampfes erforder⸗ 
liche Dreiviertelmajorität nicht vorhanden war, 
wurde der Streit als beendet erklärt. Die 
Verſammlung beauftragte ſodann die Arbeiter⸗ 
kommiſſion, die mit Herrn Carlſon im Rathauſe 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Scholtz verhandelt hatte, ſich Uöleich nach der 
Schichauwerft zu begeben und die Werftleitung von 
dem Beſchluß der Verſammlung in Kenntnis zu 
ſetzen. Zugleich ſollte ſie über eine eventl. 
Wiedereinſtellung der Arbeiter ver⸗ 
handeln. Die Kommiſſion wurde, da Herr Carl⸗ 
ſon verreiſt war, zu Donnerstag Vormittag 8 Uhr 
nach der Werft beſtellt. — In der Ausſprache, die 
ee der Werftleitung und der 
rbeiterkommiſſion Donnersta Vor⸗ 
mittag erfolgte, wurde folgendes vereinbart: Die 
Wiedereinſtellung erfolgt nicht für ſämtliche Ar⸗ 
beiter gleichzeitig, ſondern gruppenweiſe. Am 
Freitag Vormittag 8% Uhr melden ſich die Feuer⸗ 
ſchmiede zur Einſtellung, nachmittags 2 Uhr die 
Keſſelſchmiede, Schloſſer, Arbeiter der Maſchinen⸗ 
bauabteilung, Maſchinen⸗ und Keſſelwärter und 
Elektrikern. Ferner gelangen zur Einſtellung am 
Sonnabend Vormittag die Tiſchler, am Nachmittag 
die Werkzeugſchloſſer, Dreher und Werkzeugſchmiede; 
am Montag Vormittag die Schiffbauer und Schiff⸗ 
bauhelfer, am Nachmittag die Nieter und Stemmer; 
am Dienstag Vormittag die Schiffszimmerleute 
und Kupferſchmiede und am Nachmittag die Maler 
owie die Hof⸗ und Hilfsarbeiter aller Art. Auf 
ie Stimmen der Arbeiter, die die Beendigung des 
Streiks herbeiführte, hat das Scheitern der 
Lohn bewegung in Elbing einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß ausgeübt. Nicht nur in den 
Führer⸗, ſondern BRD in den Arbeiterkreiſen hoffte 
man, daß ſich die Elbinger Arbeiter der Schichau⸗ 
Werft der gegen die Werftleitung gerichteten Be⸗ 
wegung anſchließen und ihr dadurch mehr Stoß⸗ 
kraft Se n Dieſe Hoffnung hat ſich als 
irrig erwieſen, ein nicht unbeträchtlicher Teil der 
Schichau⸗Arbeiter hat ſich gegen einen Streik er⸗ 


klärt, und es iſt an Abe d daß die Verſammlung, 
die für Donnerstag Abend geplant war, ſich in 
gleiten Sinne entſcheiden wird. — Der Lohn⸗ 
ampf in Danzig begann, wie noch kurz 
rekapituliert ſei, am 10. April mit dem Aus ⸗ 
tand von rund 700 Schichauarbeitern. Am 24. 
pril folgte dann ſeitens der Werft die Aus⸗ 
er de der übrigen Arbeiter, ſodaß die Ge⸗ 
amtzahl der Streikenden und Ausgeſperrten 1444 
betrug. Hiervon iſt allerdings ein erheblicher Teil 
während des Lohnkampfes en und Hat in 
der Hauptſache auf weſtdeutſchen Werften Arbeit 
efunden. — Die Arbeiten auf der Schichauwerft, 
find durch den faſt 20wöchigen Streik naturgemäß 
erheblich im Rückſtand geblieben. Der Betrieb der 
Werft war nicht ganz unterbrochen, ſondern wurde 
von ca. 400 Arbeitern nach Tunlichkeit aufrecht er⸗ 
halten. Von größeren Aufträgen ſind auf der 
Schichauwerft: Schlachtſchiff „Oldenburg“ im Aus⸗ 
bau, Schlachtſchiff „Erſatz Aegir“ auf der Helling 
und ein g aper Dampfer für die Hamburg⸗Ame⸗ 
rika⸗Linie. An der en Dan der „Oldenburg“ 
iſt während der ganzen Dauer des Streiks fort⸗ 
eien d Es beſteht begründete Ausſicht, bei den 
eiden vom Reichsmarinsamt in Auftrag Ren 
nen Schiffen die geforderten Friſten i ten zu 
können, während. allerdings bei dem Bau des 
Hapag⸗Dampfers eine nicht unbeträchtliche Ver⸗ 
Beerdng eintreten wird. Die Nachricht von der 
eendigung des verderblichen Kampfes hat in allen 
Kreiſen der Stadt Danzig lebhafte Befriedigung 
hervorgerufen. 

Friede auch in Elbing. Die Firma F. 
Schichau in Elbing hat von vielen Tauſenden von 
Arbeitern mit Naſmensunterſchriften verſehene Zu⸗ 
ſchriften erhalten, daß ſie der Streikbewegung fern⸗ 
ſtehen und daß ſie den von auswärts kommenden, 
ſie ſtändic Bebi Agitatoren kein Gehör 
chenken. Die Elbinger Arbeitervertreter raten nun 
elbſt vom Streik ab, Eine Schlußverſammlung der 
Arbeiter wird bei dieſer Sachlage nicht mehr ein⸗ 
berufen werden. 

Welch große Werte in einem Streik verloren 
geben, ehrt der Danziger Werxftarbeiterſtreik. Er 
egann am 24. April, hat alſo im ganzen 20 
Wochen gedauert. Nehmen wir an, daß an dem 
Streik 1800 Arbeiter beteiligt waren und jeder 
einen Wochen⸗Durchſchnittslohn von 20 Mark be⸗ 
zog, ſo ergibt das einen Ausfall von 720 000 Mark. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. Auguſt 1911. 


— Das Kaiſerabzeichen) für das beſte 
Schießen im 17. Armeekorps iſt der 10. Kompagnie des 
3. weſtpreußiſchen Infanterie⸗ Regiments Nr. 129 in 
Graudenz verliehen worden. 

— (Aufdem Durchmarſch in das Ma⸗ 
növergelände) bei Pakoſch in Poſen iſt der 
Stab der erſten und zweiten Abteilung des 71. Feld⸗ 
artillerie-Regiments aus Graudenz geſtern hier einge⸗ 
troffen. Die Offiziere ſind in den Hotels „Drei Kronen“ 
und „Nordiſcher Hof“ einquartiert, während die Unter» 
offiziere und Mannſchaften in der Ulanenkaſerne liegen. 
Der Stab bleibt bis morgen hier. 

— (Neuer Armeemarſch.) Der dem Pomm. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2 durch Kabinettsorder vom 
27. Januar 1899 verliehene „Alte Jägermarſch“ hat 
auf Befehl des Kaiſers von jetzt ab die Bezeichnung 
„Marſch der Freiwilligen Jäger aus den Befreiungskriegen“ 
zu führen und wird in die Reihe der Armeemärſche 
aufgenommen. AR 0 
— (Abiturienten⸗Prüfung.) Unler Vorſitz 
des Herrn Provinzialſchulrats Dr. Kahle fand heule am 
hieſigen königlichen Gymnaſium und Realgymnaſium die 
Prüfung der Herbſtabiturienten ftatt. Vom Gymnaſium 
unterzogen ſich die Abiturienten Goernemann, Henſel, 
Radke und Schroeer mit Erfolg der Prüfung. Die 
Prüfung der Realabiturienten begann nachmittags 
4 Uhr und war bei Schluß der Redaktion noch nicht 
beendet. 

— (Der Provinzial⸗Ausſchuß) ſtellte in 
Ausſicht bezw. bewilligte in feiner Sitzung ar“ Montag 
dem Kreiſe Flatow zum Ausbau der 1050 Meter 
langen Bahnhofszufuhrſtraße Jaſtremken—Schönweiher 
eine Beihilfe von 3000 Mark; dem Kreiſe Thorn für 
den Bau der 5400 Meter langen Kiesſtraße Amthal 
Hohenhauſen eine Beihilfe von 9000 Mark; dem Kreiſe 
Strasburg für den Bau der 1908 Meter langen 
Kiesſtraße Summe —Kl.⸗Summe eine Beihilfe von 
3000 Mark. Ferner wurden aus den für 1911 zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln für die Prämiierung von 
Chauſſeeneubauten bewilligt: dem Kreiſe Briefen für 
Chauſſee Gollub—Tobulka 26 784 Mark, dem Kreiſe 
Flatow für die Chauſſee Flatow—Schwente—Skietz 
65000 Mark, dem Kreiſe Schlochau für die 
Chauſſee Schönau — Schönwalde als erſte Rate 11 182 
Mark und Wüſthof— Altbraa—Schneidemühl— Adl.⸗Brie⸗ 
'en 80 262 Mark, dem Kreiſe Strasburg für die 
Chauſſee Königsmoor— Druſchin mit Stichchauſſee nach 
Bobrau 41232 Mark. Aus dem Gemeindewegebaufonds 
ſind an Beihilfen ferner in Ausſicht geſtellt: dem Kreiſe 
Stuhm für die Strecke Braunswalder Chauſſee — 
Wengerer Zufuhrweg 5000 Mark, dem Kreiſe Roſen⸗ 
berg für die Strecke Rieſenkirch—Jakobsdorf 12 000 
Mark, dem Kreiſe Schwetz für die Strecke Lubiewo— 
Suchau 25 700 Mark. Der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
und Haushaltungsſchule für ſchulentlaſſene Mädchen in 
Marienburg wurde eme Beihilfe von 500 Mark, 
der Gemeinde Siemon im Kreiſe Thorn zur Ab⸗ 
tragung ihrer rückſtändigen Armenpflegekoſten eine Bei⸗ 
hilfe von 1500 Mark, dem deutſchen Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke in Berlin eine Beihilfe 
von 100 Mark bewilligt. 

— (Neue Eiſenbahnlinien.) Der „Staats⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht den Allerhöchſten Erlaß betreffend 
den Bau und Betrieb von 10 Eiſenbahnlinien, darunter 
die folgenden für den Oſten: der Nebeneiſenbahn 
von Bartenſtein nach Heilsberg der Eiſenbahndirektion 
in Königsberg; der Nebeneiſeubahn von Mogilno 
nach Orchheim und von Flatow nach 
Deutſch⸗Krone mit Abzweigung nach Jaſtrow der 
Eiſenbahndirektion in Bromberg, ſowie der Neben⸗ 
eiſenbahn von Mikultſchütz nach Tarnowitz der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Kattowitz. — Gleichzeitig werden die 
notwendigen Enteignungen und Beſchränkungen der 
Grundſtücke bekannt gemacht. 

— (Beihilfen zum Beſuch der Poſener 
Induſtrie⸗Ausſtellung) hat die Hand⸗ 
werkskammer zu Königsberg an 15 
ſtrebſame Handwerksmeiſter ihres Bezirks gewährt und 
zwar an ſechs Handwerksmeiſter ihres Bezirks in Kö⸗ 
nigsberg, und an neun aus der Moving Beteiligt 
find daran die Gewerbe der Tiſchler, Klempner, Sattler, 
Schneider, Maler, Bäcker, Bildhauer, Schmiede, Schüh⸗ 
macher und Stellmacher. 

— (Der zweiten Gemeindeſchule) 
ſtattete heute Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe einen 
Beſuch ab. Er beſichtigte die einzelnen Unterrichts⸗ 


räume und ließ ſich auch das Lehrerperſonal vorſtellen. 

Bekanntlich iſt das Schulgebäude zu klein, um alle 

Klaſſen aufzunehmen, daher ſind mehrere davon in dem 

Schulgebäude der gewerblichen Fortbildungsſchule unter⸗ 

gebracht. Das Profekt eines großen Schulhausneubaues 
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des Kommandeurs der Divifion von Koſan er⸗ 


zur Entlaſtung der Schulen in der Innenſtadt befindet 
ſich ſchon in Vorbereitung. 

— (Das Thorner Stadttheater) er⸗ 
öffnet ſeine Winterſaiſon am Sonntag den 24. Sep⸗ 
tember mit der Oper „Undine“ von Lortzing. 

— (Baukies aus der Weichſel.) Der 
niedrige Waſſerſtand der Weichſel, der den ganzen 
Sommer hindurch anhielt, hat die ſeltene Gelegenheit 
geboten, auf ganz leichte Weiſe mehrere tauſend Kubik⸗ 
meter Kies aus dem Strombett in der Nähe des Pilzes 
zu gewinnen. 

— ( Ballonfahrt.) Der am Mittwoch vom 
Schießplatz zu einer Freifahrt aufgeſtiegene Ballon 
„Gronau“ iſt bei Antoniewo niedergegangen und 
glatt gelandet. 

— (Ferienſtrafkammer). Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Franzky; als Beiſitzer fungierten die 
Herren Landrichter Hohberg, Kohlbach, Dr. Trupp⸗ 
ner und Bialonsky. Die Anklagebehörde vertrat 
Herr erſter Staatsanwalt Storp. Wegen ſchweren 
Diebſtahls und verſuchten ſchweren 
Diebſtahls hatte ſich der Tiſchlerlehrling Max 
Klonecki aus Thorn zu verantworten. Ende Mai 
oder anfangs Juni d. Is. gelang es ihm, in das 
Erdgeſchoß des evangeliſchen Lehrerſeminars ein⸗ 
zudringen, wo die Stiefelſpinde der Seminariſten 
ſtehen. Mittelſt eines Meißels erbrach er eine 
ganze Reihe dieſer Spinde. Während die meiſten 

eminariſten nur Kleinigkeiten wie Guttalin und 
Schnürſenkel vermißten, fehlten dem Seminariſten 
Behrendt 2 Paar Schuhe. Der a war ge⸗ 
ſtändig, behauptete, jedoch nur 1 Paar Schuhe mit⸗ 
genommen zu haben. In der Tat wurde das andere 
Paar ſpäter in einem Papierkorb gefunden. Eine 
Hausſuchung bei dem Angeklagten durch den 
Polizeiſergeanten Buß ergab nur das eine Paar 
Schuhe. Der Angeklagte iſt . minderjährig, 
aber bereits zweimal wegen Arkundenfälſchung 
mit je einen Monat Gefängnis vorbeſtraft. Es 
war damals Strafaufſchub mit Ausſicht auf Be⸗ 
gnadigung für ihn erwikt. Da ſich der Angeklagte 
aus dieſen Vorſtrafen keine Lehre gezogen, ſo hielt 
der Gerichtshof in Übereinſtimmung mit der 
Staatsanwaltſchaft eine empfindliche Freiheits⸗ 
ſtrafe für angebracht und verurteilte ihn zu vier 
Monaten Gefängnis. 

— (Bolizeilides.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Gefunden) wurden ein Kneifer und eine 
Broche. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchw. Pudel. Näheres 
im Bolizeifefretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,12 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtie gen. Bel 
Chwalowice iſt der Strom von 1,30 Meter auf 
1,32 Meter geftiegen. 


Luftſchiffahrt. 


Vom 24. September bis 1. Oktober findet auf 
dem Flugplatze Johannisthal eine Flug 
woche ſtatt, zu der das Kriegsminiſterium 30 000 
Mark geſtiftet, außerdem auch den Ankauf 5 eines 
Eindeckers und eines Zweideckers in Aus icht ge⸗ 
ſtellt hat. Außer den vom Kriegsminiſterium geſtifte⸗ 
ten 30000 Mark find nur noch 10 00 Mark an 
Preiſen für die Flugwoche zur Verfügung, ſodaß 
ohne die Beteiligung des Kriegsminiſteriums die 
E „Veranſtaltung unmöglich geworden wäre, 

5 »ſollten wieder zwei Arten von Wettbewerben 
zum Austrag gebracht werden; ſolche, an denen 
lümttiche Fr 
die, wie bei der letzten Flugwoche, für Anfänger 
beſtimmt jind, die noch keine Preiſe über 5000 Mark 
ewonnen haben. Es haben ſich bereits eine ſtatt⸗ 
iche Anzahl Flieger angemeldet. 3 


Mannigfaltiges. 

[(Einſchwerer Bauunfall) ereignete 
ſich Donnerstag Vormittag im Wilhelmsgym⸗ 
naſtum in Wilmersdorf. In der Turnhalle der 
Anſtalt ſtürzte eine Decke ein und begrub drei 
Arbeiter unter ſich. Zwei von den Verunglück⸗ 
ten wurden ſchwer verletzt unter den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen. Der dritte kam mit leichte⸗ 
ren Hautabſchürfungen davon. 

(Blitzſchlag in eine Marſchko⸗ 
Ionne) Wie aus der Provines Seine et 
Marne Departement gemeldet wird, ſchlug der 
Blitz in eine auf dem Marſche befinliche Schwa⸗ 
dron des 29. Dragoner⸗Regiments. Ein Soldat 
blieb tot, ein anderer wurde ſchwer verletzt. 

(Eine Spur vom Räuber der Gio⸗ 
conda.) Aus Paris wird heute gemeldet: Der 
Raub der Mona Liſa (Gioconda) hat, wie nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt iſt, zwiſchen 7 und 9 Uhr vor⸗ 
mittags am Montag ſtattgefunden. Eine Spur 
glaubt man jetzt in der Bekundung des Ange⸗ 
ſtellten eines Kunſthändlers gefunden zu haben, 
der zufolge ein Mann in den vierziger Jahren 
mit rötlichblondem Haar und Bart eindringlich 


ein Bild, daß er unter dem Arm trug, als ein 


ſehr altes Frauenbild zum Kauf anbot. Der An⸗ 
geſtellte mußte aber ablehnen, weil er ſolche Ge⸗ 
ſchäfte nicht allein machen dürſe. Der Mann ſei 
darauf ſehr betroffen abgezogen. Die Anter⸗ 
ſuchung hat unwiderleglich erwieſen, daß nur 
ein Mann, der mit Kunſtwerken umzugehen ver⸗ 
ſteht, die Tat verübt haben kann, auf keinen 
Fall ein gewöhnlicher Einbrecher. 

(Cholera) 27 neue Cholerafälle find am 
Mittwoch in Konſtantinopel vorgekommen. Da⸗ 
von ſind neun tödlich verlaufen. Von den früher 
erkrankten Perſonen find 13 geſtorben. Vom 
Donnerstag werden 26 Cholerafälle gemeldet, 
von denen 8 tödlich verliefen. — Zwiſchen dem 
Bürgermeiſter und dem Präſidenten eines Mu⸗ 
nizipialarrondiſſements Konſtantinopel iſt ein 
Konflikt entſtanden, weil der Bürgermeiſter den 
Präſidenten wegen Nachläſſigkeit in der Be⸗ 
kämpfung der Cholera abſetzen will. 

(Zur Befreiung Richters.) Nach 
Depeſchen des Muteſſarifs von Serfidſche und 


klärte der Ingenieur Richter bei feiner An⸗ 
weſenheit in Elaſſona, er habe zunächſt einige 


Tage auf türkiſchem Gebiet in der Umgebung! 


Flieger teilnehmen können, und ſolche, 


des Kloſters Sparpos verbracht und ſei ſpäter 
auf griechiſches Gebiet übergeführt worden, wo 
er in den Dörfern Miſalar und Karapunar bis⸗ 
her verborgen gehalten worden ſei. Dienstag 
Nacht ſei er von den Räubern bis an die Grenze 
geführt und ſodann freigelaſſen. Ein Löſegeld 
wurde, wie die Depeſchen im Gegenſatz zu der 
Meldung aus Saloniki beſagen, nicht entrichtet, 
nur ſoll Richter den Räubern von Deutſchland 
aus eine angemeſſene Summe ſenden. 


Humoriſtiſches. 


(Ein kleiner Irrtum) iſt kürzlich in einem 
ſchleſiſchen Dorfe einem Telegraphen⸗Hilfsſtellen⸗Inhaber 
gelegentlich der Aufnahme der ſeit dem 1. Mai wieder 
eingeführten amtlichen Wettertelegramme paſſierl. Tele⸗ 
phoniſch wurde jenem, einem biederen Gaſtwirte, das 
MWettertelegramm wie folgt übermittelt: „Windig, 
Neigung zu Gewittern, Regen, wärmer.“ In derſelben 
Stunde hing hinter ſeiner Fenſterſcheibe, wie die Vor⸗ 
ſchriſt es befiehlt, folgende Wetterprognoſe: „Windig, 
Neigung zu Gewittern, Regenwärmer.“ — „Was die 
Wettermacher jetzt alles im voraus wiſſen!“ ſagte kopf⸗ 
ſchüttelnd der Wirt. 
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Die Dürre und ihre Folgen. 

Schwierigkeiten der Rheinſchiffahrt. Infolge des 
ungemein niedrigen Waſſerſtandes des Rheins — 
in Bonn zeigte der Pegel noch 0,90 Meter — hat die 
Schiffahrt mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Die Schiffe haben faſt durchweg große Verſpätungen. 
So kam Dienstag Nachmittag ein Schnelldampfer 
Mainz⸗Köln der Köln⸗Düſſeldorfer Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft mit 1½ſtündiger Verſpätung an. 

Unwetter. Am Dienstag und Mittwoch gingen 
im Elſaß ſehr ſchwere Gewitter nieder. In 
Pulverſtein wurden von einer Kolonne Wald⸗ 
arbeiter drei Mann vom Blitz erſchlagen. In Gerſt⸗ 
heim erſchlug der Blitz den Beigeordneten Andreas. 
In Boosheim fiel ein Witwer mit vier unmündigen 
Kindern dem Blitzſtrahl zum Opfer. In Heisdorf 
wurden die Brüder Harter und drei ron vier an 
den Wagen geſpannten Pferden vom Blitz erſchlagen. 
Einer der Brüder ſtand auf dem Wagen, während 
der andere ihm Garben zureichte. Einer der Brüder 
war ſofort tot Ein kleiner Knabe kam mit dem 
bloßen Schreck davon. 

Brände. Nachdem in Wallenfels, Ober⸗ 
franken, bereits im Juli ein Großfeuer gewütet 
hatte, ſind in der Nacht zum Donnerstag abermals 
elf Wohnhäuſer und drei Scheunen durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden. Eine Greiſin kam in 
den Flammen um. Die Feuerwehr war infolge des 
Waſſermangels machtlos. — Bei einem auf der 
fürſtlichen Domäne Birkhof in Sigmaringen 
durch Blitzſchlag entſtandenen Brande find 68 Stück 
Vieh umgekommen. 

Hitze und Brände in Ungarn. Der Mittwoch 
war der heißeſte Tag des ganzen Sommers in 
Ungarn; er verurſachte zahlreiche Hitzſchläge. In 
Temesvar waren 36 Grad im Schatten zu ver⸗ 
zeichnen. Auch zahlreiche Brände werden aus ganz 
Ungarn gemeldet. Verſchiedene kleinere Orte 


brannten völlig nieder. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Kaiſer in Altona. 

Altona, 25. Auguſt. Der Kronprinz iſt um 
8 Uhr 45 Minuten früh auf dem Bahnhofe einge⸗ 
troffen. Der Kaiſer und die Kaiſerin kamen um 
10% Uhr auf dem Bahnhofe an. Mit dem Kaiſer⸗ 
paar trafen Prinz Adalbert und Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe ein. Zum Empfang hatten ſich eingefunden: 
der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich 
und die übrigen Prinzen, Großherzog von Olden⸗ 
burg, Prinz Friedrich Leopold, die Spitzen der 
Militär⸗ und Zivilbehörden. Die Majeſtäten hielten 
großen Militär⸗ und Zivil⸗Empfang ab. Beim Ver⸗ 
laſſen des Bahnhofs jubelnd begrüßt, beſtiegen die 
Kaiſerin, die Prinzeſſinnen Eitel Friedrich und 
Viktoria Luiſe einen offenen Vierſpänner. Der 
Kaiſer und die Prinzen ſtiegen zu Pferde, worauf 
der Einzug begann. Unter andauernden Hochrufen 
des Publikums und taufender Schulkinder und 
Glockengeläute fuhren die Majeſtäten bis zum Nat⸗ 
haus. Vor dem RNathauſe hatte ſich Oberbürger⸗ 
meiſter Schnakenburg mit den ſtädtiſchen Kollegien 
aufgeſtellt. Der Wagen der Kaiſerin hielt. Der 
Kaiſer ritt heran. Der Oberbürgermeiſter hielt 
eine Anſprache und bot dem Kaiſer einen Ehren⸗ 
trunk an. Der Kaiſer erwiderte und trank unter 
den Hurrarufen der Menge auf das Wohl der Stadt 
Altona. Die beiden Töchterchen des Oberbürger⸗ 
meiſters und die Tochter eines Stadtverordneten 
überreichten der Kaiſerin und den beiden Prin⸗ 
zeſſinnen Blumenſträuße. Der Kaiſer wandte ſich 
nochmals mit freundlichen Worten an den Ober⸗ 
bürgermeiſter. Dieſer brachte ein dreifaches Hoch 
auf die Mafeſtäten aus, worin die Vertreter der 
Stadt begeiſtert einſtimmten. Dann wurde der 
Einzug fortgeſetzt. Der Kaiſer erwiderte bei der 
Entgegennahme des Ehrentrunkes auf die Anſprache 
des Oberbürgermeiſters: „Herr Oberbürgermeiſter! 
Ich ſage Ihnen meinen herzlichſten Dank für Ihren 
freundlichen Willkommen. ebenſo auch namens 
meiner Frau. Die Stadt Miona hat eine ſchwierige 
Lage. Das weiß ich. Eine jüngere, kleinere Schweſter 
neben einer großen, mächtigen, alten Hanſaſtadt hat 
es ſelbſtverſtändlich nicht leicht. Aber wie Sie ſchon 
erwähnt haben, iſt mein landesväterliches Herz ſtets 
beſchäftigt, der Stadt nachzuhelfen und ſie zu fördern. 
Ich habe die feite überzeuaung, daß der zäße Wille 
der Bürgerſchaft und die ſchleswig⸗holſteiniſche Aus⸗ 
dauer, die ihr Charakter iſt, alle Schwierigkeiten 
überwinden werden. Immerhin kann ich konſta⸗ 
tieren, daß ſeit meinem letzten Beſuche die Stadt 
ſich recht prächtig entwickelt hat, und daß die Schar 
der Kinder, die uns begrüßt hat, einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Zuwachs der Büragerſchaft darſtellt. Ich bitte 
Sie, bei den Altonger Bürgern, Männern, Frauen 
und Junafrauen der Dolmetſch unſeres Dankes und 
unſerer Gefühle zu ſein, und dieſen Wein aus eder 
deutſcher Rebe trinke ich auf das Wohl und das 
Gedeihen der Stadt.“ 


Großfeuer. 

Inſter burg, 25. Auguſt. Die „Oſtd. Volks⸗ 
zeitung“ meldet: Das große Sägewerk der hieſigen 
Baufirma S. Bludau iſt heute abgebrannt. Eine 
beträchtliche Menge Holzhaufen iſt mit dem Werk 
den Flammen zum Opfer gefallen. Auch ein Teil 
des benachbarten Holzgartens der Baufirma Wil! 
iſt vom Feuer zerſtört worden. 

Diebſtahl im D⸗Zug. 

Königsberg, 25. Auguſt. Vorgeſtern Abend 
wurde in dem um 8 Uhr 26 Minuten vom Oſt⸗ 
bahnhof nach Berlin abgehenden D⸗Zug einer Dame 
eine Handtaſche mit 30 000 Mark, Juwelen und 
Schmuckſachen entwendet. Für die Wiedererlangung 
iſt eine Belohnung von 1009 Mark ausgeſetzt worden. 

Selbſtmord eines Sparkaſſenrendanten. 

Königsberg, 25. Auguſt. Der Kreisſpar⸗ 
kaſſenrendant Karl Hotop, etwa 40 Jahre alt, hat 
ſich heute Morgen auf dem Bureau der Kreisſpar⸗ 
kaſſe mit einem Revolver erſchoſſen. 

Schiffsunfall. 

Berlin, 25. Auguſt. Geſtern Abend 749 Uhr 
rannte das Linienſchiff „Heſſen“ im Verlaufe einer 
Nachtübung mit der dritten Torpedoflotille an 
einen kleinen ſchwediſchen Dampfer „Aſkerſund“. 
Die Beſatzung wurde gerettet. Auf beiden Schiffen 
wurde niemand verletzt. Der „Aſkerſund“ war von 
Göteborg ohne Ladung nach Malmö unterwegs. 
Das Schiff iſt drei Seemeilen öſtlich Buelk auf acht⸗ 
zehn Meter tief geſunken. Die Maſtſpitzen ragen 
über das Waſſer. Ein Torpedoboot iſt an der 
Unfallſtelle zurückgeblieben, die durch eine Boje be⸗ 
zeichnet wird. Das Linienſchiff „Heſſen“ wurde 
nicht beſchädigt. 

Freikonſervative Parteibildung in Süddeutſchland. 

München, 24. Auguſt. In Bayern iſt die 
Bildung einer freikonſervativen Partei in Vorbe⸗ 
reitung. Der „Bayeriſche Courier“ meldet dazu: 
Reichsparteiliche Vereinigungen haben ſich außerdem 
in Karlsruhe, Heidelberg und Freiburg bereits 
gebildet. Auch in Elſaß⸗Lothringen, 
Württemberg und Hejjen will die Reichs⸗ 
partei feſten Fuß faſſen. Beſprechungen der 
bayeriſchen Freikonſervativen mit den Führern der 
Reichspartei Dr. Arendt und Sehen, von Zedlitz 
haben dieſerhalb bereits ſtattgefunden. 

Dementi. X 

Metz, 25. Auguſt. Die geitrige Meldung eines 
Berliner Blattes, nach der das verlängerte Luft⸗ 
ſchiff „3. 1“ geſtern eine große Fahrt unternommen 
hat, die gut verlaufen ſei, iſt erfunden. Das Luft⸗ 
ſchiff hat die Halle nicht verlaſſen. 

Von einem Flaggenmaſt erſchlagen. 

Tegernſee, 24. Auguſt. Die Gattin des 
Fabrikanten Niegis aus Eſſen a. Ruhr ging mit 
ihrer 16jährigen Tochter eben an einer Villa vorbei, 
als der Sturm einen dort errichteten, 27 Meter 
hohen Flaggenmaſt umriß. Der Maſt traf die Frau 
ſo unglücklich, daß ſie kurze Zeit darauf ſtarb. Die 
Tochter blieb unverletzt. : 

Caillaux beim Präſidenten. 

Paris, 25. Auguft. Wie offiziös gemeldet 
wird, begab ſich Miniſterpräſident Caillaux geſtern 
nach Rambouillet zum Präſidenten zu einer längeren 
Unterredung über die deutſch⸗franzöſiſche Marokko⸗ 
angelegenheit, Tambon iſt ſeit gejtern etwas 
leidend, hofft aber, daß das Anwohlſein bald be⸗ 
hoben ſein wird und ihn nicht hindert, ſeiner Abſicht 
gemäß anfangs nächſter Woche nach Berlin zurück⸗ 
zukehren. 5 

Ingenieur Richter. 

Saloniki, 24. Auguſt. Ingenieur Richter 
wurde heute in Saloniki erwartet, er war jedoch 
hier bis zum ſpäten Abend nicht eingetroffen. 
Welchen Grund die Verzögerung der Ankunft hat, 
iſt noch unbekannt. Der türkiſche Miniſter des 
Außern beauftragte telegraphiſch den Botſchafter in 
Berlin, Osman Nizami⸗Paſcha, der deutſchen Regie⸗ 
rung die Befreiung Richters mitzuteilen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 25. Auguſt 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Breife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 

per September — Oktober 200 Br., 199!., Gd. 

per Oktober November 200—201½ Mk. bez. 

per November Dezember 2031 —204 Mk. bez. 

per Dezember Januar 2051¼ Mk. bez. 

per Januar — Februar 207 Mk. bez. 

inl. hochbunt u. weiß 787—793 Gr. 200—202 Mk. bez. 

inländ. bunt 783—793 Gr. 200—202 Mk. bez. 

inländ, rot 732— 774 Gr. 185—197 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 744 Gr. 160 Mk. bez. 

Regulierungspreis 161 Mk. 

per September — Oktober 162—163 Mk. bez. 

per Oktober — November 164, Mk. bez. 

per November — Dezember 166 Mk. bez. 
Gerſile unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 661-680 Gr. 171—186 Mk. bez. 

tranfito 136—138 Mk. bez. 
Hafer ſchwächer, ner Tonne von 1000 Star, 

inländ. 164—184 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 

Nendement 88 % fr. Neuſahrw. 14,60 Mk. inkl. St. 

per Oktober — Dezember 13,27.½% Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 12,15 Mk. bez. 

Roggen. 12,40 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗VBörſe. 

——— — —ññ— ͤ — 

Bromberg, 24. Auguſt. Handelskammer « Bericht. 
Weizen unv., 9 5 Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., bunter u Rotweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 
120 Pfd holl wiegend, gut geſund, —— Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, 58 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 167—172 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —.— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Hamburg, 24 Auguſt. Rüböl feſt, verzollt 67,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.8000 Info luſtlos, „50. Wetter: ſchön. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 vom 25 Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 14 rad Ceiſ. 
Wetter: heier. Wind: Südoſt. 


Baromelerſtand: 765 mm. 
Bom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur 
+ 24 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Celſ. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 


125. Aug.] 24. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: V 
Oſterreichiſche Banknoten „85,25 | 85,15 


Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,55 | 216,85 
Wechſel auf Warſchauu 4 —— | —— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % s » 93,.— | 93,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 82,75 83,10 
Preußiſche Konſols 3¼ %% 2 „ „ 92,80 93,.— 
Preußiſche Konſols 3% „4 82,7 83.— 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ 

Thorner Stadtanleihe 3½ / » * — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% „ 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] —— 
Poſener Pfandbriefe 4% .) 102,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . —— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 92,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 93,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 

Deutſche Bank⸗Aktlen 4 262,— 


Diskonto-Kommandit⸗ Anteile 187,.— 187, 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 130,50 | 130,75 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 268,40 | 269,40 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . 230,25 231,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 181,25 183,50 
Laurahütte⸗Ak tien 172,80 | 173,40 
Weizen loko in Newyort. . “o .. 95% 95% 
„ September. 205,25 204,— 
„ Oktober “rl har A T,— | 206,— 
„ Dezember SR 205,— | 208,— 
= GES a 215,50 | 213,50 
Roggen Septembe er 174,25 172,.— 
5 a area 176,25 | 174,— 
„ ES DBZENIDEEL 2 Heer 178,75 | 176,— 
a er. Erreg: 85,— | 183,25 


Danzig, 
ländiſche, 58 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 25. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
109 inländiſche, 156 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie. 
und 4 Waggon Kuchen. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Auguſt 1911. 


2 E 8 8 a 
Name 3 8 | E 2 8 Witterungs⸗ 
der Beobach. 8 S 8 Wetter SE 88 f 57 
tungsftation |5 8 = 5o|=% |24 Stunden 
& a Is 
Borkum 758,6 SW hheiter 18 0,0 nachm. Nied. 
Memel T6LANW heiter | 16 0,0fnachts Nied. 
annover 760,4 heiter 18 0,0 nachts Nied. 
erlin 761,9 S wolkenl. 18 0,0 nachts Nied. 
Bromberg 763,9 O wolkenl. 17 0,0 nachts Nied. 
Me 761,1 SW hhalb bed. 18 2,4 nachts Nied. 
München 162,4 SW |bededt 17) 2,4 nachts Nied. 
Paris 760,9 S bedeckt 16 2,4 hachts Nied. 
Haparanda 759,1 W wolkenl. 11 O, Oſnachm. Nied. 
Archangel 761,8 Wdſt.“) bedeckt 13) O, nachts Nied. 
Petersburg 1760,78 bedeckt 15) 0,0 nachm. Nied. 
Warſchau 764,10 wolkenl. 15 0,0 nachts Nied. 
Wien 761, Woſt. Regen 18 2,4 nachts Nied. 
Rom 760,81 O wolkenl. 21) 20,4 nachts Nied. 
Hermannſtadt 760,7 SS pwolkenl. 22] 0,0 nachm. Nied. 
a 760,1 Woſt. heiter 22 O, 0ſnachm. Nied. 
arri — — — — — — 
Nizza 761,3] — jwolfenl.| 22| 0,0 nachm. Nied. 


) Windſtille. 8 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 25. Auguſt, 
Wärmer, meiſt trocken, vereinzelt Gewitter. 
„Maſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Hehe, 

. Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m [Tag] m 


Weichſel Thon 25. | 00,12] 24. 00,10 
Zawichoſt.— —— — 
Warſchau 23. 0,75 22. 0,73 
Chwalowicte 24. 1,32 23. 1,30 
Baleoeann n 


. O.⸗Pegel 5 5 
Brahe bei Bromberg U. Pegel. . 123.) 1,80122.| 1,84 
Netze bei Ezamilau . 2 2. 2% 23.| — 22. 0,32 


25. Auguſt: Sonnenaufgang 5.— Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 2 Uhr, 
Mondaufgang 7.36 Uhr, 
Monduntergang 8. 6 Uhr 


Kirchliche Nachrichten. 


5 Sonntag (11. n. Trinit.) den 27. Auguſt 1911. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gotteza 
dienſt. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottes dienſt. 
Oberlehrer Keſſeler. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifionse 
pfarrer Krüger. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Morgens 81 Uhr? Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Diviſtonspfarrer Dr. Schmidt. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt und Ab⸗ 
ſchiedsanſprache des Herrn Superintendenten Hundertmarck⸗ 
Inſterburg. Pfarrer Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

Johſt. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11½¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewien. Vorm. 9½ Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Hölſcher. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 9 Uhr in Gr. Rogau: 
Gottesdienft. Danach Abendmahlsfeier. Pfarrer Erasmus. 


Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 91 Uhr in Gurs ke: 


Leſegottesdlenſt. Keine Taufen. Vorm. 10 Uhr in Neu⸗ 
bruch: Gottesdienſt, im Anſchluß Beichte u. Abendmahl. 
Taufen. Nachm. 7 Uhr: Lichtbildervortrag. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Steinau: Gottesdienſt mit Beichte u. hl. Abendmahl. 
Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm 9% Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. AU, 
Uhr: Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. 5 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn: Dioder, Bergſtraße 57. Vorm. 
gu, Uhr: Gebetsſtunde. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dient. — Donnerstag abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 

Evangel. erz Thorn, 1 In. 13, I. Vorm. 
91% Uhr: redige Nachm. Uhr: Jahresfeſt des 
Jugendpereins. — Drysnerstag abends 8/ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung. — Freitag Abend 8¼ Uhr: Bibelſtunde. 
Prediger O. Lamolke. 


Mit wahrer Luft eſſen alle im Sommer 


Mondamin Hannes 


aus Fruchtſüften. 
Jeder Frucht⸗ und Zitronenſaft, mit 
Waſſer verdünnt, kann mit Mondamin 
ſchnell gekocht, geſtürzt und mit friſcher 
Milch oder Schlagſahne ſerviert werden. 
Dieſe Flammeris, ſo erfriſchend und nahr⸗ 
haft, ſind bevorzugte Nachſpeiſen zu jeder 


Mahlzeit. Erprobte Rezepte hierfür im Mondamin⸗ 
B⸗Hüchlein gratis und franko von Brown & Polſon, 
Berlin C. 2, erhältlich. 


Ar en menge 
— — 


— — 


— EEE 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme anläßlich des Todes 
unſeres teuren Entſchlafenen, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Prinz 
aus Böſendorf für die troſtreichen 
Worte und dem Kriegerverein der 
Thorner Stadtniederung ſagen wir 


herzlichen Dank. 
Fumilie Minkoley. 


PFE 
Am 29. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
findet auf dem Hofe des Garniſon⸗ 
lazaretis I, Gerſtenſtr. 2, eine 


Verſteigerung 


von altem Eiſen, Zink, Blei und dergl. 
gegen Barzahlung ſtatt. 


donnerstag den 31. Auguſt, 


vormittags 10 Uhr, 
werden in Aſchenort auf dem Gutshofe 


4 alte Arbeitspferde 


meiſtbietend verſteigert. 
Die ſtaatliche Gutsverwaltung 
Neugrabia. 


Verreist. 
Dr. Dandelski. 


Herr von außerhalb Ju dh t 


Gelegenheit zu engl. Konversation 


in den Abendſtunden. Angebote erb. u. 
A. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Kleider, Röcke, Bluſen, Kinderkleider 
und Knabenanzüge, ebenſo Verände⸗ 
rungen und Ausbeſſerungen werden ſchnell 
und gut ausgeführt. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für ein 11⸗jähriges Mädchen wird 


beſſere penſion geſucht. 
9 der Schularbeiten Bedingung 

Gefl. ZEN mit Preisangabe unter 
P. N. bis 31. d. Mts. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der resse erbeten. 


Schüler oder ene 
finden gute und liebevolle Pen ji o 
Daſelbſt iſt ein möbl. Zimmer zu 85 
mieten. Zu erfragen in der Geſchafts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 2 
ässlich 
find alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, autröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
d Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
A.Majer, Paul Weber u. RB: 
Flora = Drogerie“ Alfrei eher, 
Thorn 3, gegenüber der ER Poſt. 


Wichtig für Pferde⸗ 
beſitzer! 


anerkannt laut Br der 1 

Klinik Berlin⸗Ch., ſowie von den erſten 

und größten Reit⸗ und Fahrinſtituten als 

unübertroffenes Mittel gegen Lahmheiten 
der Pferde. Proſpekte ꝛc. gratis. 

Niederlage für Thorn und Umgegend in: 

Zentral⸗Drogerie von 
M. . 
erſtraße. 
Fillalen: 


Bad 
Mellienſtraße 109, 
Brombergerfir. 60. 


Für Braunbier 
at Verkaufsſtellen zu pachten ge⸗ 
ſucht. Angebote unter B. V. an die 
Heſchäftsſtelle der „Breife”. 


Schönen Berdienit 


1 dauernd eine ſolide Perſönlichkeit, 
die geeignet iſt, Beſtellungen auf altbe⸗ 
währte den e HIONREN zu 
ſammeln. Zu melden bei 


ſowie 


Walter Lambeck, 


ieee 


Daulſſchler 


ſtellt ein en Mocker, 
Königſtr. 25. 


Schreiber, 


der bereits im Anwaltsbureau tätig ge⸗ 
weſen, v. 1. Septemberjd. Is. ab geſucht. 


Schlee, Juſtizrat. 


Kräftiger Laufburſche 

oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 

bei hohem Wochenlohn ſofort geſucht. 
J. Tschichoflos. 


Kutſcher 


mit Scharwerkern, 


gedienter Kavalleriſt bevorzugt, 


Viehfütterer, 


der mit eigenen Leuten ca. 180 Stück 
Maſt⸗ und Jungvieh zu 15 hat, zu 
Martini geſucht, elne 


Pferde knechte 
und Deputanten 


mit Scharwerkern. 


Königl. Domäne Sulnau 


dei Schwetz (Weichſel). 


Buchhalterin Königliches Gyunafiumn. Realgymnafiun. 


oder Kaſſiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zumteil 
für abwechſelnden Nachtdienſt auf dem 
Hauptbahnhof bei hohem Gehalt geſucht. 


B. Adam, Welhelkonter 
Junges Fräulein, 


welches ſich für den Verkauf eignet, ſucht 
Flora⸗Drogerie Alfred Weber, 
Thorn 3. 


Junges Mädchen, 


poln. Ange bei hohem Gehalt von 
ſofort verlangt. 
Hamburger Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19. 


Aufwärterin an 
Mellienſtraße 54, 1. r. 
Eine ordentliche Aufwärterin 


wird geſucht Mellienſtr. 83, 2 Tr., l. 


Jüngere Aufwartung verlangt. 
Villa Romann, neben Tivoli. 3, r. 


1 Aufwärterin 


für einige Tage der Woche ſofort geſuchi. 
Preuss, „Goldener Löwe“. 


Am Sonnabend den 26. 26. Auguſt 1911 veranftaltet die Ruder⸗ 
abteilung der Anſtalt um ½3 Uhr vor dem Brückentor eine Auf⸗ 
fahrt mit ihren Boten und es folgt um /3 Uhr eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Czernewitz. Die Angehörigen unſerer Schüler ſind zur 
Mitfahrt eingeladen und erhalten für 50 Pfennige Fahrkarten an 
der Zugangsſtelle zum Dampfer. 


Gymnaſial⸗Ddirektor Dr. Kanter. 


Dam geehrten Publitum von Bromberger Vorſtadt und Umgegend zur gefl. 
Kenntnis, daß ich eine 


Feinbäckerei und Konditorei 


in der früher Sodtke'ſchen Bäckerei eröffnet habe. Offeriere täglich friſche 
Kaffeekuchen und bitte um gütigen Zuſpruch. 1 N EN 


Paul Boehn, Bäckermeiſter. 


Einem hachverehrten Bublitum von Neſſau und Umgegend zur gefl. Kenninis- 
nahme, daß ich mich in Koſtbar bei Herrn Schmiedemeiſter Leichnitz 


als Stellmacher 


niedergelaſſen habe und empfehle mich zur ſauberſten und billigſten Anfertigung von 


Luxus⸗ und Arbeitswagen 
ſowie ſämtlicher in mein Fach ſchlagenden Arbeiten. Indem ich bitte, mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne hochachtungsvoll 


ubinski. 


Nach eigenen Skizzen u. Details 


übernehmen 
vollständige 


Referenzen zu Diensten. 
Kosten - Anschläge, 
Vorbesprechungen 
, unverbindlich.. 


wir die sachgemässe 
Inneneinrichtung von ’ 
Bankinstituten, 
Schulräumen, 
. Bahnhofswarte- 
sälen, 
Personal- und 
Privatkontoren, 
Offizier- und 
Zivilkasinos, 
Hotels, 
Cafes, 
Restaurants. 


Aunsktischlerei S. Nerrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Empfehle mein 


Damen: 
Schirme, 
Handtaſchen, 


Kämme. 
9. 


bürſten, 


Anfertigung und Lager 


er are 


Erſtklaſſige, gut eingeführte Feuer Verſicherungs⸗ 


Akt.⸗Geſ. hat ihre 
neu zu beſetzen. Inkaſſo vorhanden. 


Hauuptagentur Thorn 


mit guten Beziehungen zu Thorner Handels u. 
Bürgerkreiſen wollen Angebote einreichen unter 
L. O0. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. N 


& Be. Fypolhekeſ 


eld v. Selbſtgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


Ländl., garantiert ſichere Hypoth. von 


5500 Mar 
zu 5 % zu zedieren. Angebote unker 
ehe 3 an die Geſchäftsſtelle der ie 
erbeten. 


Für mittlere Figur paſſenden 


Frack und Weſte, 


letztere neu, mit tiefem Ausſchnitt, billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hochtragende Kuh 


Schülfreies Mädchen a 9 gel ſteht zum Verkauf bei 


Parkſtr. 18, hochpart,, r. 


Reinhold Teschke, Gramiſchen. 


= Praktiſcher Gebrauchsgegenſtünde = 


„Herren: 1 
Reiſetaſchen, irme u. Stöcke m. Natur ⸗ 
Horn:, Fe n Elfen Hirſch⸗ u. Rehgehörn gefer⸗ 
Portemonnaies, Tabakspfeifen u.⸗Doſen. 
Taſchenmeſſer, Scheeren, ee Zig e id Hörne erden auf Platten 

Zigarettentaſchen. 
Portemonnajes u. Brief⸗ 
taſchen, Kopf⸗ u. Taſchen⸗ 
Taſchenmeſſer, 

Raſiermeſſer. 

e eee für Schirme, Stöcke, Pfeifen, Bigarseufpiken Apr: 


:05999599999 f 
— Eee 4 


Aliteht zum Verkauf. 


® >2:959950909000909909099090922:20:2:02> .>0.:.0202.© 


H. Fechner, 


Thorn. 


Drechsiermeister, 


Nönigl. preuß. 


großes Lager 


des Anrechts zu erfolgen. 
Jagdliebhaber: 


Großes Lager in, aus 
tigten Luxus- U. Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden. 
geſetzt. 
Signafpfeiten von Horn. 
9> 


aller Drechslerarbeiten. 
N uſtädtiſcher Markt 


DE: :9222090992099290929999099990922099 


zur Vorführung. 


Bewerber Länge 700 m 


Gut möbl. Zim. 15 ME. monatl., zu 
vermieten Bückerſtraße 3, part. 


Ceſchäftslokal, 


erſte Etage, mit e Räum 
keiten, von ſofort oder 1. Ohler, 90 
vermieten. Auf Wunſch modern ausge⸗ 


baut. Ph. Freundlich, 
Neuſtädt. Markt 13. 


Die bisher von Herrn Sberſtleumant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 
Mellienſtraße 109, 2. Etage, 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2 Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Heinrich Littmann, G. m. b. H., 

Thorn 3, Waldſtr. 49. 


Eine 5—6zimmerige 


ohnung, 


Hochtragende Kuh 


Müller, Schillno. 


1 En fait neues 

BF Salon Grammophon "ug 
mit 28 nur erſtklaſſigen, doppelſeitigen 
Platten, auch Künſtlerplatten, im Werte 
von über 250 Mk., für nur 80 Mk. ſo⸗ 
fort zu verkaufen 

Thorn-Mocker, Rösnerſtr. 2, 2, r. 


a Nohmungsangehole 


Gi. möbl. Vorderzimmer zu derm. 
Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Wilhelmſtr. 11, 3, r. 
1 gut möbl. Zimmer und Sabinett 


für 1 auch 2 Deren zu vermieten 
reichl. Nebengelaß, vornehme 


Neuſtädt. Markt 12. 
Frdl. möbl. Zim. mit Kab. b. von ſof. vermieten. Erich Jerusalem, 
Brombergerſtr. 4. 


zu vermieten Turmſtr. 16, 1 
Wohnungen 3 Zimmerwohnung, 


von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu] Küche und Zubehör, vom 1. 10 zu verm. 
verm. Lipinski, Schulſtraße 16. Mellienſtr. 70 a, pt., r., Verbindungsſtr. 


— Voranzeige! 
Don 26. bis 29. Auguſt gelangt der Senſationsſchlager: 


Der Sündenfall, ® 


modernes Sittendrama in 2 Akten 


Verkin deutſcher Katholiken. 


Sonntag den 27. Auguft, 1911, 


von nachmittags 4 Uhr ab, 


Sommer und 
Kinder = Sell 


im Tivoligarten. 
Dortſelbſt: Geſangsvorträge, volks⸗ 
lümliche Spiele, Kinderbeluſtigungen, 
7 mit nachfolgendem 


= Fanzkrünzchen = 


ee Mitglieder mit Angehörigen ladet 


dau? der Dorſtand. 


e, e e 


Der Aufängerkurſus in Stolze⸗Schrey⸗ 

ſcher Stenographie beginnt September. 

Weitere Anmeldungen da u werden recht⸗ 

zeitig erbeten und nehmen u. a. auch an 

Papierhandlung Westphal. Breiteftr., 

u. Buchhdlg. Ba Sa 
arkt 8 


Leibitſcherſtraße 41. 
Sonntag den 27. d na 
Großes 


Tanz⸗Kränzchen. 


Es ladet i 0 
Wilhelm Bartz. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 U 


inerten 


Jeden Sonntag, 
f 4 Ant ab: 


Tana Jen 


Hierzu 5 freundlichſt ein 


Preuss. 


Für Speiſen en Seiränke iſt 
beſtens geſorgt. 


laſenlotterit 


Die Erneuerung: dor bose Zur 3. lasse 205. Lola 


hat planmäßig bis zum 4. September, abends 6 Uhr, bei Verluſt 


| 1 
4 und 8 Kaufloſe 
à 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 
Dombrowski, fönigl. preuß. Lolterie⸗Cinneh mer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Mu iller’s Lichtspiele. 


Neuſtädtiſcher Markt. 


Der Film gibt uns eine ergreifende Schilderung von dem Schickſal eines armen 
Mädchens auf dem Volke und iſt bearbeitet nach dem gleichnamigen Gedicht. 


Alleinaufführnungsrecht für Thorn, 


aa 
Spielzeit / Stunde, 


— Außerdem vollſtändig neues Programm. — 


Ynnpfer tin Wilbeln‘ 
Sonntag den 25 d. Mts. 


e 


Abfahrt 3 W. 


Teibitich, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Hadat 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 
mein 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 
in bekannter, guter Qualität. 
Ausſchank von Königsberger Bier. 

R / für einzelne Perſon billi 
Eile Stube ben fefert ad, p. J. 10.41 cn 
vermieten Bäckerſtr. 43, Hof, pt, 


Sonntag den 12 5 d. Aits., 


Baar 


des 1 Frauenvereins 
r Thorn⸗Mocker 


im Ba (bei ſchlechtem Wetter im 
Saale des Vikltoria⸗Parks.) 


ER T. 


Tombola. Verloſung eines von J. 
Maf. der Kaiſerin geſtiſteten Bildes. 
Reichhaltige Auswahl von Eß waren 
und Getränken. 
Um zahlreichem Beſuch im Intereſſe 
der guten Sache bittet 


der Doritand. 


Frau A. Laengner, Vorſitzende, 
Frau Johst, Frau Heuer, 
Frau Diederichsen, 

Frl. Knopmuss, Frau wWollstein, 
Frau Tantow, Frau Schiers- 
mann, Frau Wartmann, 
Fräulein Born. 

Stadtrat Laengner, Pfarrer Johst, 
Pfarrer Heuer. Schriftführer. 


Pnllinus- und Medermühle, 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
am Walde befindliches 


Gasthaus, 


20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 
Um freundlichen Zuſpeuch bittet 
Bartel, Gaſtwirt. 


Pomm. Wurſtfabrik 
J. Weidner, Kolberg, 


empfiehlt gegen ans 
Pa. Rollſchinken d 1,25 Mk 
„ Schinkenſp eck... „ 1,00 „ 
„ mag. u. fett. Speck she 
„ Zervelat u. Salami . „1 
„ Landwurſt N 
„ Mettwurſt 0 
„ ff. Leberwurſft . „ 0, 
* 


Landleberwurſt . . „ 0 n 
Rotwurſt m 
Kaſſeler Rippeſpeer. „0,85 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſationskapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 27. Auguſt, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 30. Auguſt, abends 8½ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag den 27. Auguſt, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mädchen⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Sonntag den 27. Auguſt, abends 7½ 
Uhr; Liederabend, 8 Uhr: Biblische 
Anſprache. 


Lose 


zur Oftdeulſchen Ausſtellun nn 
in Poſen, Ziehung am 5 
i . Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, a 2 Mk., 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
es preußiſchen Landesvereins vom 
roten 1 Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,3 0 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
N ang 1911, Ziehung am 

5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 

10 00 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 


1 5 
find zu n a 
wbrowsii, 
könig! eier Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


at und vor⸗ 
Ver feine Frau lieh warts tommen 
will, leſe Dr. med. Henkel's 
Buch „Nur kleine Familie“, In dies 
fem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Geſez und Moral zu verſtoßen, 
gar zu großem Rindenjegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einſendung von 
50 Pf. — auch Briefmarken — ver⸗ 
ſchloſſene Sendung O0. Linser, 
Pankow bei Berl 377 a. 


Großer, weiß⸗ und graunbraun gefleckter 


Kater 


vorigen Sonnabend früh weg⸗ 


gekommen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. 
Waldſtraße 37. 
Im Montag tt mir ein 
Fahrrad Marke „Allright“, 
Nr. 199 291 mit Freilauf vom Gaſthaus 
in Schönwalde zeſtohlen worden. Wer 
mir über den Verbleib des Rades irgend⸗ 
welche Auskunft erteilen kann, erhält ent⸗ 
ſprechende Belohnung. 

Carl Preetsch, Schönwalde. 
Die Beleidigung, die ich dem 
Fräulein Alma Schmidt zu⸗ 

gefügt, nehme ich hiermit zurück. 


Kusczy, Obet⸗Reſſau. 
Täglicher Kalender. 


1911. 
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Hierzu zwei Blätter, 


Nr. 200. 


Chorn, Sonnabend den 20. Auguſt 10). 


29. Ju. 


—— 


Prahlhans lebt noch! 


Vonzeit zuzeit hat er das Bedürfnis, ſich der 
ſtaunenden Welt in Erinnerung zu bringen. 
Die Alteren unter uns entſinnen ſich ja noch 
der Verblendung, mit der er vor 41 Jahren der 
Welt erklärte, nun ſei das franzöſiſche Heer bis 
auf den letzten Gamaſchenknopf erzbereit und 
der Krieg mit Deutſchland werde ſich als ein 
Spaziergang nach Berlin erweiſen. Wie anders 
es gekommen iſt, weiß die Welt. Nur Prahl⸗ 
hans hat es mit bewundernswerter Schnellig⸗ 
keit vergeſſen. Schon zehn Jahre nach ſeinen 
Niederlagen führte er, z. B. im Falle Schnäbele, 
offenbar ermutigt durch Bismarcks maßvolle 
Friedenspolitik, die er aus ſeiner geiſtigen Ver⸗ 
faſſung heraus garnicht zu begreifen vermochte, 
gegen das ſiegreiche Deutſchland eine unerträg⸗ 
liche herausfordernde Sprache. Das hat ſich 
ſeitdem nicht gebeſſert, und wenn auch zuge⸗ 
geben werden mag, daß bedauerliche Fehler der 
deutſchen Politik inzwiſchen Mosjö Prahlhans 
ermuntert haben mögen, ſo verliert es deshalb 
doch nicht an unwiderſtehlicher Komik, wenn wir 
ſehen, wie er noch heute das geſamte franzöſiſche 
Leben beherrſcht. Wir haben bereits auf die 
Fanfaronaden des halbamtlichen Militärblat⸗ 
tes, der „France Militaire“ hingewieſen, 
die am Jahrestage der Schlachten von Wörth 
und Spichern Deutſchland als Maulhelden 
(matamore) bezeichnete, deſſen brutale Kraft 
keinen Eindruck mehr mache und in Wirklichkeit 
als jämmerliche Schwäche erkannt ſei. Man 
fürchte ſich in Frankreich vor dieſem Kaiſer⸗ 
tume der unverſchämten Gewalt nicht mehr, 
man fange an, ſich darüber luſtig zu machen. 
zum Glück legt kein Menſch in Deutſchland an 
dieſen Torheiten noch einen ernſten Maßſtab 
und ihre einzige Wirkung iſt die, daß ſie wie 
ein greller Scheinwerfer die Tiefe des geiſtigen 
Verfalles der Franzoſen bezeichnet, denen nicht 
nur ihr einſt bekannter guter Geſchmack, ſondern 


auch das letzte Beſtehen von ritterlicher Höflich⸗ J. 


keit und ſoldatiſcher Würde abhanden gekommen 
iſt. Denn die „France Militaire“ iſt ja kein 
beliebiges Straßenblatt, wenn ſie auch erfolg⸗ 
reich die übelſten Skandalblätter im Schimpfen 
überbietet. Auch den Jahrestag von Mars la 
Tour⸗Gravelotte hat ſie zu einer munteren 
Schimpferei benutzt, die womöglich noch abge⸗ 
ſchmackter als jene erſterwähnte war. In be⸗ 
zeichnender Übereinſtimmung mit dem radikalen 
„Rappel“ und der „Libre Parole“ behauptet 
ſie nämlich, daß die engliſche Streikbewegung 
von Deutſchland aus geleitet und angefacht ſei. 
Wenn das am grünen Holze eines Regierungs⸗ 
blattes geſchieht, ſo wird man ſich nicht über die 
geiſtige Verfaſſung wundern dürfen, in der ſich 
die Geſchäftshubler⸗Preſſe befindet. Auch ſie 
benutzt die zurzeit in dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen eingetretene Pauſe zu Prahle⸗ 
reien, die dem ruhmredigen Krähen von 1870 
— —ñ:᷑ᷣ — .. ͤ ä (— 


Freund Zufall. 


Von M. Heinersdorff. 
(Nachbruck verboten.) 
(Schluß.) 


Aber ihre Erwartung erfüllt ſich nicht. 
Der, nach dem ſie ſo ſehnſüchtig ausſchaut, 
kreuzt heute ihren Weg nicht, und als eine 
volle Stunde vergangen iſt, ſeit ſie hier am 
Ufer auf ihn harrt, entſchließt ſie ſich ſeuf⸗ 
zend zum Rückwege, um nicht Trudes Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen. Sie ſchilt ſich 
ſelber töricht, daß ſie ſich der Hoffnung hin⸗ 
gegeben, Gagnoni trotz ſeiner Angabe, daß 
er heute nicht wie gewöhnlich zu Tiſch gehen 
werde, zu treffen und ein paar Worte ohne 
Zeugen mit ihm zu tauſchen. Er hatte ihr 
gelegentlich einmal geſchrieben, daß ihn ſein 
Weg täglich um die Mittagsſtunde an der 
Seufzerbrücke vorüberführe, und darauf hatte 
ſie heute ihren Plan gebaut. 

Wenn er ihr allein gegenüberſtünde, ſo 
meinte ſie, würde er die Maske der konven⸗ 
tionellen Höflichkeit fallen laſſen und ſie 
würde ihn ſo ſehen, wie ſie ihn nach jenem 
glühenden Briefe zu finden erwartet — nein, 
gehofft hat: zärtlich, ſtürmiſch, werbend . - 

Nun alſo iſt es damit vorläufig nichts. 
Sie fühlt plötzlich bleierne Schwere in allen 
Gliedern; der Kopf glüht ihr wie im Fieber 
und mühſam ſchleppt ſie ſich über die kleinen 
Brücken, bis ſie endlich aufatmend den 
Säulengang des Dogenpalaſtes erreicht und 
auf einer der alten Steinbänke im tiefen 
Schatten Raſt macht. 

Aber nicht lange, dann treibt es ſie 
wieder empor und eiligen Schrittes legt ſie 
die kurze Strecke bis zum Manin⸗Hotel zu⸗ 


zück. Sie findet Trude noch ſchlafend und,“ 


f 


gleichen wie ein Tropfen Waſſer dem anderen. 
Auch jetzt wieder iſt Frankreich „Archipret. So 
ſchreibt der „Matin“: 

„Unſere Armee iſt niemals in beſſerer Ver⸗ 


faſſung geweſen als zur gegenwärtigen Stunde, 
unjere Marine hat dank den wunderbaren An⸗ 
ſtrengungen Delcaſſés enorme Fortſchritte eee 
und beginnt wieder ihren Platz unter den Marinen 
der Weltmächte einzunehmen. Der moraliſche Zu⸗ 
ſtand des franzöſiſchen Volkes iſt ausgezeichnet, und 
keine Macht der Welt beſitzt ein Trio von Diplo⸗ 
maten, die eine ſo He Kenntnis, eine jo große Er- 
fahrung haben wie Paul und Jules Cambon und 
Camille Barrere. (Paul Cambon, Botſchafter in 
London, und Barrere, Botſchafter in Rom, zu den 
jetzigen Beſprechungen ebenfalls in Paris einge⸗ 
troffen). Unter Vorſitz von Caillaux, deſſen geiſtige 
und moraliſche Autorität von niemand beſtritten 
wird, beginnen Herr de Selves und unſre Bot⸗ 
chafter unſere Streitigkeit mit Deutſchland zu ſtu⸗ 
Ne en. Deutſchland muß diesmal eine fo 1 0 
ſo klar 11 Verpflichtung übernehmen, daß 
keine Diplomatie in Zukunft ſie mehr beſtreiten 


kann. Diesmal muß Deutſchland — und die deut⸗ 


chen Staatsmänner müſſen das begreifen, denn 


nit würden fie uns für die Opfer, die fie von 
153 a nichts Neues geben — Deutſchland 
muß ohne mich e ohne Beſchränkungen, ohne 
Hintergedanken erklären, daß Frankreich in 
Marokko erklären kann, was ihm beliebt daß es 
Marokko militäriſch beſetzen, ſein Protektorat er⸗ 
richten kann, wenn es will, ohne daß die Deutſchen 
jemals den Schatten eines Widerſpruches erheben 
ürfen“. 

Natürlich nehmen die engliſchen Blät⸗ 
ter und die von London aus bearbeitete 
„Nowoje Wremja“ dieſen Faden auf. Das 
Petersburger Organ der engliſch⸗franzöſiſchen 
Einkreiſungspolitik glaubt z. B. über die in 
Frankreich herrſchende Stimmung folgendes 
ihren ruſſiſchen Leſern mitteilen du ſollen: 

„Trotz aller äußeren Ruhe verdient die Tat⸗ 
ſache vollſte Aufmerkſamkeit, daß man in Aung 
reich entſchloſſen iſt, in keinem weſentlichen Punkte 
nachzugeben, und ſich RN zum Kampfe ger 
rüſtet hat. Selbſt die Sozialiſten haben dem 
Kabinette erklärt, daß ihm ihre Unterſtützung ges 
1 ſei. Die Offiziere haben aus eigenem Antriebe 
aufgehört, Urlau gilt einzubringen, und die 
beurlaubten kehren eilfertig vor dem Ablaufe ihres 
rlaubs nach ihren Garniſonen zurück. Obwohl 
noch kein Mobilmachungsbefehl erlaſſen wurde, be⸗ 
findet ſich die franzöſiſche Armee in voller Kriegs⸗ 
bereitſchaft und iſt auf jenen Stand gebracht, der 
dieſer Bereitſchaft entſpricht. Ebenſo iſt auch in 
England die Kriegsflotte in Kriegsbereitſchaft, die 
diesbezüglichen Vorbereitungen ſind bereits vor 
einiger Zeit in Angriff genommen worden“. 


Ohne die Klarheit und Lauterkeit dieſer 
Quelle zu unterſuchen, kann man in dieſen und 
ähnlichen Außerungen franzöſiſcher Verblendung 
nur das Angſtgeſchrei von Kindern erblicken, 
die ſich im Dunkeln ſelbſt Mut zu machen ver⸗ 
ſuchen. Bezeichnend hierfür bleibt ein Satz in 
der Eingangs ernähnten Ungezogenheit der 
„France Militaire“, in dem es hieß, daß durch 
die Niederwerfung Deutſchlands ein für alle⸗ 
mal mit dem „Albdruck“ aufgeräumt werden 
müſſe, der auf der Welt laſtet und, je länger, 
je mehr auf ihr laſten wird. Dieſen Albdruck 
würde das Blatt der franzöſiſchen Heeresleitung 
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froh darüber, daß ihr inzwiſchen noch eine 
Erholungsraſt bleibt, ſetzt ſie ſich mit einem 
Buche in den kühlen Leſeraum. 

Der Abend bringt ein ſchweres Gewitter 
mit heftigem Regen, der eine köſtliche Er⸗ 
friſchung mit ſich führt. 

Die Freundinnen gehen noch ſpät für 
kurze Zeit ein wenig hinaus zur Piazzetta 
und wollen eben eine Gondel mieten für 
eine kleine Fahrt nach den Lagunen, als 
Dr. Gagnoni zu ihnen tritt und ſie lebhaft 
begrüßt. 

Dienſtbereit verhandelt er ſofort mit dem 
Gondoliere und alle drei befteigen das 
ſchmale ſchwarze Gefährt. Die Damen nehmen 
auf den ledergepolſterten Mittelſitzen, Gag⸗ 
noni auf einer der kleinen Seitenbänke Platz, 
zufällig auf der, die Trude zunächſt ſich be⸗ 
findet. RE: 

Dieſer unbedeutende Umſtand iſt die 
Urſache, daß Eliſabeths Stimmung, die bei 
Gagnonis Auftauchen urplötzlich in die Höhe 
i war, raſch wieder Herabgedrüdt 
wird. i 
Die Unterhaltung iſt zunächſt ziemlich 


allgemein. Gagnoni erzählt von ſeiner an⸗ 


geſpannten Tätigkeit während des langen 
heißen Tages und fragt, womit die Damen 
ſich unterhalten. Trude dankt ihm für die 
geſandten Blumen und Eliſabeth bemerkt erſt 
jetzt, daß die Freundin zwei ſchöne purpur⸗ 
rote Roſen aus ihrem Strauß an ihrem 
blaßgelben Stickereikleide befeſtigt hat. 

Sie ſelbſt hat daran nicht einmal gedacht 
und fühlt ſich dadurch noch mehr verſtimmt, 
denn ſie bemerkt wohl, wie freudig der Dok⸗ 
tor von der Aufmerkſamkeit berührt war, die 
Trude ſeinen Blumen erwieſen. 

Überhaupt — faſt fühlt Eliſabeth etwas 


wohl weniger ſchwer empfinden, wenn ſie in 
Wirklichkeit erzbereit wäre. Ihre Siegeszuver⸗ 
ſicht und die der franzöſiſchen Straßenblätter 
erſcheinen daher nicht nur komiſch, ſondern 
ſchlechthin verächtlich. 

Vielleicht ſind dieſe Prahlereien aus der von 
franzöſiſcher Seite gefliſſentlich verbreiteten 
Auffaſſung entſprungen, daß unſer jetziger 
Kaiſer im Gegenſatze zu den Überlieferungen der 
Hohenzollern niemals das Schwert ziehen werde 
Das würde wiederum wie zurzeit des Schnäbele⸗ 
falles eine verhängnisvolle Verkennung des We⸗ 
ſens der deutſchen Friedenspolitik ſein, denn 
unſer Kaiſer hat oft genug betont, daß auch er 
nur Frieden mit vollen Ehren wolle. Insbe⸗ 
ſondere ſollte denn auch Frankreich die Bedeu⸗ 
tung der Worte verſtanden haben, die der 
Kaiſer am 11. Auguſt auf dem Sandfelde bei 
Mainz am Schluſſe ſeiner Kritik in Gegenwart 
der fremdherrlichen Offiziere ſprach: „Mit 
einem ſolchen Heere kann man getroſt in die 
Zukunft ſchauen!“ Es würde den Franzoſen 
deshalb beſſer anſtehen, wenn ſie darauf verzich⸗ 
ten, mit derartigen Prahlereien und Geſchmack⸗ 
loſigkeiten zu arbeiten, die an dem deutſchen Ge⸗ 
fühl für ſoldatiſche Würde und unverlierbarer 
diplomatiſcher Wohlanſtändigkeit abprallen. 
Sie würden denn auch vielleicht endlich ein⸗ 
ſehen lernen, daß Deutſchland in dem ganzen 
Marokkohandel ſeinerſeits garnichts zu fordern 
hat, ſondern daß Frankreich alle Veranlaſſung 
hat, uns in entſprechender Weiſe dafür zu ent⸗ 
ſchädigen, daß wir in den Bruch des Algeciras⸗ 
vertrages willigen. Eigentlich ſollte man mei⸗ 
nen, daß der geſunde Menſchenverſtand den 
Fvanzoſen dieſe Notwendigkeit zum Bewußtſein 
brächte, denn bei einigermaßen aufmerkſamer 
Verfolgung der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland können ſie ſich tatſächlich dem Ein⸗ 
druck nicht entziehen, daß gerade ihre Unge- 
zogenheiten in Deutſchland die Strömung ver⸗ 
ſtärken, die von irgendwelchen Zugeſtändniſſen 
außerhalb Marokkos überhaupt nichts wiſſen 
will und die ganze marokkaniſche Frage als eine 
ſolche der europäiſchen Machtverſchiebung auf⸗ 
faßt und behandelt zu ſehen wünſcht. Aber einſt⸗ 
weilen iſt Prahlhans, wie man ſieht, weit von 
ſolcher geſunden Erkenntnis entfernt. —y. 


Heer und Flotte. 


Ein ſiameſiſcher Prinz in der deutſchen Marine. 
Auf Wunſch des Königs von Siam dürfte, wie die 
„Kreuzztg.“ erfährt, im nächſten Frühjahr ein könig⸗ 
licher Prinz in die deutſche Marine eintreten. Vor⸗ 
ausſichtlich handelt es ſich um einen Bruder des 
Thronfolgers. Dieſer Schritt iſt aus dem Grunde 
bemerkenswert, weil die ſiameſiſche Marine ſeit 
vielen Jahren einen däniſchen Secoffizier als 
Admiral und außer einigen Sſterreichern und Nor⸗ 
wegern nur däniſche Offiziere hat. Andererſeits iſt 
die ſiameſiſche Armee vollkommen nach preußiſchem 
Muſter organiſiert; auch werden ſchon ſeit langem 
ſiameſiſche Offiziere in der preußiſchen Armee aus⸗ 
gebildet. Die ſiameſiſche Marine zählt etwa 4000 


wie Neid, wenn ſie die Freundin heute be⸗ 
trachtet — wie friſch und blühend iſt das 
runde, zarte Geſicht mit den lebenſprühenden 
hellblauen Augen, wie weich und glänzend 
liegt das braune Haar über der weißen 
Stirn! Und wie heiter und froh ſie ſich 
gibt; in ihrer raſchen, munteren, witzigen Art 
plaudert ſie immerfort, und ihre ſpitzen 
Raubtierzähnchen blitzen und ſchimmern bei 
jedem Lächeln durch die feuchtroten Lippen. 

Wie ſie das Lächeln auch verſteht — wie 
ſie kokettiert! Eliſabeth ſieht an ſich ſelbſt 
herunter und kommt ſich unſagbar nüchtern, 
alt und fade vor. Es ſcheint ihr ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Gägnoni, ihre ernſte, faſt 
mürriſche Art ignorierend, ſich jetzt mehr mit 
Trude beſchäftigt, als mit ihr. 

Etwas bitteres ſteigt in ihr empor. 

Da ſitzt ſie nun, wonach ſie ſich ſolange 
und heiß geſehnt hat, in Venedig und dicht 
bei ihr — Er; und ſtatt aller Wonne, die 
ſie ſich für dieſe Situation ausgemalt hatte, 
fühlt ſie eine große Leere in ſich und einen 
brennenden, bohrenden Schmerz, für den ſie 
noch keine Erklärung weiß. 

Sie hört die anderen reden, aber den 
Sinn der Worte erfaßt ſie nicht. Sie kann 
auch nicht denken; ſie kann und ſie mag es 
nicht; ein dumpfer Druck liegt auf ihr und 
In Gegenwart ſcheint ihr weit, weit ent: 
rückt — — — 

Die Dämmerung breitet ihre Schleier 
über das Waſſer; durch den Kanal grande 
gleitet jetzt die ſchwarze Gondel faſt ge⸗ 
räuſchlos zwiſchen den anderen dahin; 
märchenhaft ſchimmern die Lichter der Stadt 
und ſpiegeln ſich in den Fluten, während die 
ſtolzen Marmorpaläſte in erhabenes Schwei⸗ 
gen und Dunkel gehüllt ſind. f 


Offiziere und Mannſchaften, die Küſtenartillerie iſt 
1500 Köpfe ſtark. Die ſiameſiſche Flotte beſteht zur⸗ 
zeit aus einem kleinen Kreuzer, vier Kanonen⸗ 
booten, einem Torpedobootszerſtörer und drei 
Torpedobooten. Die letzteren find erſt im ver⸗ 
gangenen Jahre in Japan erbaut worden. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 24. Auguſt. (Geſtohlenes Fahrrad. 
Diakoniſſenſtation in Polkau.) Heute Mittag zwiſchen 
1 und 2 Uhr wurde aus dem Hausflur des Hotels 
„Brieſener Hof“ ein faſt neues Geſchäftsfahrrad 
(Panther Nr. 295 075) geſtohlen. Von dem frechen 
Diebe fehlt jede Spur. — In der Gemeinde Polkau 
wird der erſt im April d. Is. unter dem Namen 
„Zweigverein Polkau⸗Lindhof des deutſchen Frauen⸗ 
vereins für die Oſtmarken“ gegründete Frauenverein 
noch in dieſem Jahre mit dem Bau einer Diakoniſſen⸗ 
ſtation beginnen. Die beiden Gemeinden haben die 
Leiſtung der Baufuhren und die Lieferung der Feld⸗ 
ſteine übernommen. 

* Hobhenkirch, 24. Auguſt. (Verſchledenes.) Lehrer 
Hardtke in Deutſch Lopalken ift wegen eines Hals⸗ 
leidens zu einer mehrwöchentlichen Kur nach Bad Ems 
beurlaubt. — Fleiſchbeſchauer Bohnau verunglückte vor 
einigen Tagen dadurch, daß er beim Obſtpflücken vom 
Baum fiel. Er hat ſich außer Hautabſchürfungen im 
Geſicht und an den Händen die linke Kopfſeite und 
Schulter ſtark beſchädigt. — Der hieſige Bahnhof wird 
jetzt von drei großen Bogenlampen, in denen Petro⸗ 
leumgas gebrannt wird, erleuchtet. 

tr. Pfeilsdorf, 24. Auguſt. (Volksbücherei.) Die 
hieſige Ausgabeſtelle der Wanderbücherei des Kreiſes 
Brieſen hat ſoeben neue Bücher erhalten. Dieſelben 
werden wie bisher unentgeltlich an jedermann durch 
den Bücherverwalter Lehrer Fengler ausgeliehen. 

Graudenz, 24. Auguſt. (Für die kriegsmäßige 
Ballonverfolgung durch Automobile,) die am Sonntag 
in Graudenz ſtaltfindet, hat der oſtdeutſche Verein drei 
Ehrenpreiſe für die erſten drei Sieger geſtiftet, die den 
Ballon zunächſt erreichen. Für die Veranſtaltung gilt 
folgende Kriegslage: Graudenz iſt blaue Feſtung und 
wird von roten Truppen belagert. Dieſe halten die 
Umgebung im Umkreiſe von 20 Kilometer beſetzt. Die 
Feſtung verſucht durch den Ballon „Courbiere“ die 
Verbindung mit dem blauen Entſatzheer herzuſtellen. 
Rot bemerkt den Aufſtieg des Ballons und verſucht ihn 
abzufangen. In der Flugrichtung des Ballons 100 
Kilometer entfernt, iſt Feindesland, er iſt daher ge⸗ 
zwungen, vorher zu landen. 

v Graudenz, 24. Auguſt. (Die ſtaatliche Ab⸗ 
nahme der Graudenzer Weichſelbrücke) erfolgte am 
heutigen Donnerstag in Gegenwart des Bauleiters, Re⸗ 
gierungsbaumeiſters Lehmann, des Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurats Gette, des Direktors Bähr und 
des Oberingenjeurs Angermann von der bauaus⸗ 
führenden Firma, Dortmunder Union-Brüdenbau. Es 
wurden Belaſtungsproben mit Wagen im Gewicht von 
zuſammen 650 Tonnen vorgenommen, Die Ver⸗ 
ſtärkungsarbeiten, die im Juli 1909 begonnen, erſtrecken 
ſich in der Hauptſache auf die Hauptträger, die Auf⸗ 
lager, Querträger, unter den Geleiſen auf die Längs⸗ 
träger, ferner wurden neue Holzſchwellen eingelegt, neue 
Schienen und Schienenauszüge eingebaut. Die Ver⸗ 
ſtärkungen an der im Jahre 1879 erbauten Eiſenbahn⸗ 
brücke waren deshalb nölig geworden, weil die Loko⸗ 
motiven und Wagen im Laufe der Zeit zu ſchwer für 
die Brücke wurden. Am 10. Juli d. Is., alſo nach 
Ablauf von zwei Jahren, ſind die umfangreichen Ar⸗ 
beiten, die für den Verkehr auf der Brücke manche Er⸗ 
ſchwerniſſe mit ſich brachten, beendet worden. Die 
Koſten belaufen ſich auf annähernd 3 Millionen Mark. 

Marienburg, 24. Auguſt. (Mit einer wich⸗ 
tigen Frage) hatte ſich heute das hieſige Schöffen⸗ 
gericht zu beſchäftigen. Der Lokomotivführer Emil 
G. von hier erſchien am 20. Mai d. Is. auf dem 


Auch das Geſpräch zwiſchen Gagnoni und 
Trude iſt allmählich ſtiller geworden und 
ſtockt jetzt ganz. Alle drei träumen in die 
Ferne und fahren ein wenig erſchreckt auf, 
als der Gondoliere in dem kleinen Hafen 
zwiſchen „Cavaletto“ und „Manin“ anlegt. 


„Was haben die Damen für morgen 
vorgenommen?“ 

Da Eliſabeth ſchweigt, gibt Trude 
beſcheid. N 


„Ich denke, wir werden eine Rundfahrt 
zu den Inſeln machen, dann noch einmal 
zur Akademie und abends hinüber zum 
Glockenturm von San Giorgio, um den köſt⸗ 
lichen Rundblick zu genießen.“ 

„Ja, und übermorgen wollen wir weiter 
— vielleicht nach Florenz,“ fügt da Eliſabeth 
plötzlich ein und iſt ſelbſt erſtaunt, wie ihr 
dieſer Gedanke gekommen iſt. Ihre Stimme 
klingt ſeltſam matt und hohl. 

„O — aber nein — Sie hatten mir doch 
verſprochen, diesmal länger hier zu bleiben?“ 

Der Doktor iſt — offenſichtlich beſtürzt, 
und blickt fragend von einer zur andern, bis 
er mit zwingender Gewalt in Trudes Augen 
Antwort heſſcht. Eliſabeth ſieht ebenfalls 
geſpannt auf die Freundin. Dieſe wird ein 
wenig rot und ſagt dann gelaſſen, mit einer 
leiſen Abwehr gegen Gagnoni in Blick 
und Ton: 

„Ich freue mich ſehr, wenn Eliſabeth 
noch mit mir nach Florenz fahren will, denn 
das hatten wir eigentlich nicht in unſer 
Programm aufgenommen und Eliſabeth 
bliebe ſicher viel lieber hier in Venedig, ſie 
hat nur meinetwegen ihre Abſicht geändert.“ 

„Nun, ich hoffe, darüber reden wir 


morgen noch, nicht wahr?“ 


Standesamt, um die am Tage zuvor erfolgte Ge⸗ 
burt einer Tochter anzumelden. Der betr. Stan⸗ 
desbeamte erklärte, er habe augenblicklich keine 
Zeit, da eine Trauung zu vollziehen ſei, und da 
es auf einen Tag auch nicht ankomme, möge G. 
ein andermal wiederkommen. Der Einwand des 
G., daß er Fahrbeamter ſei und mithin nicht 
immer Zeit habe, blieb von dem Standesbeamten 
unberückſichtigt. G. erſchien nun erſt am 29. Mai 
wieder auf dem Standesamt, um die Geburt an⸗ 
zumelden, erhielt aber nach kurzer Zeit einen 
Strafbefehl in Höhe von 1 Mk. wegen Übertre⸗ 
tung des Perſonenſtandsgeſetzes. G. beantragte 
gerichtliche Entſcheidung und der Amtsanwalt be⸗ 
antragte die Freiſprechung. Wenn jemand auf 
dem Standesamt erſcheine, um eine Anmeldung 
zu erledigen, dann müſſe er auch abgefertigt wer⸗ 
den. Iſt der Standesbeamte im Augenblick ver⸗ 
hindert, ſo müſſe er warten laſſen, aber die An⸗ 
meldenden nicht einfach fortſchicken und wieder⸗ 
kommen laſſen. Dieſe Ausführungen erkannte der 
Gerichtshof als richtig an und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Freyſtadt, 22. Auguſt. (Brandſtiftung durch 
Re m Montag brannte die Scheune des 

aſthofbeſitzers vom „Waldſchlößchen“ an der 
Chauſſee 85 Biſchofswerder mit voller Ernte 
nieder. Der Brand ſoll durch Zigeuner entſtanden 


ſein. 

ea 23. Auguſt. (Die Erdgasquelle in 

Lobe deal dauert in unverminderter Schärfe fort. 

ber die Art der Verwendung des Gaſes iſt man 
ſich noch nicht ſchlüſſig geworden, da das Urteil 
des geologiſchen ga in Königsberg abge⸗ 
wartet werden ſoll, wohin eine Gasprobe zur 
Anterſuchung eingeſandt worden iſt. 

Danzig, 24. Auguſt. (Verſchiedenes.) In un⸗ 
ſerem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe ſtarb geſtern 
im 68. Lebensjahre der frühere Rittergutsbeſitzer 
George Würtz aus Kokoſchken bei Pr. Stargard, 
in deſſen Umgebung auch die Brüder des Ver⸗ 
ſtorbenen als Landwirte anſäſſig ſind. Als junger 
Kämpfer hatte Herr Würtz die Feldzüge von 
1866 und 1870/71 mitgemacht. Als Beſitzer von 
Kokoſchken hatte er dann lange Jahre als Kreis⸗ 
tagsmitglied in ſeinem Heimatkreiſe Pr. Stargard, 
wo er verbreiteter Freundſchaft und Zuneigung 
ſich erfreute, verdienſtlich gewirkt, dieſen Kreis 
auch im Provinzial⸗Landtage der Provinz Weſt⸗ 
preußen längere Zeit vertreten. 1902 übergab 
er die Verwaltung ſetnes Gutes an ſeinen Sohn 
und ſiedelte nach Langfuhr über, hat aber in den 
letzten Jahren nach dem Tode ſeiner Gattin ſeinen 
Wohnſitz nach Pr. Stargard verlegt. Ein dank⸗ 
bares und freundliches Andenken iſt dem Bahin⸗ 
geſchiedenen in weiten Streifen geſichert. — In der 
heute Nachmittag abgehaltenen Sitzung des Ge⸗ 
meindekirchenrates und der Gemeindevertretung 
von St. Trinitatis wurde einſtimmig beſchloſſen, 
zur Vorbereitung der Wahl eines neuen Geiſt⸗ 
lichen für den am 1. Oktober aus dem Amt ſchei⸗ 
denden Herrn Pfarrer Schmidt von 28 Bewer⸗ 
bern folgende ſechs Herren zur Gaſtpredigt auf⸗ 
zufordern: 1. Pfarrer Gelloneck⸗Gr. Lichtenau (Kr. 
Marienburg), 2. Pfarrer Greger-Gr. Wittenberg 
(Kr. Dt. Krone), 3. Pfarrer Hinz⸗Wonneberg 
(Danziger Höhe), 4. Pfarrer Krüger⸗Schmiegel 
(Prov. Poſen), 5. Pfarrer Schulze⸗Glaſow (Prov. 
Pommern), 6. Pfarrer Semrau⸗Polderſee (Kreis 
Berent). Die Gaſtpredigten ſollen an folgenden 
Sonntagen, vormittags 10 Uhr, gehalten werden: 
10. September, 17. September, 8., 15., 22. und 
29. Oktober. — Der angekündigte Beſuch einer 
ruſſiſchen Torpedobootsflotille in den deutſchen 
Oſtſeehäfen iſt vorläufig aufgeſchoben worden. 

Zoppot, 18. Auguſt. (Eine 1 5 wegen Be⸗ 
truges) hatte ſich der Kaufmann Sukatus auf eine 
eigenartige Weiſe zugezogen. Der Arbeiter Kreft 

atte bei Bauarbeiten am Reitſaal in einem 

chutthaufen an der Königſtraße verbrannte 
Hundertmarkſcheine gefunden. Er hatte die von 
drei Hundertmarkſcheinen herrührenden Aſchenreſte 
auf dem Polizeibureau als Fundſache abgegeben. 
Dort meldete ſich ſpäter eine Frau Böske als recht⸗ 
mäßige Eigentümerin der Scheine. Die Kriminal⸗ 


Man verabſchiedet ſich und auch Trude 
erhielt einen langen Handkuß von Gagnoni. 

Eine Weile bleiben die Freundinnen noch 
zufammen, aber wieder vermeiden ſie es, 
auf die heutigen Geſpräche mit dem Doktor, 
überhaupt auf ſeine Perſon zu kommen. 
Nur einmal fragt Trude, ob es Eliſabeth 
ernſt ſei, mit der Außerung, übermorgen nach 
Florenz weiterzufahren. 

Eliſabeth beſtätigt es und ſie überlegen 
zuſammen, wo ſie Wohnung nehmen und 
wie ſie die erſten Tage in der Arnoſtadt 
verbringen wollen. Auch die Stunde der 
Abfahrt von Venedig ſtellen ſie gleich mit 
Hilfe des Fahrplans feſt. 

Der andere Tag findet die Freundinnen 
früh auf; aber Eliſabeth hat jo heftiges 
Kopfweh, daß ſie ſich nach dem Frühſtück 
wieder niederlegt und Trude allein zu der 
17 Fahrt nach den Inſeln ſich an⸗ 
chickt. 
Im verdunkelten Zimmer liegt Eliſabeth 
dann und die Gedanken jagen durch ihr 
Hirn. Sie will ſich gewaltſam losreißen von 
all den Wünſchen und geheimen Hoffnungen, 
die ſie hierhergetrieben haben, will dieſes tö⸗ 
richte Begehren zur Ruhe zwingen, indem 
ſie ſich mit allen Vernunftsgründen wapp⸗ 
net — und ſie erreicht doch weiter nichts, 
als daß ſie in fieberhafter Unruhe auf jeden 
Ton lauſcht, der ſich von draußen ihrem 
Zimmer naht, weil ſie glaubt, er müſſe 
kommen, und wenn er erfahre, daß ſie allein 
ſei, müſſe er verſuchen, ſie zu ſprechen 

Aber der Tag geht langſam, langſam 
vorüber — Eliſabeth liegt noch immer voll⸗ 
ſtändig angekleidet auf dem Ruhebett, in 
ihren Schläfen hämmert und pocht es mit 


wildem Ungeſtüm. Keinen Biſſen hat fie ſeit 


dem Morgen genoſſen und ſie empfindet 


polizei ſandte die Reſte an das Reichsbankdirek⸗ 
torium zur Einlöſung. Inzwiſchen war aber 
Zimmergeſelle Hermann Neumann in den Beſitz 
eines der gefundenen 10 der Wertſcheine 
gekommen. Er gab dieſes dem Kaufmann Sukatus, 
der verſprach, einen neuen Schein dafür von der 
Reichsbank 1 beſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſandte 
er an das ee ein Schreiben mit 
anliegendem Wertſcheinreſt, in dem er behauptete, 
ihm ſelbſt ſei beim Geldzählen der betreffende 
Hundertmarkſchein verbrannt. Er bäte um Ein⸗ 
löſung. Das ne e lehnte jedoch 
das Geſuch ab, da feſtgeſtellt wurde, daß ſich bereits 
unter den von der Polizei überſandten Reſten fünf 
Stücke desſelben Scheines befanden. Infolgedeſſen 
wurde gegen Sukatus Anklage erhoben wegen Ver⸗ 
ſuchs, das Vermögen der Reichsbank zu ſchädigen 
und ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu 
S Das Schöffengericht verurteilte heute 
Sukatus zu 20 Mark Geldſtrafe 


Dt. Eylau, 24. Auguſt. (Von einem plötzlichen 
Tode ereilt) wurde der ehemalige Eiſenbahnarbeiter 
Kolodzinski. Er hatte Nachmittag Fiſche geangelt. Auf 
dem Heimwege benutzte er einen Steg, der in der 
Jamiltniter Straße beginnt. Paſſanten fanden K. in 
dem neben dem Steg führenden Graben als Leiche. 
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Königsberg, 22. mul (Ein Einbruch mit 
Klavierbegleitung). Von Einbrechern förmlich ver⸗ 
folgt iſt in dieſem Sommer die Salondame und 
tragiſche Liebhaberin unſeres Neuen Schauſpiel⸗ 
aujes, Frau Helene Rosner. Frau Rosner ver⸗ 
ebte — wie die „Kgsb. Allg. Ztg.“ berichtet — die 
Ferien in Cranz, wo ſie am vorletzten Sonntag das 
Hunderennen beſuchte, an dem auch der wachſame 
Hund des Hauſes aktiv teilnahm. Dieſe on 
eit von Menſchen und Hund hatten nun Ein⸗ 
recher benutzt, um in der Cranzer Wohnung 
der Frau gründlich Reviſion zu halten. Eine ziem⸗ 
lich eträchtliche umme Geldes, zumteil ihr ſelbſt, 
umteil Dt Geſellſchaftsdame gehörig, wurde ge⸗ 
ſtehlen. agegen hatten die Diebe alles, was jie 
etwa verraten könnte, ſelbſt wertvolle Gegenſtände, 
wie Schmuck, Silber uſw., ſorgſam liegen laſſen. 
Man nimmt an, daß es ſich um Diebe händelt, die, 
um Einbrüche zu verüben, für den Sonntag aus 
Königsberg 15 Cranz gekommen waren, denn es 
fand ſich ein Stück eines Fahrplanes der Cranzer 
Eiſenbahn am Boden liegend vor. Frau Rosner 
war durch dieſen Einbruchsdiebſtahl in gewiſſe Auf⸗ 
bang verſetzt worden; ſie wechſelte die Wohnung 
und kehrte geſtern nach Königsberg zurück. Hier 
erwartete ſie noch eine ſchlimmere Überraſchung: 
Einbrecher waren in ihrer Abweſenheit in ihre 
hieſige Wohnung eingedrungen, hatten alles durch⸗ 
wühlt und das unterſte zu oberſt gekehrt. Was 
dort alles geſtohlen it, hat ſich bisher in vollem 
Umfange 10 nicht een laſſen. Die Schlöſſer 
waren jedenfalls größtenteils erbrochen, einige 
Schlüſſel hatten die Diebe ſogar mitgenommen, 
ebenſo eine Sparkaſſe mit etwa ſechzehn Mark In⸗ 
halt. Das Silberzeug war dagegen auch hier un⸗ 
berührt. Bemerkenswert iſt es, daß die Einbrecher 
verſchiedene koſtbare Meißener Porzellanſachen bei 
dem Durchwühlen der Wohnung nicht zertrümmert, 
ſondern ganz behutſam, ohne ſie zu beſchädigen, an 
einen anderen Platz geſetzt hatten, um zu den 
Schränken zu gelangen. Im übrigen hatten die 
Einbrecher es ſich, wie ſich inzwiſchen durch die 
Recherchen herausgeſtellt hat, am Orte der Tat ſehr 
bequem gemacht: die Zimmer waren von den 
Dieben erleuchtet worden, 1 erreichbaren 
Liköre, Weine uſw. hatten ſie ausgetrunken, das 
Klavier ſtand geöffnet, und Amfragen bei den 
Hausbewohnern ergaben, daß ſogar während des 
Einbruchs Klavier geſpielt worden war. Gerade 
durch dieſe geräuſchvolle Art und Weiſe ſind die 
Diebe unbemerkt entkommen, denn die Ein⸗ und 
Umwohner glaubten natürlich, die Wohnungsin⸗ 
haber ſeien zurückgekehrt; man konnte es ſich nicht 
denken, daß hier ein „Einbruch mit Klavier⸗ 
begleitung“ vorgenommen werde. Eine Spur der 
Einbrecher hat ſich bisher nicht entdecken laſſen. 

Königsberg, 24. Auguſt. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen am Sonntag.) Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften von Königsberg beſchloſſen, einem ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrage entſprechen, die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen im Herbſt für die dritte Wähler⸗ 
abteilung Sonntags ſtattfinden zu laſſen. 

r Argenau, 24. Auguſt. (Kinderfeſt.) Die Kinder, 
welche den hieſigen Kindergottesdienſt beſuchen, machten 


weder Hunger noch Durſt, nur dieſe Leere, 
dieſes Warken auf etwas, das ſie vor ſich 
ſelbſt nicht in Worte kleiden mag, quält ſie 
unfäglid). N 

Und Stunde auf Stunde verrinnt. Die 
Schatten des Abends brechen herein und 
laſſen das Zimmer bald ganz finſter erſchei⸗ 
nen. Ein paarmal hat das Zimmermädchen 
ſchon geklopft, weil ihr die Stille im 

immer 25 unheimlich erſcheint. 
hebt ſich Eliſabeth, zieht die Vorhänge zu⸗ 
rück und blickt auf das ſtille dunkle Waſſer 
des kleinen Hafens, in dem die vielen 
ſchwarzen Gondeln liegen, und auf die beiden 
Brückchen, über die geſpenſtiſch im Dämmer⸗ 
licht die maleriſchen Geſtalten der Veneziane⸗ 
rinnen huſchen. 

Da wird es Eliſabeth plötzlich zu enge 
und ſchwül in dem kleinen Raum; ſie öffnet 
das Fenſter, wäſcht und friſiert ſich in Eile, 
nimmt den langen ſeidenen Mantel um und 
verläßt das Haus. Nur ein wenig friſche 
Luft will ſie ſchnappen, ſie weiß nicht, wie 
ſie ſonſt die Nacht überſtehen ſoll. 

Von der Piazzetta her hört ſie, als ſie 
den Markusplatz betritt, die Klänge der 
Muſik und ſieht die Menſchen dorthin ſtrö⸗ 
men. Sie will nur ſchnell vorübergehen, um 
auf der Riva Schiavoni die feuchte Seeluft 
zu atmen. Wie ſie jedoch in die Nähe der 
Markusſäule kommt, ſtockt ihr Fuß plötzlich, 
denn ganz dicht vor ſich ſieht ſie Trudes helles 
Kleid und daneben Gagnonis ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt. 

Unwillkürlich hält Eliſabeth ſich einen 
Augenblick lang zurück, daß die beiden ſie 
nicht bemerken können. Sie ſind aber auch 
ſo mit ſich beſchäftigt, daß ſie nichts um ſich 
her zu beachten ſcheinen; und als gerade 


jetzt die Muſik ein zartes piano ſpielt. kann 


Endlich er⸗ 


Mittwoch unter Führung des Paſtors Chriſt und der 
Helferinnen ihren üblichen Sommerausflug Jakobskrug. 
Nach reichlicher Bewirtung mit Kaffee und Kuchen ver⸗ 
gnügten ſich die Kinder im ſchönen Walde mit mannig⸗ 
faltigen Spielen. Abends um ½9 Uhr erfolgte die 
Rückkehr. Mit Geſang und im Scheine vieler Lampions 
und bengaliſcher Flammen marſchierte der Zug zur 
Kirche. Nach kurzer Anſprache ſeitens des Pfarrers 
wurden die Lieder „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ und 
„Lobe den Herren“ geſungen, worauf die Kinder fröhlich 
nach Hauſe gingen. 

Hohenſalza, 18. Auguſt. („Wer die Arbeit 
kennt) ...“ Auf einem Gute in der Umgegend 
wurden mehrere ſiebzehnjährige Burſchen mit 
Häckſelſchneiden beſchäftigt. Da ihnen das unun⸗ 
terbrochene Arbeiten nicht behagte, legten ſie 
zwiſchen das zu ſchneidende Stroh ſtarken Draht. 
Dadurch wurden die Meſſer der Häckſelmaſchine 
bald ſtumpf, teilweiſe brachen die Schneiden aus, 
ſodaß der Stellmacher, der die Aufſicht führte, 
längere Zeit abweſend war, um die Meſſer zu 
ſchleifen. Dieſe Gelegenheit benutzten die Bur⸗ 
ſchen, um Obſtgärten einen Beſuch abzuſtatten. 
Durch die in das Häckſel geratenen Drahtſtückchen 
haben ſich mehrere Stücke Vieh das Maul ver⸗ 
letzt und es iſt zu befürchten, daß noch ſchlimmere 
Folgen eintreten werden. Bereits im vergange⸗ 
nen Jahr ſind dem Beſitzer um dieſelbe Zeit 
mehrere Stück Vieh eingegangen. Es wird ange⸗ 
nommen, daß die Urſache auf die gleiche Schand⸗ 
tat zurückzuführen iſt. 


Bromberg, 18. Auguſt. (Eine bemerkenswerte 
Entſcheidung) haben die hieſige Polizeibehörde und 
deren übergeordnete daten gefällt. Die 
freien ewerkſchaften in Bromberg 
S Sonntag, 13. Auguſt, im Lokale „Villa 

chröttersdorf“ ihr diesjähriges Gewerkſchaftsfeſt. 
Um dieſem ein höheres Gepräge zu geben, war ein 
Feſtumzung mit Muſik und Fahnen durch einige 
Straßen geplant. Der Umzug konnte nicht ſtatt⸗ 
finden, weil die Polizeiverwaltung die Geneh⸗ 
migung verſagte. Beſchwerden hiergegen an 
den Regierungs⸗ und Oberpräſidenten hatten nicht 
Erfolg. Für die Nichtgenehmigung wurden fol⸗ 
gende Gründe angeführt: Das Verhältnis der rer: 
ſchiedenen Zweige der Arbeiterbewegung, insbeſon⸗ 
dere der chriſtlichen Arbeitervereine und der Ge⸗ 
werkſchaften ji ein jehr Wen Das kam z. B. 
um Ausdruck bei den Wahlen zum Vorſtand des 
rbeitsnachweiſes. Es iſt daher zu fürchten, daß 
der geplante Amzug zu Gegenkundgebungen der an⸗ 
deren Arbeiterorganiſationen führen wird. Die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, daß ge: 
wiſſe Kreiſe der Bromberger Bevölkerung bei 
Maſſenanſammlungen zu Gewalttätigkeiten neigen. 
— Der Regierungspräſident trat den angeführten 
Gründen bei und wies die Beſchwerde zurück. Er 
führte noch an, „daß aus den gleichen Gründen 
auch der Umzug der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine am 23. ut verboten worden iſt. Daß bei 
dem Amzuge der evangeliſchen Arbeiterpereine 
keine Störungen vorgekommen find, erweiſt noch 
nicht das Fehlen einer Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit bei der Veranſtaltung ähnlicher Umzüge. 
Vielmehr iſt gerade ein Umzug der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereine, der in Bromberg zum erſten 
male 9 ge werden ſoll, geeignet, Gegenkund⸗ 
gebungen hervorzurufen“. Gegen dieſen Be De 
wandte ſich das Gewerkſchaftskartell an den ers 
präjidenten und fügte hinzu, daß der geplante Um⸗ 


zug der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine, der mit 


genau denſelben Gründen verboten worden iſt wie 


der jetzige, dennoch ſtattgefunden habe und dabei 


nicht das geringſte paſſiert ſei. Nachdem ſich das 
Kartell noch 11 raphiſch an den Miniſter des 
Innern gewandt Hatte erhielt es am Tage vor 
dem geplanten Umzuge vom Oberpräſidenten den 
Beſcheid, „daß die Nichtgenehmigung zutreffend iſt, 
weil weder in tatſächlicher wie rechtlicher Beziehung 
neue Geſichtspunkte gegen den angefochtenen Ber 
ſcheid vorgebracht ſind“. Das Gewerkſchaftskarten 
will nunmehr den Klageweg beſchreiten. 

Strelno, 22. Auguſt. (Ein Diebesabenteuer,) 
das eines humorvollen Anſtrichs nicht entbehrt, 
hat ſich hier ereignet. Einer Frau wurde wäh⸗ 
rend der Nacht eine Gans geſtohlen. Am Mor⸗ 
gen entdeckte ſie den Diebſtahl, gleichzeitig aber 
auch einen von dem Dieb verlorenen Beutel mit 
einigen Mark Inhalt. Es iſt nun ſehr leicht mög⸗ 


Eliſab eth deutlich die Worte verſtehen, die 
zwiſchen ihnen gewechſelt werden. 

„Warum ſind Sie ſo grauſam mit mir, 
Fräulein Trude — wenn Sie wüßten, wie 
ſehr ich dem Zufall dankbar bin, daß ich Sie 
kennen lernen durfte, bevor ein übereiltes 
Wort mich an eine andere band, für die ich 
doch nur Freundſchaft, niemals Liebe em⸗ 
pfinden könnte — “. 

„Sparen Sie ſich jedes weitere Wort, Herr 
Doktor — wie ich Ihnen vorhin ſchon ſagte, 
würde ich nie ſo falſch, ſo hinterliſtig an 
meiner Freundin handeln —“. 

Macht es die Muſik, die rauſchend wieder 
einſetzt, daß es in Eliſabeths Ohren ſauſt und 
ſummt, daß ihr auf einmal ſchwindelt? Wie 
durch einen Nebel ſieht ſie Trude und Ga⸗ 
gnoni ſich weiter durch die umgebene Menſchen⸗ 
menge bewegen, ſich von ihr entfernen, ver⸗ 
ſchwinden 

Als ſie endlich wieder zum Hotel Manin 
kommt, ſtürzt Trude ihr aufgeregt entgegen. 

„Gott ſei Dank, daß Du nur da biſt — 
ich habe mich um Dich geängſtigt!“ 

„Den ganzen Tag?“ Um Eliſabeths 
Lippen zuckte es in bitterem Hohn. Die 
andere wird blaß, will ſich verlegen ab⸗ 
wenden, dann aber ſchlingt ſie den Arm um 
die Freundin, zieht die Widerſtrebende in ihr 
Zimmer, drückt ſie in einen Seſſel und kauert 
ſich neben ſie, ſie immer feſt in den Armen 
haltend. 

Beide blicken einander mit totblaſſem Ge⸗ 
ſicht aus großen forſchenden Augen an, und 
dann löſt ſich auf einmal Eliſabeths Span⸗ 
nung in einem faſſungsloſen Weinen, als 
Trude leiſe und bedeutungsvoll flüſtert: 

„Liebſte — ich glaube, Du und ich wir 
werden ſchwerlich jemals wieder den Wunſch 
haben, nach Venedig zu kommen.“ 


tlein. 


Bisher find 16 Fälle feſtgeſtellt. 


lich, daß die Frau das Geld und der Dieb die 
Gans behält, da er ſich wohl hüten wird, den 
Raub wieder einzulöſen. 

Gneſen, 18. Auguſt. (Ihren Brandwunden 
erlegen) iſt das Dienſtmädchen Marie Jakubowska, 
das zum beſſeren Brennen des Feuers Petroleum 
darauf goß, wodurch der Inhalt der Kanne explo⸗ 
dierte und das Mädchen derartige Brandwunden 
davontrug, daß ihre Überführung nach Beteſda 
erfolgen mußte. 

Poſen, 22. Auguſt. (Oſtbank für Handel und 
Gewerbe.) Am 22. d. Mts. fand in Poſen eine 
Aufſichtsratsſitzung der Oſtbank für Handel und 
Gewerbe ſtatt, an der als Vertreter der königl. 
Seehandlung in Berlin Ehrenpräſident Exzellenz 
v. Dombois teilnahm. Der Vorſtand legte die 
Halbjahrsbilanz vor. Der Auffichtsrat nahm von 
der günſtigen Entwicklung der Bank, die ſich in 
der Erhöhung der Umſätze und des Gewinnes 
ausdrückt, mit Befriedigung Kenntnis. 

Wreſchen, 23. Auguſt. (Eine neue Eiſenbahn⸗ 
linie) von Warſchau über Konin und Slupce bis 
zur preußiſchen Staatsbahn nach Stralkowo iſt 
projektiert. Sie würde eine direkte Verbindung 
zwiſchen Warſchau und Poſen herſtellen. 

Schrimm, 22. Auguſt. (Eine ſtreitbare Ama⸗ 
zone). Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger Ars 
beiter von mehreren Frauen feſtgehalten und von 
ſeiner Ehefrau mit einem Stein bearbeitet. Der 
geſchlagene Ehemann trug ſo ſtarke Verletzungen 


am Kopf und der rechten Hand davon, daß er ſich 


ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

Wangerin, 23. Auguſt. (Eine Schwalbe) flog 
der Schülerin Bollerey, die auf dem Schützen⸗ 
platze ſpazieren ging, in den Korb, den ſie auf 
den Arm trug. Nachdem das Mädchen mehrmals das 
Tier auf die Erde geſetzt hatte, ſuchte es immer wie⸗ 
der das gefundene Verſteck auf. Das Mädchen 
nahm das Tierchen mit nach Hauſe. Hier be⸗ 
merkte man, daß die Schwalbe einen Ring mit 
der Inſchrift: „Berlin, den 13. Mai“ trug. Die 
Schwalbe blieb im Hauſe und gewöhnte ſich an ihre 
neue Umgebung ſehr ſchnell, kommt auch zu den 
Mahlzeiten an den Tiſch und ſetzt ſich auf die 
Schultern der Familienangehörigen. 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 24. Auguſt. 
(Über einen ſchrecklichen Unglücksfall 
in der Kirche) berichtet der „Dziennik Ku⸗ 
jawski“: Während des Gottesdienſtes am letzten 
Sonntag ſtürzte in Biniewo der Chor 
Verletzt wurden über 59 Perſonen, 22 wur⸗ 
den erdrückt. Der Organiſt Ullmann wurde 
ſchwer verletzt und brach beide Arme; nach drei 
Stunden ſtarb er. An dem Tage war Ablaß 
des heiligen Roch. Probſt Sikorski unterbrach 
die Meſſe und wurde ohnmächtig. Mit dem 
Tode kämpfen 14 Perſonen. 

Bomſt, 23. Auguſt. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Der Kolonialwarenhändler Salomon in Hammer 
iſt wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an 
Mädchen und Knaben unter 14 Jahren, verhaf⸗ 
tet worden. Der Wüſtling zwang Kinder, die zu 
ihm nach Waren kamen, durch Geſchenke oder 
Drohungen zum Dulden unſittlicher Handlungen. 


— 


mögen des S., der verheiratet und Vater mehrerer 
Kinder iſt, wurde der Konkurs beantragt. 

Labes, 22. Auguſt. (Die Kaiſerin als Schützen⸗ 
könig.) Die Siege Schützengilde hatte an ihrem 
Fe den beſten uß für die Kaiſerin durch den 

erichtsaſſiſtenten Teſch abgegeben. In einem 
daß fte di teilt nun die Kaiſerin der Gilde mit, 
daß ſie die Schützenkönigswürde für Labes dankend 
annimmt und beglückwünſchte den guten Schützen. 
Der Gilde wird auch eine Erinnerungs⸗Medaille 
zugehen. | 

Köslin, 17. Auguſt. (Ein Pferdehandel nach 
Gewicht.) Ein Bauernhofsbeſitzer zu Thunow 
und ein Händler kamen hier darin überein, ein 
Pferd nach Gewicht mit 1 Mk. das Pfund zu 
verkaufen. Der Händler zahlte an den Bauer 
einen Hundertmarkſchein als Anzahlung, war aber 
ſehr erſtaunt als das Pferd beim Wiegen ein Ge⸗ 
wicht von 854 Pfund aufwies, ſodaß er 854 Mk. 
zahlen mußte. Da dem Bauern nun nicht gleich 
die ganze Summe ausgehändigt wurde, behielt 
er vorläufig das Pferd und den — Hundertmark⸗ 
ſchein. Eine Auseinanderſetzung, die an anderer 
Stelle zum Austrag gebracht werden wird, war 
die Folge. \ 
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Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. Auguſt. 1910 f Profeſſor 
Friedrich von Recklinghauſen zu Straßburg, berühmter 
Patholge. 09 + General Bahnſon, ehemaliger 
däniſcher Kriegsminiſter. 1906 F Eugen Gura, bekannter 
Opernsänger. 1902 + Otto Gildemeiſter, früherer Bürger⸗ 
meiſter von Bremen und berühmter Überſetzer. 1901 
+ Graf Coronini, früherer Präſident des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes. 1891 * Prinzeß Gundelinde von 
Bayern. 1873 7 Karl Wilhelm zu Schmalkalden, Kom⸗ 
poniſt der „Wacht am Rhein“. 1848 Waffenſtillſtand 
von Malmö, Einſetzung einer halb von Dänemark, halb 
von Preußen ernannten gemeinſchaftlichen Regierung 
Schleswig⸗Holſteins. 1813 Schlacht an der Katzbach, 
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Sig Diuchers über die Franzoſen unter Macdonald, 
1813 Sieg Napoleons bei Dresden am 26. und 27. Aus 
guſt. 1813 f Karl Theodor Körner im Gefecht gegen 
die Frauzoſen bei Gadevuſch. 1806 Der Nürnberger 
Buchhändler Palm auf Befehl Napoleons erſchoſſen zu 
Braunau. 1485 Leipzeiger Teilungsvertrag, furchtbare 
Vernichtung des Elſatz durch die franzöſiſchen Raub⸗ 
ſöldner. 1346 Schlacht bei Erecy, Sieg der Engländer 
über die Franzoſen. 1346 7 Johann von Luxemburg, 
der Blinde, König von Böhmen in der Schlacht bei 
Crecy. 1278 Schlacht auf dem Marchfelde, Rudolf von 
Habsburgs Sieg über Ottokar II. von Böhmen, Tod 
Königs Ottokar von Böhmen. 528 f Theoderich der 
Große, König der Oſtgoten. 


f Thorn, 25. Auguſt 1911. 

— (Kaiſer⸗Flotten⸗ Parade.) Sicherem 
Vernehmen nach wird die große Flottenrevue am 
5. September ſich nicht darauf beſchränken, daß der 
Kaiſer auf der „Hohenzollern“ die Reihen der vor 
Anker liegenden Schiffe abfährt, ſondern es wird ein 
großes Flottenmanöver außerhalb der Kieler Föhrde 
bei Gabelsflachfeuerſchiff ſtaltfinden. Für die Bewohner 
des Binnenlandes bietet ſich Gelegenheit, dieſem groß⸗ 
artigen Schauſpiel beizuwohnen, wenn ſie ſich der vom 
Hauptausſchuß für Berlin und die Mark 
Brandenburg des eutſchen Flotten⸗ 
vereins veranſtalteten Sonderfahrt an⸗ 
schließen, die vom 4. bis 6. September von Berlin nach 
Kiel, Hamburg —Friedrichsruh ſtatifindet Um auch den 
Angehörigen anderer Landes⸗ und Provinzverbände die 
Möglichkeit der Teilnahme zu gewähren, iſt, ſoweit 
Platz vorhanden, ihr Anſchluß geſtattet. Da bereits 
ſehr zahlreiche Meldungen vorliegen, fo empfiehlt es 
ſich, die Beteiligung möglichſt frühzeitig auf dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Haupt⸗Ausſchuſſes Berlin W 35, 
Schöneberger Ufer 301, anzumelden. Dort find aus» 
führliche Programme zu haben. Auch Damen können 
an der Reiſe teilnehmen. Die Lifte wird mit Erreichung 
der Höchſtzahl geſchloſſen werden. 

— Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen) Der Provinzial⸗Ausſchuß hat 
fi in feiner Tagung am 22. d. Mis. im Landeshaus 
in Danzig unter anderem auch mit der Feſtſetzung der 
Geſchäftunterlagen für die in der Gründung begriffene 
öffentlich⸗rechtliche Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 
beſchäftigt und einſtimmig beſchloſſen, für die Brovinztal- 
Lebensgerſicherungsanſtalt dieſelben Prämientarife und 
allgemeinen Verſicherungsbedingungen zu übernehmen, 
wie ſie für die gleichartigen Inſtitute in Oſtpreußen, 
Poſen, Schleſien und Pommern maßgebend ſind bezw. 
ſein werden. Nach Herbeiführung der landesherrlichen 
Genehmigung wird die Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen ihren Geſchäftsbetrieb vorausſichtich am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. eröffnen. 

(Der 11. Verbandstag Gabels⸗ 
bergerſcher Stenographen in Weſt⸗ 
preußen) wird am Sonntag, den 10. September 
. Is., in Pr.⸗Stargard abgehalten werden. 
Das Programm der Tagung ſieht u. a. eine Ver⸗ 
ſammlung der Verbandsvertreter, ein öffentliches 
Wettſchreiben und eine öffentliche Hauptverſamm⸗ 
lung vor. In dieſer wird Herr Profeſſor Dr. 
Lampe, Mitglied des ſtenographiſchen Landesamtes 
in Dresden, den Feſtvortrag halten und über das 
Thema: „Die Bedeutung der Stenographie in der 
Gegenwart“. Am Ab vorher findet ein Em⸗ 
pfang der aus der Provinz kommenden Kunſt⸗ 
genoſſen durch den Verbandsvorſitzer und andere 
Nang lger Kunſtgenoſſen ſtatt. 

— Die Prüfung der Eiſenbahn⸗ 
gehilfinnen.) Nach einem Erlaß des preußiſchen 
Eiſenbahnminiſters ſind die Prüfungsvorſchriften dahin 
abgeändert worden, daß der Prüfung zur Eiſenbahn⸗ 
gehilfin künftig eine zweſmonatige Beſchäftigung bei der 
Fahrkartenausgabe und Gepäckabfertigung, eine zwei⸗ 
monatige Beſchäftigung im Telegraphendienſt und eine 
dreimonatige Beſchäftigung bei der Güterabfertigung und 
im Güterkaſſendienſt vorausgehen muß. 

— (Miniſterialverfügung über Gen⸗ 
darmenheime.) Da die Beſchaffung von geeigneten 
Wohnungen für Gendarmen, namentlich in kleineren 
Städten u. ſ. w. oft auf mißliche Schwierigkeiten ſtößt, 
hat der Miniſter des Innern eine Verfügung erlaffen, 
die die Errichtung von beſonderen Wohnhäuſern für die 
Gendarmen in ſolchen Fällen vorſchreibt. Wo angängig, 
ſollen auch Häuſer, die für dieſen Zweck von Privat⸗ 
beſitzern errichtet wurden, mietweiſe übernommen werden, 
wobei die Miets verpflichtung ſich auf 10 Jahre im 
Durchſchnitt erſtrecken ſoll. Vorgeſchrieben ſind für jede 
Wohnung außer einer Küche vier Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
räume in einer Geſamtgröße von 75 qm. Für Ober⸗ 
wachtmeiſter kommt noch ein 12 qm großes Dienſt⸗ 
zimmer hinzu, das möglichſt mit Fernſprechanſchluß aus⸗ 
zuſtatten iſt. . 

Über die Benutzung der Warte⸗ 
fäle) auf den Bahnhöfen hat die Staatsverwal⸗ 
tung Beſtimmungen erlaſſen. Danach darf der 
Zutritt zu den Warteſälen 2. Klaſſe auch den Rei⸗ 
ſenden 3. Klaſſe nicht verſagt werden, wenn ſie 
weder durch ihre Kleidung noch durch ihr Be⸗ 
nehmen Anſtoß erregen. Im Falle einer Über⸗ 
füllung der Warteräume 2. Klaſſe werden Rei⸗ 
ſende nicht mehr zugelaſſen. Den Reiſenden ſteht, 
wie in neueren Beſtimmungen feſtgeſtellt wird 
nicht das Recht zu, die Entfernung der Reiſenden 
3. Klaſſe aus den Warteräumen 2. Klaſſe zu 
fordern. Haben Perſonen den Warteraum be⸗ 
treten, die nicht hinzugehören, ſo hat der Bahn⸗ 
hofsvorſtand über ihren Verbleib zu befinden und 
namentlich diejenigen Perſonen auszuweiſen, die 
aus dieſem oder jenem Grunde die übrigen Rei⸗ 
ſenden beläſtigen würden. Betrunkenen Perſonen 
foll der Zutritt zu den Bahnhofswarteräumen ſtets 
verſagt werden. 

— (Die unſauberen Banknoten.) Aus 
den Streifen des Handels und des Gewerbes kommen 
häufig Klagen über die unſaubere Beſchaffenheit unieres 
Papiergeldes. Es iſt darauf hingewieſen worden, daß 
in England das Papiergeld beſſer ausſehe und daß die 
Bank von England die zurückkommenden Banknoten, 
wenn ſie unanſehnlich geworden ſind, nicht wieder aus⸗ 
gebe. Das Reichsbankdirektorium hat daraufhin zu den 
angeregten Fragen ſich ausgeſprochen in dem Sinne, 
daß in England ein großer Teil der Zahlungen im 
Wege des Scheckverkehrs beglichen wird. Infolgedeſſen 
wird bei uns die Note viel häufiger von Hand zu Hand 
gegeben und demgemäß auch ſtärker abgenutzt und be⸗ 
ſchmutzt, bevor ſie an eine Kaſſe der Reichsbank kommt, 
als das in England der Fall iſt. Falls ſie aber in be⸗ 
ſchädigtem oder beſchmutztem Zuſtande an die Reichs⸗ 
bankſtelle gelangt, wird ſie aufgrund einer allgemeinen 
Anweiſung von dieſer nicht wieder verausgabt. Das 
Reichsbankdireklorium wendet der Einziehung der für 
den Verkehr nicht mehr geeigneten Noten ſchon ſeit 
langer Zeit feine volle Aufmerksamkeit zu. Sie iſt nicht 
in der Lage, den Reichs⸗ und Staatskaſſen eine Mit⸗ 
wirkung bei dem Umtauſche nicht mehr verkehrswürdiger 
Noten zuzumuten. 

— Ortsverband Hirſch⸗ Duncker.) Im 
Saale des Nelaurants Nicolai hielten geſtern Ahend 


die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine eine Verbands» 
verfammlung ab. Der Verbandsvorſitzer Herr Mor 
Richard eröffnete die Verſammlung und gab bekannt, 
daß Herr Patecki fein Anit als Schriftführer niederge⸗ 
legt habe. Als Protokollführer für die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung wurde dann Herr Bartz gewählt. Hierauf 
kam das Protokoll der letzten vereinigten Ausſchuß⸗ 
figung zur Verleſung. Dann äußerte ſich der Vorſitzer 
nochmals kurz über das letzte Verbandsfeſt und forderte 
die Anweſenden auf, ſich recht zahlreich zu dem zu 
gründenden Geſangverein zu melden. Die Vorbe⸗ 
ſprechung hierzu ſoll am Sonntag den 27. Auguſt 
ftatifinden. Im Hinblick auf den günſtigen Stand der 
Vergnügungskaſſe regte Herr Hinz an, die Büſten der 
Gründer der Gewerkſchaften, Dr. Max Hirſch und 
Duncker, zu erwerben und im Verbandslokal aufzu⸗ 
ſtellen. Die Verſammlung nahm dieſen Antrag ein⸗ 
ſtimmig an und es wurde beſchloſſen, die Enthüllungs⸗ 
feier am 10. September, nachmillags 4 Uhr zu veran⸗ 
ſtalten. An dem Feſte dürfen nur Verbandsmitglieder 
und deren Familienangebörige teilnehmen. Hierauf 
kam eine Anregung des Herrn Patecki, betreffend die 
Gründung einer Gewerkvereins⸗Brotfabrik, über die be⸗ 
reits in der letzten Verſammlung verhandelt worden 
war. nochmalz zur Sprache. Herr Hinz war mit Be⸗ 
zug auf die Erfahrungen, die mit der Strubeſchen 
Brotfabrik gemacht wurden der Meinung, es ſei beſſer, 
wenn der Gewerkverein von einem ſolchen Unterneh⸗ 
men abſtände. Hierauf zog Herr Pateck! feinen 
Antrag zurück. Im weiteren Verlaufe der Verſamm⸗ 
lung gab Herr Hinz die Anregung, auch hier einen 
Jugendverein der Gewerkvereine ins Leben zu rufen, 
wie ſolche in anderen Städten bereits beſtehen. Die 
Verſammlung erklärte ſich im Prinzip damit einver⸗ 
ſtanden, vorerſt aber ſoll der Vorſtand eine Anzahl der 
in Berlin erſcheinenden Jugendvereinszeitſchrift „Sonne“ 
und anderes Orientierungsmaterial beſchaffen, damit die 
Frage geprüft und in einer der nächſten Berfammlungen 
beſprochen weiden kann. Der Kaſſierer erſtattete ſodann 
den Kaſſenbericht für das zweite Quartal. Demnach 
betragen die Einnahmen 40,04 Mark, die Ausgaben 
18,22 Mark. Die Muſik⸗ und Begräbnistaffe bilan⸗ 
zierte mit 116,25 Mark Einnahmen und 10,79 Mark 
Ausgaben. Aus dem Barbeſtand von 105,46 Mark 
werden 50 Mark abgeführt, wo bereits 568,62 Mark 
deponiert find. Welter erfolgte noch die Wahl des 
Schriftführers. Als ſolcher wurde Herr Konrad ein⸗ 
ftimmig gewählt. Gegen 11 Uhr wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 2 f 

25 (Kälte in Sicht?) In Schweden iſt 
die Glutwelle plötzlich einer um dieſe Jahreszeit 
ungewöhnlich niedrigen Temperatur gewichen. Im 
mittleren Schweden herrſchte ein Froſt von 3 
Grad unter Null, infolgedeſſen die Gärten, Ta⸗ 
baksland und Kartoffelfelder ſchwer gelitten 
haben. 2 

— (Verdingung von Nadelhölzern.) 
Die Beſchaffungsabteilung der kaiſerlichen Werft in 
Danzig hat der Thorner Handelskammer die Unterlagen 
zu der am 19. September d. Is. ſtattfindenden öffent⸗ 
lichen Verdingung von Nadelhölzern für das Rech⸗ 
nungsjahr 1912 zugehen laſſen. Die Schriftſtücke liegen 
auf dem Geſchäftszimmer der Handelskammer (Segler⸗ 
ſtraße 1, pr.) aus und können von Intereſſenten wäh⸗ 
rend der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

— W arnung.) Vor einigen Wochen ging 
durch die Zeitungen ein Inſerat folgenden Wort⸗ 
lauts: „Hübſches Mädchen, zwei Jahre alt, blond, 
ſofort als eigen mit 3000 Mark vergibt R. Ra⸗ 
deck, Berlin, Landsbergerſtraße 57, 1 Tr.“ Wie 
nunmehr feſtgeſtellt würde, beruht die Sache auf 
Schwindel. Eine Frau aus Pr. Stargard hatte 
ſich um das Mädchen beworben. Darauf erhielt 
ſie ein Schreiben von Radeck mit der Mitteilung, 
daß man ſich erſt über ihre Perſon 4 
müſſe, zu welchem Zwecke ſie 6,50 Mark einzu⸗ 
ſenden habe. Die Frau war klug genug, von 
dieſem Geſchäft zurückzuſtehen. Nach Anfrage bei 
der Berliner Kriminalpolizei wurde der Beſcheid 
erteilt, daß gegen R. eine Menge Anzeigen wegen 
Betruges anhängig gemacht worden ſind. Alſo 
Vorſicht! 

— (Warnung vor der Fremden⸗ 
legion.) Veranlaßt durch die Wahrnehmung, 
daß trotz allen öffentlichen Warnungen vor dem 
Eintritt in die Fremdenlegion ſich noch immer 
zahlreiche jugendliche Reichsangehörige für ſie an⸗ 
werben laſſen, hat das bayeriſche Kultus⸗ 
miniſterium einen Erlaß herausgegeben, 
in dem auf die Gefahren der Fremdenlegion hin⸗ 
gewieſen und beſonders auf die Unmöglichkeit der 
Auslöſung auch ſolcher Deutſchen aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, die noch nicht 18 Jahre alt ſind. Die 
geſamte Lehrerſchaft (an Mittel und Volksſchulen 
und Erziehungsanſtalten) wird angewieſen, all⸗ 
jährlich die älteren Knaben über die Fremdenle⸗ 
gion zu belehren und eindringlichſt vor dem Ein⸗ 
tritt zu warnen. Als Stoffquelle wird das be⸗ 
kannte Werk von Erwin Roſen „In der Frem⸗ 
denlegion, Erinnerungen und Eindrücke“ em⸗ 
pfohlen. - : 
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Im Auto von Thorn nach Danzig. 


von Adolf Heilfron. 


Die deutſche Motorfahrer⸗Vereinigung hatte zum 


Sonntag den 13. Auguſt eine Sternfahrt nach 
Danzig feſtgeſetzt, an der ſich von Thorn nur der 
Inhaber der Firma Bernſtein & Co., Herr M., aktiv 
beteiligen wollte. Sehr gern nahm ich die Ein⸗ 
ladung des Herrn M., in ſeinem Wagen die Fahrt 
mitzumachen, an und fand mich pünktlich morgens 
um 3% Uhr an dem verabredeten Treffpunkt, Cafs 
Kaiſerkrone, ein, wo um 4 Uhr die Fahrt beginnen 
ſollte. Die Fahrt durfte vor 4 Ahr nicht begonnen 
werden und mußte ſpäteſtens mittags 11 Uhr am 
Heumarkt in Danzig beendet ſein. 

Nachdem wir uns von einem Stammgaſt der 
„Kaiſerkrone“ die Abfahrtszeit hatten beſcheinigen 
laſſen, beſtiegen wir den Brennabor⸗Wagen, der mit 
Herrn M., dem Chauffeur, einem Mechaniker und 
mir beſetzt war. Da wir eine möglichſt große Kilo⸗ 
meterzahl erreichen wollten, beſchloſſen wir, auf Am⸗ 
wegen nach Danzig zu fahren, und nahmen zuerſt 
den Weg nach Hohenſalza. 

In mäßigem Tempo geht es durch das noch 
ſchlafende Thorn über die Brücke und durch Podgorz, 
doch kaum haben wir die freie Chauſſee erreicht, 
ſo gab der Chauffeur Vollgas, und im Eilzug⸗ 
tempo ſauſte der Wagen über die ſchnurgerade, gut 
gepflegte Chauſſee in den erwachenden Morgen 
hinein. Wie ein Meer brelteten ſich zu beiden 
Seiten der Chauſſee gelbe Stoppelfelder aus, ana⸗⸗ 


nehm unterbrochen durch grüne Rüben⸗ und Kar⸗ 
toffelfelder. Angehindert dringt der Blick ins 
Weite, und der leiſe und ſchnelllaufende Wagen 
täuſcht das Gefühl des über⸗die⸗Erde⸗ſchwebens vor. 
Mit geminderter Geſchwindigkeit wird das noch 
friedlich ſchlummernde Argenau durchfahren; doch 
kaum haben wir die letzten Häuſer hinter uns, fo iſt 
der Wagen wieder im alten Tempo, muſterhaft ge⸗ 
ſteuert von dem Chauffeur. Am Himmel verblaßt 
der Mond immer mehr und mehr, und plötzlich ſteigt 
die Sonne wie ein feuriger Ball am Firmament 
auf, die Landſchaft in roſiges Licht tauchend. 

Um 4 Uhr 34 Minuten iſt Hohenſalza erreicht; 
wir haben alſo für die Strecke, die 35,8 Kilometer 
lang iſt, nur 34 Minuten gebraucht. Ein Beamter 
der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft beſcheinigt uns 
die Ankunftszeit, und nach einem Aufenthalt von 
kaum 2 Minuten geht es über ſchlechtes Pflaſter 
auf der Chauſſee nach Bromberg. 

Langſam beginnt in den Dörfern ſich das Leben 
zu regen; verſchlafene Knechte gehen das Vieh 
füttern, und Mägde begeben ſich zum Kühemelken 
in die Ställe. Auch auf der Chauſſee beginnt ſich 
das Leben zu regen; Hühner, Enten und Gänſe ver⸗ 
laſſen ihre Schlafſtelle, um in dem Tümpel zu baden 
und ſich ihre Nahrung zu ſuchen. Eine Henne, die 
dem Lockruf ihres Gebieters zu blindlings folgte, 
lief vor den Wagen und wurde von demſelben er⸗ 
faßt. Doch nein! Wir ſahen bald die Henne unter 
dem Wagen wieder hervorlaufen, allerdings etwas 
abgerupft. 

Die Türme von Bromberg kamen in Sicht, und 
wir näherten uns in flotter Fahrt dieſer Stadt, 
als uns ein Schleudern des Wagens darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß etwas nicht in Ordnung iſt. 
Wir hielten an und ſahen, daß der rechte Hinter⸗ 
reifen ſeine Seele ausgehaucht hatte. Ein Hufnagel 
hatte ſich tückiſch in ſeine Seite gebohrt und ihm das 
Lebenslicht ausgeblaſen. Raſch wurden die Röcke 
ausgezogen und ein neuer Schlauch eingezogen. 
Wenn auch mit Volldampf gearbeitet wurde, ſo 
gingen uns doch koſtbare 20 Minuten verloren; und 
mit dieſer Verſpätung gelangten wir in Bromberg 
an, wo ſchon ein recht reger Verkehr herrſchte. Von 
einem Paſſanten wurde der nötige Vermerk in 
unſerer Kontrollkarte eingetragen, dann ging es 
langſam durch die Stadt nach unſerer nächſten 
Kontrollſtation Schwetz. 

Der Chauffeur verſuchte, die verlorenen zwanzig 
Minuten wieder einzuholen; doch war es ſchon des⸗ 
halb unmöglich, weil wir jetzt in ein ſtark kupiertes 
Gelände kamen. Berg auf und Berg ab ging die 
Fahrt, und wenn auch unſer braver Bennabor⸗ 
Wagen die Berge ſpielend überwand und der 
Chauffeur aus dem Wagen herausholte, was raus⸗ 
zuholen war, ſo war an ein Einholen der ver⸗ 
lorenen Zeit nicht zu denken. Im Gegenteil, die 
Geſchwindigkeit mußte verringert werden, weil viele 
Kirchgänger uns entgegenkamen oder überholt 
wurden. Auch der Wagenverkehr wurde ſtärker, ſo⸗ 
daß wir gezwungen waren, langſamer zu fahren, 
wenn wir nicht uns ſelbſt und andere in Gefahr 
bringen wollten. Mir war dieſes langſame Fahren 
ſehr angenehm, denn ich hatte dadurch Gelegenheit, 
die überaus reizvolle Umgebung beſſer genießen 
zu können. 8 5 

Die Culmer Niederung, in der wir uns fetzt 
befanden, braucht ſich eines Vergleiches mit den 
ſchönſten Teilen Süddeutſchlands nicht zu ſchämen. 
Ich habe ein ſolch entzückendes Panorama ſelten zu 
ſehen bekommen. Bewaldete Höhen wechſelten mit 
tiefen Tälern, und kinematographiſch zog ein Bild 
nach dem andern an unſeren Augen vorüber, eins 
immer ſchöner wie das andere. Wir näherten uns 
nun Schwetz und fuhren gerade an der idylliſch ge⸗ 
legenen Mühle Schönau vorbei, als ein lauter Knall 
uns zum ſofortigen Halten zwang. Der rechte 
Vorderreifen war geplatzt, und wir wollten nun auch 
platzen vor Arger, daß wir wiederum einen längeren 
Aufenthalt nehmen mußten. Wer jemals gezwungen 
war, auf der Landſtraße einen neuen Mantel und 
Schlauch auf ſein Auto zu montieren, der wird 
unſeren erſten Schreck verſtehen können. Wir be⸗ 
fanden uns jetzt auf einer Konkurrenzfahrt, wo jede 
Minute einen Verluſt bedeutet. Doch hier half kein 
Zögern, raſch wurde das nötige Werkzeug ausgepackt, 
der Wagen hochgewunden und mit dem Amwechſeln 
der Pneus begonnen. „Von der Stirne heiß rinnen 
muß der Schweiß“; und der rann wirklich. Der 
arme Chauffeur und der Mechaniker arbeiteten, 
was in ihren Kräften ſtand, um raſch fertig zu 
werden; und Herr M. lief wie ein gefangener Löwe 
auf und ab und ſagte immer: „Wir kommen zu 
ſpät, wir kommen zu ſpät!“ Das liebe Publikum 
ſammelte ſich natürlich ſofort an und ſtand möglichſt 


über, reſp. auf den Rücken ſah. Eine mitleidige 
Frau brachte kalte Milch zur Labung, die der 
Chauffeur heftig trank, bis ich warnte, mit dem 
edlen Trunk ſparſam umzugehen, ſonſt könnten wir 
ſpäter wieder einen unfreiwilligen Aufenthalt 
haben. Nach 43 Minuten iſt endlich die Reparatur 
beendet; raſch wird das Werkzeug in den Wagen 
geworfen, der Motor angekurbelt, nun kann es los⸗ 
gehen! Doch mit des Schickſals Mächten iſt kein 
ewiger Bund zu flechten! Noch hat der Wagen nicht 
angezogen, als uns jemand aufmerkſam machte, daß 
im rechten Hinterrade keine Luft ſei. Die Anter⸗ 
ſuchung ergab, daß ein langer Nagel den Luftſchlauch 
durchbohrt hatte, und während der Reparatur des 
Vorderreifens iſt die Luft aus dem Hinterreifen 
langſam entwichen. Alſo wieder raus aus dem 
Wagen! Der letzte Reſerve⸗Schlauch wird vor⸗ 
geſucht, und das Montieren beginnt von neuem. 
Da! in der Ferne ein Huppeſignal! Ein graues 
Automobil ſauſt vorüber, ohne ſich um uns zu küm⸗ 
mern. Endlich iſt auch dieſe Reparatur beendet, und 
mit einer Verſpätung von zirka einer Stunde wird 
die Fahrt mit wenig Hoffnung fortgeſetzt. Die 
Fahrt ſollte eigentlich über Schwetz, Tuchel, Konitz, 
Stargard, Dirſchau, Danzig gehen; doch war jetzt 
daran nicht mehr zu denken. Wir mußten die nächſte 
Strecke nach Danzig nehmen, und auch da war es 
noch fraglich, ob wir zur feſtgeſetzten Zeit ankommen 
würden. Wenn nur noch die kleinſte Reparatur 
nötig wurde, war es jedenfalls nicht mehr möglich, 
die Zeit innezuhalten, und wir waren außer Kon⸗ 
kurrenz. Nach Beſcheinigung der Abfahrtszeit ging 
es in möglichſter Eile durch Schwetz nach Neuenburg. 

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſitzt der 
Chauffeur über das Steuerrad gebeugt und fährt, 
als gelte es die Seligkeit zu erringen. Auch mich 
hatte das Fieber ergriffen, und ich ſchenkte der Am⸗ 
gebung nur wenig Beachtung mehr. „Nur vorwärts, 
vorwärts! Ihr Kilometer, her zu mir, daß ich euch 
freſſe!“ Da, vor uns eine Staubwolke — der graue 
Wagen iſt es, der an uns in Schönau ſo ſtolz vorbei⸗ 
fuhr. Ein Signal von uns, das wie eine Aufforde⸗ 
rung zum Kampfe klingt, und wir nähern uns dem 
Rivalen. Doch auch dieſer tut alles, um uns nicht 
vorbeizulaſſen; und es entſpinnt ſich ein Kampf, 
der wert geweſen wäre, im Bilde feſtgehalten zu 
werden. Wir rücken unaufhaltſam, wenn auch lang⸗ 
ſam, vor; noch trennen uns hundert, noch fünfzig 
Meter voneinander; jetzt liegen wir dicht zuſammen, 
und mit einem Ruck geht's vorbei. 5 

Neuenburg wird pafjiert und die Ankunftszeit 
in der Kontrollkarte vermerkt; weiter geht es dann 
nach Mewe, das nach glatter, ſchneller Fahrt erreicht 
und paſſtert wird. 

Dirſchau iſt unſer nächſtes Ziel. Wenn die Fahrt 
ſo weiter geht, kommen wir noch zurzeit nach Danzig 
„Aber nur keine Panne, keine Panne, ſonſt iſt es 
aus!“ Da — kurz vor Dirſchau ein Schleudern: 
im linken Hinterrade keine Luft! In möglichſter 
Eile wird das Reſerverad angelegt, unſere letzte 
Hilfe, und in wenigen Minuten ſind wir an der 
Dirſchauer Kontrolle. 

Es iſt 20 Minuten nach 10 Uhr! Und wir haben 
noch 34,2 Kilometer zu fahren; werden wir hin⸗ 
kommen? Wir ſind alle erregt, bis auf den 


Chauffeur, der ſeine Ruhe behält und nur das 


Steuerrad feſt umklammert hält. Der Wagen 
ſcheint es zu wiſſen, daß es jetzt auf Minuten an⸗ 
kommt; denn ſo ſchnell, wie er jetzt geht, lief er die 
ganze Strecke nicht. Leider ſind jetzt viele Dörfer 
zu durchfahren, was uns ſehr aufhält; aber kaum 
haben wir freie Strecke, raſt der Wagen über die 
Chauſſee. Es iſt 10 Minuten bis 11 Uhr, und noch 
ſind 8 Kilometer zu fahren! Werden wir es noch 
ſchaffen? 

Der Chauffeur ſtarrt in die Ferne, ob die Türme 
von Danzig nicht bald ſichtbar werden. Wir fahren 
durch einen Vorort. Ein Schutzmann hält warnend 
die Hand. In vollem Tempo geht es über ſchlechtes 
Pflaſter, daß wir uns kaum auf den Sitzen halten 
können. Da tauchen Fahnen auf! Ein großes 
Schild mit der Aufſchrift: „Zie!“ leuchtet uns 
entgegen, und kaum haben wir das Zielband 
paſſtert, da hallen uns vom nächſten Turm elf 
dumpfe Schläge entgegen. Wir haben es erreicht! 
Die Kontrollkarte wird abgegeben, die Steuerkarte 
geprüft, dann werden wir entlaſſen und können für 
unſer leibliches Wohl ſorgen. 0 

Durch Schickſalstücke iſt es uns zwar nicht ge⸗ 
lungen, den erſten Preis zu erringen; doch hat der 
Wagen eine Leiſtung vollbracht, auf die Herr M. 
mit Recht ſtolz ſein darf. 

Nachdem wir die programmäßigen Feſtlichkeiten 
mitgemacht hatten, fuhren wir Montag beim 
Morgengrauen wieder ab und langten, wie zum 


viel im Wege; das ſchlimmſte war aber, daß auch Hohn, ohne jede Panne wohlbehalten in Thorn 
wieder an. 


die Sonne ſo neugierig war und den Arbeitenden 


L 
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Ein gut erhaltenes Bin mit meinem 


Feen 


mit Aufſatz ſteht billig zum Verkauf. auf dem hieſigen 


tr d bitte das rte blik 
J Ahn, Podgorz. uns gh agen BeiuR 5 Beize. = 


Schiffs⸗ und 
Automobil⸗Karuſſell 


N 
W 


ll. 


Weintrauben, 


Carl Herrmann, 
Mellienſtr. 112 


Wollmarkte einge⸗ 


vekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berlückſichtigung finden, wenn die Be⸗ 
teiligten krankheitshalber nicht perſönlich 
im Armenbureau erſcheinen können. 

Dagegen werden mündliche e a 
während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 
gegengenommen und jede gewünſchte 
Auskunft gern erteilt. 

Dadurch ſoll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftſtücke, die in den meiſten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Koſten ent⸗ 
er 

Thorn den 6. Dezember 1909. 


Die Armenverwaltung. 
DR, 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 


Zu der a am 8. und 9. September 
Kattfindenden Ziehung der 3. Klaffe ſind 


a 
à 50 Mk., 15 Mi. 


Nebel 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zum Manöver # 
in e an 


a elektrische Tasehen- 
Lampen, 


i  &lühlampen. 
| M. Fischer, 


35 Altstädt. Markt 35. 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſpeungfähige bel 


und hochtragende 


Srillingsinuen 


ber großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 5 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchafts kammer. 


Wunderbare Wirkung 
hat Dr. Bufleh’s Arnika-Franzbranntwein, 
glönzend bewährt bei Hllenmatismus. 
Unübertroffen bet 8 ann 


I alte u. a A Fl. Mk. 1 u. 1,50 
ur bei Ado Majer, Bub deri B 


Bohnermasse, Geolin, 
:: Sidol, Silberputzseife, :: 


sowie sonstige Putzartikel, 


ferner: 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohnerfücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsfen und 
Kleiderbürsten, 


in allen ee vorrätig, 
empfiehlt 


M Wende Hal, 


Seifenfabrik, 
33 5 _Markt 33. 


Haag she Hopes 


empfiehlt 


Carl Matthes. 


EINTLUDEN, 


1 Pfund 40 Pie, 1 55 Kiſte 35 ar 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Bettler 
Saat⸗Roggen, 


1. Abſaat, trieurt, 0 0b ul 180 Mk., 


Domäne Steinau bei Tauer. 


Fröatzbatterien und i 1 


Beſtempfohlen, abſolut N 


Ofkdeutſche Ausſtelungs⸗Lotterie 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


Saubtgeisinne 60000, 30 600 u. 10000 M. bar. 


Loſe à 2 ME find zu haben bei 
Dombrowski, fnigl. preuß. Lolleriecinnehmet, 


Thorn, 


Hauptgewinne ; 


Ziehung 5., 6. u. 7. September 


2 Im Ziehungssaale der Königl. General-Lotterle- Direktion. 


Dosener Lotterie 


10837 Gewinne im Gesamtwerte von 


bar Geld ohne Abzug zahlbar | 
A Lose 2 Mark, Ser 


empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme 


E ELSE auch in allen durch eb: kenntlichen eee | 


Katharinenſtr. 4. 


5 Lose 54g. Feet 10 H. 
BERLIN Was 


Friedrichstrasse 1934 


Tilſit, 


NN 


a — 
Tüchtige 


für 


Dreſch⸗ Apparate 


und alle anderen Zwecke. 


Fischer & Nickel, 
Danzig, 


1b 


I. Machandel Nr. 00 wis, 


anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- 
weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


4 Dampf-Destillation. Machand 15 B t 8 
und Likör-Fabrik. 10 00 10 Tf. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko, — Originalflasche un 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt, 


| nen 


Stettin. 


sowie 


achandels 


Gegründet anno 1776. 


Da, 
chlosser, 


erfahren im 
eee Maſchinenbau, 


ſtellt ſofort ein 


E. Drewitz, G. m. h. H., 


weg 


——— 

Korbmöbel, Leiterwagen 

* Reiſekörbe, Induſtriekörbe 
tauf von Fabrik. 

Julius Tretbar, Grimma 247. 
N Gratispreisliſte kommt, wenn 

intereſſterender Artikel angegeben. 


Weintrauben, 


pro Pfund 40 Pfg., 
bei Se 15 Pfg., 
empfiehl 


CariMatthes, 


Seglerſtraße. 


ele Hüten 


“hier 21 Shuhmanerftr. 7 ; 


 Sihlerei 


mit au etriebe in Kreisſtadt 
Weſtpr. ift per ſofort wegen hohen Alters 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Angebote unter 
Nr. 9090 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Ein Fuhrwerk 


für Manöver und Feſtungskriegsübung 
vom 12. bis 22. Seplember gegen gute 
Bezablung geſucht. Angebote unter II. 
101 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


f 1 Hr bee ch. 


bien nen Mitt ag stil iſch 


— erfr. in d. Geſchäftsſt. 9 — 


Stellmacher, 


die auf Kaſtenbau gearbeitet haben, ſowie 


Zimmerleute, 


die ſich auf Einholzen von Güterwagen 
Page wollen, für dauernde und gut 
ezahlte Beſchäftigung geſucht. 


iche Waggonfabrik Werdau. 


Jüngerer Gehilfe und 
jüngere Buchhalterin 


per 1. Oktober geſucht. Schriftl. Angebote 

erwünſcht. 

E. Willimezyk, Leibiſcherſtr. 31. 
Ein lüchtiger 


Schmied 


findet dauernde Beſchäftigung. 
Georg Doehn, Eiſen⸗Konſtruktion. 


I 
1. Male 


finden ſofort dauernde 
Beſchäftigung. 


E. 5 
— Mafehinenfabril 


Lapeziererlehrlinge 
können ſich melden bei 

P. Trautmann. 

Ein älterer, ordentlicher, un verheirateter 


Kutſcher 


wird zum 1. September eingeſtellt. 
homas, 
5, Graubengerftt. S 85. 


Schäfer 


mit 1 


im Beſitze Be mpfehlungen, zu Mar⸗ 
tini d. Is. geſuch 
Ernst v. Wolff, 
Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtyr. 


Kräftiger Laufburſche 


oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn ſofort geſucht. 
J. Tschichoflos. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Aaufburſche 


dfahrer), zum 1. September geſucht. 


den Awolhele _ | 


Kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt vom 1. September 
S. Buszczynski, Buchdruckerei, 
Brückenſtraße 15. 


9 9 
perfekt auf der ul, 2 
die bereits längere Zeit im Kontor tätig 
war, wird zum Antritt per 1. Septem⸗ 
ber er. oder ſpäter geſucht. 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Jindere honlonlin, 


perfekte Stenographiſtin, ſülgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in n dauernde 
Stellung geſuch efl. Angebote vor⸗ 
11 * ſchriflich Een an 


Alfred en 


Thorn. 
evangelihe Junge 


. friſteren, glanzplätten und etwas 
ſchneidern kann, und ein einfaches, evangel. 


Stubenmädchen. 


Beide nicht zu jung und ſchon in Stellung 
geweſen. Angebote mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen an 


Frau Erna Petersen, 
Wrotzlawken, Wpr. 


Geübte Schneiderin 


für zugeſchnittene Hoſen, Kinderanzüge 
In Hemden fofort geſucht. 


Josef Grzebinasch. 


verlangt 


Junges Mädchen, a hslegend jr. 


ing per 1. Sept. d. Ss. ſucht 
l Lehrling Hermann Heymann, 
Altſtädtiſcher Markt 27. 
Für die Zeit vom 15. September bis 
15. November 


Mädchen für alles 
für beſſeren Haushalt geſucht. Meldungen 
Mellienſtraße 85, 1. 
6 Uche von ſofort eine ſaubere Auf⸗ 
mwärterin für 2 Stunden morgens. 
Neft. „Nordpol“, Gerechteſtr. 26. 


Aufwärterin d Gesche 
ſtelle der „Preſſe“. 


CTücht. m 


— 13, 3. 


5 


Bierjähriger, 6zölliger, brauner 


Wallach, 


ebelfter Abſtammung mit tadellofem Gang⸗ 
werk, ſteht in Pluskowenz bei Schönſee, 
Kreis Brieſen, zum Verkauf. 


Waſſermühle 


mit ſtändiger Waſſerkraft guter Kundſchaft, Ms 


äußerſt günſtiger Geſchäftslage, 60 Morg. 
Roggen⸗ und Weizenboden, kompletten 
Wirtſchaftsgebäuden, Einwohnerhaus, bei 
ca. 10000 Mk. Anzahlung z. verk. Deutſche 
en wollen Angebote richten unter 

10 an die Geſchä tsſtelle d. „Preſſe“. 


Großer Ausziehtiſch, 


Sofa, Gaskrone, u. a. m. 
zu verkaufe 
Eing. Schloßſtr 


Webel 33 35, pt., 


Meine in der Bromberger Vorſtadt auf 
der Waldſtraße gelegenen gut verzinsliche 


Donpelhauscruniltüke |. 


Nr. 29 und 29a, will ich 600 u. bald 
verkaufen. Anzahlung 10 000 M 


Franke. 
Grundſtück 


mit kleinen Wohnungen, 2 Zimmer und 


Küche, gut verzinslich, zu verkaufen. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
Ein ge. neuen Muſikautomat ſowie 
ein kleiner gebrauchter iſt wegen 
Aufgabe des Geſchäfts ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. II. Hübner, Podgorz, 
l zum Kronprinz. 


Elektriſches Alavier, 


Neuwert 2200 Mark, faſt neu, für Jebel 
annehmbaren Preis ſofort zu verkaufen. 
Desgleichen ein 


franzöſiſches Billard. 
RefdurantHleremann Griebrichtt.14. 
in ſehr gut erhaltener ſchwarzer 
Gehrock, für kleine Perſon, iſt zum 
Verkauf. 
Geretſir. 9, Nimz. 
Ein noch wenig gebrauchter 


Kinderwagen 
ſteht zum Verkauf Mocker, Rayonſtr. 6. 


Das Grundſtück 


Thorn 3, Brombergerſtr. 88, 
verkaufen Anfragen daſelbſt. 
Ich beab⸗ 
ſichtige mein Grundſtück, 
Bäckerſtraße 33, beſtehend aus Border 
Seiten⸗ und Hintergebäude, zu verkaufen. 
Frau Joh. Sztuezko. 


Sofort zu verkaufen: oc, 


Spiegelſpind 
elektriſche Figuren, Mofta-, 


iſt zu 


Fiſch⸗, Obſt⸗, 
Waſchſervice, Gläſer, Teller, Uhr, Bilder, 
Tiſchchen, Wirtſchaftsſachen, Gaskronen, 
Küchenmöbel, Staffelei, Nähtiſch. Näheres 
in der a] een — — 


Brombg. oder 
Culmer Vorſt. 
A geb. 


N Som 
bevorzugt, zum 1. 10. geſucht. 
mit Preisangabe unter 13 E. P. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
roßes 
mieten 


möbl. Zimmer zu ver⸗ 
Breiteſtr. 37, 3. 
Zimmer vom 1. 10. an I. od. 
2 Herren zu vermieten 
Mellienſtraße 114, Eing. 2, 3. 
1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
1 Macht 12. 


Gut möbliertes 


ag 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Sep⸗ 
tember zu vermieten 
3 3 2 e. 


G ut möbl. e m. In ing: 
an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
Breiteſtraße 38, 3. 


Möüöbl. Parterre⸗Zimmer vom 1.9. zu 


vermieten Junkerſtraße 6. 


Wohnungen, 
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu getragen 

. Kamulla, Junkerſtr. 7 


Wohnungen: 
Mellienftr. 109, 3: Suse, 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, ab e Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland 


Waläftr. 40, 9155 reich Jule, 
hör, Balkon, elekt. SR und Gas. 
Wald ditr. 40, 5 mit acc 
hör, elekt. Licht und Gas. 
Kaſernenſtr. 37, 3 Jane, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. in. h. H., 


Waldſtraße 49. 


3. Etage, 


5 Zimmer nebſt stag vom Er 10. 11 
zu vermieten. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
Zum 1. September: 


3⸗ Zimmerwohnung 


zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 33 


3.1.4 Zinmer⸗ fegen, 


Neubau Mellienſtr 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., * 
Waldſtraße 49. 
Meine Wohnung, 


Wilhelmstadt, Bismarekstrasse 3, 
4 Zimmer, Mansardenstube, Badestube, 
Balkon und Zubehör ist vom 1. Okto- 
ber zu vermieten. A. Kube. 


reundl. möbl. Zimmer m. Morgen⸗ 
kaffee v. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 17, 3. 


bl. Zimmer mit guter Penſion zu 
vermieten Araberſtr. 10, 1. 


Gut möbl. Vorderzim. m. ſep. Eing. 
fof. zu verm. Zu erfr. Paulinerſtraße 2. 


ail in ee 


Bacheſtraße 12, 2. 


Altſtüdt. Markt 36, 1, 


Geſchüftsräume zu vermieten. 
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10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Morker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


FF n 
Balkonwohnung, . Zubehör 
per 1. 10. zu vermieten. 

Rasolf Steh, ThotnModer, e 


Gut möbl. Zimmer 75e t. 9. zn 


vermieten Strobandſtraße 20. 
ut möbl. Border: mit gr. Schlaf⸗ 
zimmer mit u. ohne Bürſchengelaß 
zu verm. Zu erfr. Gerberſtr. 18, Hof. p. l. 


Baderſträße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 


Wegzugshalber iſt eine 


aner von 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte ſich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom⸗ 
bergerſir. 16, zu melden. 


2 helkſchafkliche Wohnungen 


von 4 Zimmern und eine 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung von ſofort oder 1. 10. ai ver⸗ 


mieten Mellienſtraße 111. 
ut möbl. Zimmer vom 1. 10, zu 
vermieten ten Waldſtraße 45, pt., r. 


„eine Wohnung, 
Mark, vom 1. 10. zu vermieten. 
Louis Grunwald, 

Neuſtädtiſcher Markt 12. 
Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtr. 11. 


Wohnung im Hof, 
2 Zimmer, Küche, hell, ſonnig, 1 Tr., neu 
renoviert, ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Eliſabethſtraße 10. 
Näheres daſelbſt im Laden. 
g. m Vorderz. v. 1. g. an ſ od. 2 Herr 
zu verm. Zu erfr. Junkerſtr. 7, Hof, 1. 


Reuſtädt. Markt 25. 
Hochparterre⸗Woh 


4 Zimmer, Küche Zubehör und ung, 

richtung, zum 1. 10. zu vermieten. Bevorz. 

alleinſt. Ehepaar oder ältere Dame. 
Fehlauer. 


Freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, mit Veranda und Vor⸗ 
garten, auch Pferdeſtall, vom Oktober zu 
vermieten. 

Pleger, Ulmenallee 2. 


Freundliche Valkonwohnung, 


4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 117. 


Gut möbliertes Zimmer 

mit Schreibtiſch, Fenſter nach der 

Front, von ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 


Vom 1. Oktober elegant möbl. 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
zu vermieten. Frau Warmke, 
Schulſtr. 18. 
2 kleine Hoſwohnungen vom 1. 10. 
zu vermieten Baderſtraße 5, zu er⸗ 
fragen im Laden. 


Helle Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
„Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5a 


2. Etage,. 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten. 
aul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Die erſte Etage, 
Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1, 
Okkober 1911 eee 47 zu verm 
G. Jacobi. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehbr aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24 

E. Jablonski. 


In unſerm Hauſe 


Breiteftt., Ecke Baderſtr. 


8. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 
Mellſenſtraße 3 Zimmer 


114, 1 Treppe 
und Zubehör ſofort oder ſpäter wegen 
Todesfall billig zu vermieten. 


Wohnung, 
2. Etage, Preiteſtr. 24, 


per 1.10. zu en 
3 Barnass. 


Lagerräume, 


bald, für 8 Pferde, 
ofraum, 


10. 11 zu vermieten. 


"N. Levy, Brückenſtraße 5. 
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Nr. 200. 


Die vorteile der Reichsverſicherungs⸗ 


ordnung. 
Die Vorteile der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung hat der bekannte Sozialpolitiker 


Stadtrat von Frankenberg in Braunſchweig in 
einem längeren, ſehr beachtenswerten Artikel 
im Zentralblatt der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung“ zuſammengefaßt. Der Verfaſſer geht 
davon aus, daß trotz mancher unerfüllt gebliebe⸗ 
nen Wünſche auch mannigfache erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen ſeien. Zunächſt wird 
dann dargelegt, daß die Ordnung eine größere 
Einheitlichkeit der Handhabung, Rechtſprechung 
und Verwaltung herbeiführe. In Zukunft gäbe 
es nicht mehr eine Zerſplitterung der Verſiche⸗ 
rungsrechtspflege, wie wir ſie bisher in deut⸗ 
ſchen Landen hätten. Dazu komme, daß fortan 
die Möglichkeit eines Auseinandergehens der 
Entſcheidungen viel geringer werde. Die 
meiſten Urteile würden ergehen unter voll⸗ 
berechtigter Mitwirkung von Verſicherten und 
Arbeitgebern als Beiſitzern. Die Beziehungen 
der Verſicherungsträger zueinander ſeien nun⸗ 
mehr ſo geſtaltet, daß Lücken und Unvollſtändig⸗ 
keiten, Reibungen und Streitigkeiten möglichſt 
vermieden find. 


Der Krankenverſicherungszwang 
in der Reichsverſicherungsordnung erfaſſe 
grundſätzlich jede Beſchäftigung gegen Entgelt; 
insbeſondere die in der Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, in unſtändiger Tätigkeit, in Wander⸗ 
gewerbebetrieben und die als Hausgewerbe⸗ 
treibende beſchäftigten würden neu in die Ver⸗ 
ſicherung einbezogen. Die Verſicherungsgrenze 
für die Angeſtellten und Perſonen in ähnlicher 
Stellung wäre von 2000 auf 2500 Mark Ar⸗ 
beitseinkommen erweitert. Die Regelleiſtungen 
der Krankenkaſſen ſeien, wenn auch in be⸗ 
ſchränktem Maße, ausgedehnt worden. Vor 
allem gebe die Reichsverſicherungsordnung den 
Krankenkaſſen viele Möglichkeiten, die Leiſtun⸗ 
gen durch die Satzung auszubauen, wovon die 
Krankenkaſſen ſicherlich weitgehenden Gebrauch 
machen würden (Krankenkoſt, Hilfe durch 
Krankenpfleger, Hilfsmittel für Krüppel, Still⸗ 
geld, Wochenhilfe für Ehefrauen, Krankheits⸗ 
verhütung uſw.) Die Übertragung gleich weit⸗ 
gehender Befugniſſe in wichtigen Fragen an die 
Arbeitgeber und die Verſicherten biete die beſte 
Gewähr für das Zuſtandekommen einer Eini⸗ 
gung, für eine geregelte unparteiiſche Kaſſen⸗ 
führung. Das Vertrauen der Arbeitgeber zu 
der Handhabung der ganzen Einrichtung werde 
weſentlich gefördert durch die Beſtimmungen, 
welche bei beſonders wichtigen Beſchlüſſen eine 
Mehrheit ſowohl auf der Arbeitgeber⸗ als auf 
der Verſichertenſeite vorſehen. Die Verhält⸗ 
niswahl ſtelle auch einen Fortſchritt dar. 

In der Unfallverſicherung werde 
auch der Kreis der verſicherungspflichtigen Be⸗ 
triebe ausgedehnt. Die Betriebsbeamten bis 
zu 5000 (bisher 3000 Mark) Arbeitseinkommen 
würden der Anfallfürſorge teilhaftig. Bei der 
Rentenbemeſſung fei der Jahresarbeitsverdienſt 
bis zu 1800 (bisher 1500) Mark im vollen Um- 
fange zu berückſichtigen. Der Bundesrat könne 
auch die Unfallverfiherung auf beſtimmte ge⸗ 
werbliche Berufskrankheiten ausdehnen. Die 
von den Berufsgenoſſenſchaften bekämpften bis⸗ 
herigen Beſtimmungen über die Anſammlung 
einer Rücklage wären weſentlich gemildert 
worden. Bei den Verfahren in Anfallſachen 
ſeien den Verſicherten größere Rechte geſichert. 


Die Invalidenverſicherung habe 


eine weitgehende Ergänzung durch die Hin⸗ſch 
terbliebenenverſiche rung erfahren, 


die fortlaufende Renten und einmalige Be⸗ 
träge an Witwen und Weiſen gewährleiſte. 


Invalidenrentner mit Kindern erhielten Zu⸗ W 


ſchläge zu den Renten in einer Höhe, die im 
Haushalte der arbeitenden Bevölkerung ſchon 
eine nennenswerte Rolle ſpiele. Die Tatſache, 
daß die Altersgrenze für die Altersrenten nicht 
auf das 65. Lebensjahr feſtgeſetzt worden iſt, 
hält von Frankenberg nicht für beklagenswert, 


da für die große Mehrzahl der verſicherten Be⸗ ſch 


völkerung die Invalidenrente die Hauptleiſtung 
des Geſetzes ſei. Die neue freiwillige Verſiche⸗ 
rung zur Invalidenverſicherung ſei leichtver⸗ 
ſtändlich geregelt und ermögliche es dem Ver⸗ 
ſicherten, ſich für geringe Beiträge erheblich er⸗ 
höhte Leiſtungen zu ſichern. Der Verfaſſer gibt 
zum Schluſſe dem Wunſch Ausdruck, daß es all⸗ 
mählich durch ruhige, leidenſchaftsloſe Durch⸗ 
führung und Handhabung des neuen Geſetzes 
gelingen möge, der Überzeugung allgemein zum 
Siege zu verhelfen, daß die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung gegenüber den beſtehenden Geſetzen 
weitgehende Vorteile und Fortſchritte bringt. 


“x 
* 


Wilamowitz! Er 


Thorn, Sonnabend den 20. Auguft 10%. 


Die Preſſe. 


„Oſtmärkiſche Schattenriſſe.“ 


Unter dieſer Uberſchrift veröffentlicht ein „ſüd⸗ 
deutſcher Oſtmarkenwanderer“ in den liberalen 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ einen Aufſatz, 
indem er aufgrund einer perſönlichen Unter⸗ 

altung mit Miquel folgendes erzählt: In 
Sean hatte ng der aus dem Amt entlaſſene 

taatsmann ein Haus gekauft und es ſich nach 
ſeinem feinen Geſchmack eingerichtet. Die merk⸗ 
würdigſten Gerüchte waren über die Entlaſſung 
Miquels in Berlin im Umlauf geweſen. Die zu: 
verläſſigſte Verſion lautete er habe in ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsaudienz ähnlich wie Bülow in den bekannten 
kritiſchen Tagen dem Kaiſer gegenüber als 
Marquis Poſa ſprechen wollen und ſei bei dieſem 
Verſuche auf eine vernichtend verletzende Ab⸗ 
al geſtoßen. War es ſo, der alte Staatsmann 
äußerte ſich jedenfalls mit keinem Worte, auch nicht 
mit der leiſeſten Andeutung, verbittert über die 
Persönlichkeit des Kaiſers, Im Gegenteil, er 
rühmte ſeine Herzlichkeit und ſeine Freundestreue, 
und daß ihn, den Kaiſer, nichts mehr gefreut habe, 
als wenn er jemand eine liebenswürdige Über⸗ 
raſchung habe machen können. Miquel wußte, daß 


__(Brittes Blatt.) 


eſchloſſen. Solch ein Verkehr mag vor 50 oder 60 
Jahren beſtanden haben; zurzeit, als Herr von 

illamowitz Ober- en war, it er überhaupt 
nur in ganz ſeltenen Ausnahmefällen vorgekommen 
bezw. gewünſcht worden. Auf den Rückgang des 
deutſchen Gewerbes und der freien akademiſchen Be⸗ 
rufe, der Arzte und Anwälte in den Städten ein⸗ 
zugehen, halten wir für unter unſerer Würde. Wer 
Herrn von Willamowitz gekannt hat, wird ihm eine 
derartige, geradezu leichtfertige uffaſſung der Ver⸗ 
hältniſſe in unſerer En GE feiner, Pflichten 
niemals zugetraut haben. Wir können Herrn von 
Willamowitz nur das Zeugnis eines treuen 
deutſchen Mannes ausſtellen, der ſeines 
e en Amtes in Ruhe und Sch keit, aber 
ohne unnütze Schärfe gewaltet hat. Daß ihm die 
aufdringliche Tätigkeit des Oſtmarken⸗Vereins 
nicht immer gepaßt haben mag, wollen wir gern 
Asen Wir überlaſſen es im übrigen dem Ver⸗ 
aſſer des Artikels in den „Münchener Neueſten 
Nachrichten!“ — daß dieſer Artikel nicht in Mün⸗ 
chen entſtanden iſt, behaupten wir ſteif und feſt —, 


wie er ſich mit der edlen Tat abfinden will, einen 


er ſeinem Beſuch gegenüber nichts zu verhehlen 


e. Er hatte aber auch in dem weiteren 
A A kein Wort der Anklage über 
ſeine Entlaſſung und den Kaiſer ſelbſt, und ver⸗ 
breitete ſich dann über die Enttäuſchungen, die der 
Kaiſer gerade dann immer erfahren, wenn er per⸗ 
ſönlich und warmherzig ſein Vertauen geſchenkt, 
und Is war am ſchärfſten in d e 
politiſchen EN die Miquel ſelbſt 
mit dem Kaiſer betrieben hatte; als der Führer 
der politiſchen Hofpartei, der einſt „aus aller: 
höchſtem Vertrauen ins Herenhaus berufene“ 
Herr Joſeph v. Kosciol⸗Koscielski eines Tages 
nach Lemberg reiſte und dort zu den Sokols von 
dem Rachegeiſt Na „der wie das alte Chriſten⸗ 
tum aus den Katakomben aufſteigen würde, um 
den Thron der Cäſaren zu ſtürzen. Auf ſeinem 
Schloſſe Miloslaw hat Joſeph v. Koscielski auf 
eine Kaſſette mit Briefen gepocht: „Ich kann bei 
Seiner Majeſtät garnicht in Ungnade fallen“. Der 
Kaiſer, der 17 dem Schloß Oſtrometzko beim 
Grafen Alvensleben an der Weichſel unterhalb 
Thorn von der Lemberger Redeleiſtung feines 
1 erfuhr ließ ſofort keinen Zweifel dar⸗ 
über, daß dieſer Pole, daß Pan „Admiralski“ bei 
ihm endgiltig ausgeſpielt hatte. Koscielski war 
einer der Repräſentanten des polniſchen „Junker⸗ 
tums“, um einmal dieſen Ausdruck zu gebrauchen, 
das neben der Poſener Dominſel die zweite Stütze 
des Wilamowitzſchen Kurſes in der Provinz Poſen 
war. Und ſo e Miquel weiter: Dieſer 

3 Er kam zu mir nach Berlin in das 
Finanzminiſterium. Ich hatte große Stücke von 
ihm gehalten und ließ mir nun ſeine Anſicht dar⸗ 
tun. 2 mix des langen und breiten, 
daß der öſtliche Großgrundbeſitz in den Oſtpro⸗ 
vinzen en anders könne, als ſich mit den 
Polen zu ſtellen. Man ſei ſchon nachbarlich auf 
die po esel Großgrundbeſitzer angewieſen, im 
anzen geſelligen Verkehr bis in die Jagdfkeund⸗ 
(arten hinein. Der deutſche Mittelſtand war, 
uhr Miquel fort, ihm nicht fein genug. Damit 
allenfalls hin und wieder der polniſche Propſt, 
zumal man auch auf den guten Willen des Propſtes 
wegen der Leutehaltung angewieſen war. And 
die e Komorniks waren ihm bequemer als 
die ge Anſiedler mit ihren ſüdweſtdeutſchen 
Bauerndicktöpfen, die von Haufe aus nicht daran 
gewöhnt waren, vor der gnädigen Herrſchaft bis 
auf den Boden zu del und ihr den Kleiderſaum 
zu füllen. Natürlich drückte er ſich als hiſtoriſch 
geſchulter, ſenſibler, feingebildeter Mann — ein 
polniſcher Halbedelmann, wie Bismarck ſagte — 
gewählter aus. So ſagte er, als er den Rückgang 
des deutſchen Gewerbes und der freien akade⸗ 
miſchen Berufe, der Arzte und Anwälte in den 
Städten mir zuerſt beſtritt und dann zugab: „Und 
wenn dem jo it, was will man da tun? Das iſt 
ſchließlich doch nur ein völkerhiſtoriſcher Vorgang“. 

Is ich das Zeug hörte, ſagte ich mir, ſo fuhr 
Miquel draſtiſch fort, der Kerl muß weg. Dann 
ſtand bei mir feſt, Preußen darf nie mehr einen 
„Grandſeigneur“ aus der e e als Ober⸗ 
räſidenten hinſetzen. Nachher hat er auf den 

ſtmarkenverein Aale ef der hätte ihn zu Fall 
gebracht. Nein, Ajax fiel durch Ajax Kraft“. — 

Hierzu ſchreibt man der „Deutſchen Tages⸗ 
eitung“ aus Poſen: „Zorn und Schamesröte muß 
jedem alten Poſener ins Geſicht ſteigen, wenn er 
den Artikel „Oſtmärkiſche Schattenriffe“ der „Mün⸗ 
chener Neueſten Nachrichten“ lieſt, den Ihre Zeitung 
in Nr. 422 bringt und in dem unſer früherer, ver⸗ 
ehrter und hochverdienter Ober⸗Präſident Herr von 

illamowitz⸗Möllendorf in unerhörter Weiſe lange 
nach ſeinem Tode angegriffen und verdächtig wird. 

ir haben Herrn von Willamowitz gut gekannt, 
hochverehrt und mancherlei mit ihm zu tun gehabt. 
Wir erklären rundweg, daß das Geſprächdes⸗ 
elben nie und nimmer ſo ſtattgefun⸗ 
en haben kann, daß Herr von Miquel ſich 
nie und nimmer In geäußert haben kann, wie die 
„Münchener Neueſten Nachrichten erzählen. Schon 
allein der Vergleich des polniſchen Komornik 
(ſtändiger Arbeiter und Dreſcher) mit dem deut⸗ 
en Anſiedler macht das ganze Geſpräch 
vollkommen unwahrſcheinlich, weil ein Vergleich 
wischen beiden garnicht in Frage geſtanden haben 
ann. Daß ein deutſcher Anſiedler jemals daran ge⸗ 
dacht haben ſoll, ſich beim Herrn von Willamowitz 
oder einem anderen größeren Beſitzer als Komornik 
zu vermieten, iſt abſolut ausgeſchloſſen. 
Daß Herr von Willamowitz den politiſchen Komor⸗ 
nik als einen tüchtigen, willigen und anſpruchsloſen 
Arbeiter gelobt haben mag, glauben wir gern; auch 
wir haben als ſolchen den polniſchen Komornik 
kennen und ſchätzen gelernt. Daß ferner Herr von 
ee einen geſelligen Verkehr oder gar 
ee hr mit den polniſchen Beſitzern 15 


konnte man „nicht verkehren“. ene war 


wiſſermaßen als conditio sine qua non für ich 
und die deutſchen Beſitzer hingeſtellt haben ſollte, 
iſt unſerer Meinung nach und nach Kenntnis der 

erhältniſſe in der Provinz Poſen vollkommen aus⸗ 


Toten, der nicht mehr bezeugen kann, was er da⸗ 
mals geſagt hat, gegen einen Toten, der ſich nicht 
mehr verteidigen kann, i Jedenfalls 
proteſtieren wir und hoffentlich mit uns viele 
unſerer alten Berufsgenoſſen gegen die unerhörte 
Verunglimpfung eines um den Staat und die Pro⸗ 
vinz Poſen hochverdienten Mannes. Wir werden 
ihm ein dankbares Andenken auch heute und in 
alle Zukunft bewahren“. 


Zur Frage der Futternot 


und der dadurch veranlaßten Schwierigkeiten, ver⸗ 
öffentlicht G55 auch die deutſche Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft einen Aufſatz von Ge⸗ 
heimrat Orth, in dem ebenfalls davor gewarnt 
wird, die Viehbeſtände jetzt ſchon vorzeitig zu ver⸗ 
ſchleudern. Allerdings wird es häufig ſchwer ſein, 
die Beſtände im vollen Umfang durchzuhalten, 
wenn das Futter fehlt. Noch für dieſes Jahr einen 
Futterſchnitt zu bekommen, wird wohl nur in den 
wenigſten Fällen möglich fein. Es wird ſich daher 
im weſentlichſten darum handelt, die futterarne 
Zeit des nächſten Frühjahrs ſicher zu ſtellen, wozu 
Ausſaaten von Winterroggen (mit Winterrüben) 
(Staudenroggen) mit Zottelwicke (Vica villosa), 
e ae mit Winterrüben oder mit Winter⸗ 
erbſen, Ausſaat von Incarnatklee beitragen 
können. Für den Herbſt wird vor allem vorge⸗ 
ſchlagen, alles Halmſtroh zu verfüttern und nichts 
als Einſtreu zu verwenden. Man muß daher recht⸗ 

itig w neh als welche Torf: 
Ins aldſtreu und Erdſtreu inbetracht kommen. 

eiter ſolle man möglichſtt bald über ſeinen Kraft⸗ 
futterbedarf disponieren, um ſich nicht durch die 
Entwicklung der Kraftfutterpreiſe überraſchen zu 
laſſen. Alles Stroh ſoll möglichſt in Form von 
Häckſel verfüttert werden, weil dadurch eine ſpar⸗ 
ſame Fütterung und gute Ausnutzung am beſten 
gewährleiſtet wird. Der 1 0 verbreitet ſich noch 
weiter über die zweckmäßige Art der Bodenkultur 
um ſolchen Dürrjahren gegenüber am beſten ge⸗ 
rüstet zu ſein; dies kommt aber für die gegen⸗ 
wärtige 5110 nicht mehr inbetracht. In der 
n ache wird es für den Landwirt darauf an⸗ 
ommen, über ſeinen F und Futterbe⸗ 
darf, ohne Rückſicht auf den noch möglichen Zu⸗ 
wachs, ſchon jetzt auf das genaueſte und peinlichſte 
zu kalkulieren, ſich durch die geaenmürtige Lage 
nicht Mi übereilten Verkäufen und Käufen verleiten 
a laſſen und alle Eventualitäten in ſeine Kalku⸗ 
ationen einzubeziehen. 


Deutſcher Photographen⸗Cag. 
Deſſau, 24. Auguſt. 


In mehrtägigen Beratungen tagte hier die 40. 
Wanderverſammlung des deutſchen Photographen⸗ 
Vereins, zu der zahlreiche Delegierte eingetroffen 
waren. Die Tagung ſtand unter dem Protektorat 
des regierenden Herzogs. Der Vorſitzer des Ver⸗ 
eins Schwier⸗Weimar begrüßte die Erſchienenen, 
unter denen ſich auch Vertreter der Stadt und der 
Handwerkskammer befanden. Darauf begannen die 
Beratungen, die vorwiegend fete pl ao 
Intereſſe hatten und die Fortſchritte der Photo⸗ 
Nane in Wort und durch Lichtbilder ſchilderten. 

eben den Vorträgen liefen noch verſchiedene an⸗ 
dere Veranſtaltungen. So fand in der an⸗ 
1 Kunſthalle eine photographiſche Aus⸗ 
tellung ſtatt, die der Oberbürger meiſter 
eröffnete und für die Ne reiſe geſtiftet 
waren. Sanitätsrat Dr. etzner ſprach im 
Bahnhofshotel über den gegenwärtigen Stand 
der Röntgenphotographie, wobei er eine 
Reihe von Röntgenaufnahmen demonſtrierte. Der 
letzte Photographenta 50 eine Kommiſſion ein⸗ 
geſetzt, die eine Geſchäftsordnung für das Preis⸗ 
gericht bei den Wanderverſammlungen des deut⸗ 
ſchen Photographenvereins ausarbeiten ſollte. Die 
Kommiſſion 20 ſich dieſer Aufgabe unterzogen und 
legte ihren Entwurf der Wanderverſammlung ge⸗ 
druckt vor. Der Entwurf wurde von der Ver⸗ 
ſammlung als geeignet erkannt und genehmigt. 
Weitere Beratun sgegenſtände waren interner 
Natur. — Die geſchäftlichen Verhandlungen wur⸗ 
den durch ein Garkenfeſt und verſchiedene andere 
Feſtlichkeiten unterbrochen. 


Die Schwärmer Weſtpreußens. 

Der landſchaftliche Schmuck einer Gegend, ihr 
Ausſehen und ihre Charakteriſtik wird nicht nur 
durch Berg und Tal, Feld und Buſch beſtimmt. Es 
tritt hierzu auch die Tierwelt, und es ſind nicht im 
letzten Sinne die bunten, gaukelnden Schmetter⸗ 
linge, die unſer Entzücken bei einem Spaziergange 
hervorrufen. Dem liebevollen Auge des Schmetter⸗ 
lingsſammlers zeigt ſich aber naturgemäß der Reich⸗ 
tum und die Vielfältigkeit der heimiſchen Schmetter⸗ 
lingswelt in größerem Umfange, als dem in dieſer 
Beziehung ungeübten Wanderer. Beſonders will⸗ 


29. Jahrg. 


kommen werden jenem natürlich die Nachtſchmetter⸗ 
linge ſein und unter dieſen vor allem die Schwärmer 


wegen ihrer größeren Seltenheit. Die günſtigſte 
Zeit für ihren Fang iſt der Juni. Am Spät⸗ 
nachmittag odes des Abends zieht er, mit einer ſtark⸗ 
leuchtenden Laterne, einem Netze und Tötungsglaſe 
verſehen, aus an Stellen mit reichem Blumen⸗ 
beſtand. Beſonders intereſſant geſtaltet ſich ein 
ſolcher Nachtfang. — 8 

Das Licht der Laterne fällt in hellen Streifen 
durch die Blätter, und der „Jäger“ wartet geſpannt 
auf ſein Wild; und langſam kommt es, angezogen 
durch das Licht und lockenden Köder. Eins nach 
dem andern flattert gegen die Scheibe der Laterne 
und verſchwindet erſchreckt im Dunkeln. Aber die 
Anziehungskraft der beiden Lockmittel iſt doch zu 
groß, und ſie kehren wieder, aber nur, um von dem 
unbarmherzigen Netze des Wartenden umfangen zu 
werden. Groß iſt natürlich die Freude, wenn ein 
beſonders ſeltenes Exemplar zur Strecke gebracht 
wird. So kommt es zuweilen vor, daß ſich fremd⸗ 
ländiſche Gäſte zu uns verirren. Ein ſolcher wurde 
einmal in Marienwerder gefangen. Dort fand ein 
Sammler an einem Oleanderbaum den den Mittel⸗ 
meerländern angehörenden Oleanderſchwärmer. Er 
iſt mit ſeinem zartgetönten, grünen Kleide, in das 
ſich weiße, roſenrote und violette Streifen miſchen, 
wohl der prächtigſte aller hieſigen Schwärmer. Ihm 
an Schönheit beinahe gleich kommt nur der Toten⸗ 
kopf, der größte deutſche Schmetterling. Wird er 
gereizt, ſo läßt er, was bei keinem anderen Falter 
vorkommt, einen knarrenden, pfeifenden Laut hören. 
Leider gehören ſolche Fänge zu den Seltenheiten, 
und man ſich im allgemeinen mit geringeren Sorten 
begnügen. Es kommt da vor allem der Weiden⸗ 
chwärmer inbetracht, deſſen Raupe auf der Weide 
lebt. Er zeichnet ſich durch einen farbenprächtigen 
Augenfleck auf den Hinterflügeln aus, nach dem er 
auch das Abendpfauenauge genannt wird. So häufig 
man ihn findet, ſo ſelten geſchieht dies für gewöhn⸗ 
lich bei ſeinem nächſten Verwandten, dem ziemlich 
eintönig gefärbten Pappelſchwärmer, den man 
ſitzend leicht für ein trockenes Blatt hält. Eine deſto 
lbhaftere Zeichnung weiſt aber der von ſeiner Am⸗ 
gebung trotzdem wenig abſtechende Lindenſchwärmer 
auf, der im vergangenen Jahre durchaus nicht ſelten 
war. Überhaupt ſcheint das Jahr 1910 ein beſon⸗ 
ders gutes Schwärmerjahr geweſen zu ſein, da ſogar 
ein ſonſt ziemlich ſchwer auffindbarer Falter, der 
Windenſchwärmer, gefangen wurde, der in der 
Körperfärbung dem Liguſterſchwärmer, einem wohl 
allen bekannten, häufig vorkommenden Schmetter⸗ 
ling, ähnelt. Auch der graugefärbte Kiefern⸗ 
ſchwärmer war in größerer Anzahl vertreten, ſodaß 
man ihn faſt überall finden konnte. Selbſt die 
Schönſchwärmer hatten mehrere Vertreter abgeſandt, 
ſo den kleinen und den mittleren Weinſchwärmer 
und den Wolfsmilchſchwärmer. Doch einer fehlte, 
der ſonſt doch an allen Stellen, wo ſeine Futter⸗ 
pflanze wächſt, vorzukommen pflegt: der Labkraut⸗ 
ſchwärmer. Sogar zwei Tagſchwärmer, den Karpfen⸗ 
ſchwanz und den Skabioſenſchwärmer, konnte man 
an ſchönen Tagen fangen, wie ſie von Blume zu 
Blume ſchwirrten und von dem ſüßen Saft Si 


— 


Sprachecke des allgemeinen deutſchen 


Sprachvereins. 


Orcheſter. 

Es gibt zahlreiche Deutſche, die meinen. beſon⸗ 
ders gebildet zu erſcheinen, wenn ſie das Freind⸗ 
wort Orcheſter Orſcheſter ausſprechen. Sie glauben, 
damit zu zeigen, daß ſie ihr t öl verſtehen. 
Aber o weh! der Franzoſe ſpricht das Wort ja mit 
k, und nicht mit ſch! Haben wir aber Anlaß, dieſe, 
die richtige franzoſtſche — und auch italieniſche — 
Ausſprache mit k bei dieſem Worte anzuwenden, 
wie 585 faſt die meiſten Deutſchen tun? Keines⸗ 
wegs, denn dann müßten wir auch Monarchie 
. weil der Franzoſe ſo ſpricht. Da wir das 

ort aber wohl oder übel als ein 1 
Fremdwort, ja als ein halbes Lehnwort betrachten 
müſſen, ſo en een es au A 51 5 
ausſprechen, alſo Orcheſter, m „gen 
gage wird. Dice Ausſprache entſpricht nicht 
allein den deutſchen Sprachgeſetzen, ſondern auch 
dem griechiſchen Urſprung des Wortes. Ganz un⸗ 
finnig iſt es aber, den Orcheſterraum Orkeſtra zu 
nennen, denn dieſe ganz griechisch gebliebene Form 
des Wortes darf ſelbſtverſtändlich auch nur grie⸗ 
chiſch ausgeſprochen werden, beileibe aber nicht 


öſiſch. Alſo: nicht Orkeſtra, ſondern Orcheſtra, 
195 Wader Brteſter noch Orſcheſter, ſondern 
Orcheſter. 


Mannigfaltiges. 

(Unfall auf der Hirſchberger 
Talbahn.) Wie der „Bote aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ meldet, fuhren Mittwoch Abend auf 
der Hirſchberger Talbahn zwei einander ent⸗ 
gegenkommende Motorwagen an einer ſcharfen 
Kurve aufeinander. Der Führer des einen 
Wagens wurde ſchwer, mehrere Paſſagiere 


wurden leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt 


ziemlich bedeutend. 

(Ein reicher Schutzmann.) Von 
einem in Auſtralien verſtorbenen Onkel, einem 
geborenen Schleſier, der in Auſtralien die 
Goldgräberei betrieb und 1 500 000 Dollar 
hinterließ, fällt einem Ratiborer Schutzmann 
namens Noak die hübſche Summe von 
800 000 Mark zu. Der größte Teil der 
ganzen großen Hinterlaſſenſchaft geht nach 
Schleſien. 


(Der Schneider Dome), der Erfin⸗ 
ver des „kugelſicheren“ Panzers, iſt in Frank⸗ 
furt a. M. in Armut geſtorben. Dowes 
Bruſtpanzer, der vor den Geſchoſſen des deut⸗ 
ſchen Infanteriegewehres Schutz bot, wog nur 
4 Kilogramm. Seinerzeit fiel es jedoch auf, 
daß Dowe den Kunſtſchützen Wegener, den 
er für die Vorführung engagiert hatte, ſtets 
nur auf eine ganz beſtimmte Stelle des 
Panzers ſchießen ließ. Wäre der ganze 
Panzer kugelſicher geweſen, ſo würde er eben 
an 20 Kilogramm gewogen haben. 

(Mordverſuch oder Selbſtmord.) 
In Leipzig wurde am Mittwoch Nachmittag in 
ihrer Wohnung Grenzſtraße 8, die verwitwete 
Frau Pieper, 68 Jahre alt, an der Türklinge 
erhängt und im Bett liegend ihre Zimmer⸗ 
mieterin, die 21 Jahre alte Näherin Hedwig 
Walle mit einer Schlinge um den Hals beſin⸗ 
nungslos aufgefunden. Wie die Kriminal⸗ 
polizei mitteilt, hat die Pieper infolge eines 
Streites das junge Mädchen zu erdroſſeln ver⸗ 
ſucht und dann Selbſtmord durch Erhängen be⸗ 
gangen. Das Mädchen liegt im Krankenhaus 
bewußtlos danieder. 

(Ein Rittergut durch Feuer ein⸗ 
geäſchert.) In der Nacht zum Dienstag 
wurde das Rittergut von Schmidt in Kirchheim 
bei Erfurt von einem großen Brande heim⸗ 
geſucht. Es iſt das geſamte Anweſen, be⸗ 
ſtehend aus Wohnhaus, Stallungen, zwei Scheu⸗ 
nen und vielen Wirtſchaftsgebäuden, vernichtet 
worden. Außerdem fielen den Flammen reiche 
Getreide⸗ und Futtervorräte und landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen ſowie das geſamte Vieh zum 
Opfer. 385 Schafe, 50 Stück Großvieh, 
47 Schweine und das Federvieh kamen dabei 
ums Leben. Der Schaden iſt zumteil durch 
Verſicherung gedeckt. 

(Unterſchlagungen eines Notars.) 
Notar Muths von Biſchweiler, der kürzlich 
ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende ge⸗ 
macht hat, hat 70 000 Mark Amtsgelder un⸗ 
terſchlagen. 

(Auf eigenartige Weiſe ums 
Leben gekommen) iſt in Worms der La⸗ 
ternenanzünder Jung. Beim Reinigen einer 
Laterne wurde er, während er auf der Leiter 
ſtand, von einem Radfahrer angerannt, ſodaß 
er abſtürzte und bewußtlos liegen blieb. Er 
ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
haben. Der Radfahrer wurde wegen fahrläſſiger 
Tötung verhaftet. 

(Auch ein Mittel gegen die 
Maul: und Klauenſeuche. Wie groß 
an manchen Orten unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes noch der Aberglaube iſt, zeigt folgen⸗ 
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in dieſen Tagen an allen Kreuzwegen unweit 
des bei Bramfeld gelegenen Ortchens Duven⸗ 
ſtedt in Schleswig⸗Holſtein kleine Feuer auf⸗ 
lohen. Wer nach dem Grunde des nächtlichen 
Spukes fragte, erfuhr, daß die Duvenſtedter 
ſo die Maul⸗ und Klauenſeuche zu bekämpfen 
hofften. Ein „Doktor Eiſenbart“ hatte ihnen 
nämlich für Geld und gute Worte dieſen 
weiſen Rat erteilt, an Kreuzwegen nachts einen 
lebendigen Froſch zu verbrennen. Und als⸗ 
bald mußten zahlreiche Fröſche den Opfertod 
in den Flammen ſterben. Die erloſchenen 
Feuerſtätten am Wege mit den eingeäſcherten 
Froſchgebeinen legen jetzt Zeugnis davon ab, 
daß die Schildbürger bis zum Jahre des 
Heils 1911 noch nicht ausgeſtorben ſind. 

(Schwere Unwetter) haben am 
Mittwoch in OSſterreich gewütet. Von 
einem Orkan wurde auch der Kaiſer von 
Oſterreich bei der Jagd überraſcht. Über den 
Vorfall meldet ein Telegramm aus Iſchl: 
Der Kaiſer begab ſich Mittwoch nachmittag 
in das Ziemitzer Jagdrevier. Während der 
Jagd brach im Jagdgebiete ſowie in Iſchl und 
Umgebung ein Orkan aus, durch den in Iſchl 
verſchiedene Bäume umgeweht wurden. Es 
herrſchte große Aufregung. Der Kaiſer hatte 
ſeinen Stand unter einem Felſen und entging 
jo den Unbilden des Wetters. Um 7% Uhr 
kehrte er unter begeiſterten Kundgebungen der 
Bevölkerung hierher zurück. 

Automobilunfall des Erz ⸗ 
herzogs Karl Franz Joſef.) Aus 
Prag wird vom Mittwoch gemeldet: Das Auto⸗ 
mobil, in dem Erzherzog Karl Franz Joſef mit 
drei Offizieren ſaß, ſtieß geſtern Abend zwiſchen 
Koſel und Winaritz mit einem unbeleuchteten 
Wagen zuſammen. Die Deichſel des Wagens 
ſtreifte den Erzherzog und einen Offizier. Der 
Erzherzog erlitt etwas ernſtere aber unerheb⸗ 
liche Verletzungen. Das Automobil iſt beſchä⸗ 
digt. 

(Eiſenbahnung lück in Ungarn.) 
Auf der Station Georgenberg bei Deutſchen⸗ 
dorf (Ungarn) fuhr am Mittwoch ein von Ka⸗ 
ſchau abgegangener Schnellzug in einen gleich⸗ 
falls von Kaſchau abgegangenen Perſonenzug 
hinein. Von den im letzten Wagen befindlichen 
Perſonen wurden ſechs getötet und zehn 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

(Selbſtmord eines Berliners in 
Bad Harzburg.) Auf dem Bahnhof Bad 
Harzburg hat ſich der Kurgaſt Hermann Rösner 
aus Strelitz erſchoſſen. Rösner, der an ſtarker 
Nervoſität litt, hat die Tat begangen, weil er 
ſich für unheilbar hielt. Er hinterläßt eine 
Witwe und drei Kinder. 


(Weiße Kanarienvögel.) Aus 
Paris wird berichtet: Nach langen vergeb⸗ 
lichen Bemühungen iſt es nun einem franzö⸗ 
ſiſchen Kanarienvogelzüchter gelungen, ein 
nicht alltägliches Kurioſum der Vogelwelt ins 
Leben zu rufen; er hat eine Varietät ſchnee⸗ 
weißer Kanarienvögel gezüchtet. Das Expire⸗ 
ment gelang, als der Züchter nach langem 
Suchen ein Paar Kanarienvögel zuſammen⸗ 
brachte, deren Gefieder die bleichſte Farbe 
zeigte, die zu erlangen war. Die beiden 
ohnehin kaum noch gelblichen Vögel pflanzten 
ſich fort und der Nachwuchs zeigt, wie der 
„Figaro“ berichtet, ein fleckenloſes reines 
Weiß. 

(Ein verſtorbener Betrüger.) 
Der kürzlich in Grevesmühlen verſtorbene 
Rechtsanwalt und Senator Ihlefeld hat kleine 
Rentner um 400 000 Mark geſchädigt; er un⸗ 
terſchlug die ihm anvertrauten Summen. Ihle⸗ 
feld genoß großes Anſehen. 


(Schwerer Jagdunfall.) Im Lüb⸗ 
zow⸗Revier bei Perleberg entlud ſich auf der 
Jagd das Gewehr des Apothekers Hans Schode, 
des Inhabers der Perleberger Löwenapotheke. 
Der Schuß ging dem Unglücklichen in den 
Unterleib. Ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war, 
ſtarb der Verletzte an Verblutung. 

(Renntiere in Dänemark.) Auf 
der jütiſchen Heide bei Frederiks wurde im 
vorigen Jahre ein Einbürgerungsverſuch mit 
nordiſchen Renntieren gemacht, der bis jetzt 
wenigſtens, nach dem „Deutſchen Jäger“ als 
vortrefilich gelungen bezeichnet werden kann. 
Die Tiere fühlten ſich von Anfang an in ihrer 
neuen Heimat ſichtlich wohl, äſten begierig 
das Heidekraut, daß ihnen angenehmer zu 
ſein ſchien als das Moos ihrer alten Heimat, 
das vorſichtshalber von dort mitgebracht wor⸗ 
den war. In dieſem Jahre ſtellte ſich auch 
eine Nachkommenſchaft ein, und die in Jüt⸗ 
land geſetzten Renntierkälber ſollen größer 
und ſtärker ſein als die aus Norwegen. Nun⸗ 
mehr ſollen nach dieſen guten Erfoigen wei⸗ 
tere 20 Renntiere in Jütland ausgeſetzt 
werden. 

(Durch einen Wolkenbruch) wurden 
in Kiew die niedriger gelegenen Stadtteile 
überſchwemmt. In vielen Häuſern füllten ſich 
die Keller mit Waſſer; in den Gärten wurde 
großer Schaden angerichtet. Einige Straßen⸗ 
bahnlinien haben den Verkehr eingeſtellt. 

(Peſt.) Nach Meldung aus Uralsk iſt in 
der Kirgisſteppe bakteriologiſch Lun⸗ 
gen peeſt feſtgeſtellt worden. 

(Von der Cholera.) In Konſtantino⸗ 
pel ſind Dienstag an Cholera 55 Perſonen er⸗ 


a Emtochnungsnstze: 1 Fr., Lite 
f. södd.: 12 — 1 f 
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krankt und 28 geſtorben. — Die italieniſchen 
Blätter geben jetzt zu, daß in den letzten zehn 
Wochen in Genua 115 Perſonen an Cholera ge⸗ 
ſtorben find und daß 200 Perſonen ſich in ärzt⸗ 
licher Behandlung befinden. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 25. Auguſt. 
niedr. höchſter 


Benennung. Preis 


Weizen 100 Kilo]f 19,20 | 29,— 


Roggen . 5 5,— | 15,90 
Gere ae 8 16,40 | 17,— 
BGafe ?; 55 16,— | 16,80 
Stroh (Richt )))) be 5,— | 5,50 
Henn,, F ar 5 7.— 8— 
Kocherbſen S 55 19,— | 20,— 
Kartoffeln . 50 Kilo] 3,— | 3,50 
Roggenmehl „ 5 ee 
Brok kapke fee 21/,Rilo| —,— | —.— 
Nindfleifch von der Keule. . . [1 Kilo] 1,50 1,60 
Bulichfleiſt TT ees » 1,20 | 1,30 
Klei??? 7 1,10 1,60 
Schweinefleiſ ch.. = 1,20 1,60 
Hammelfleiſch gg 3 1,40 | 1,60 
Geräucherter Speck k 5 1,60 —.— 
Schmalz e 2 ee er 
Butter G BEL Kit 5 2,30 | 2,80 
Eier Schock 320 . 
Krebſe „„ 2.— 8— 
Aale N eee 012,20; 
BreTOne Moe er ale ee = —80 | 1,— 
Scheite ea 5 1,40 2,20 
e 5 1,40 | 1,60 
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ET a Oo 75 —80 | 1,40 
0 . N 1 1.60 2.— 
Re ur BAD AB = 1,60 | 1,80 
SBALDiNeH ee ae eins 75 —80 | 1,— 
Welßpfſſch fe = —20 | —,60 
iss 3 55 
Flundern N 75 — | —.— 
Marinen gr 7 —,80 1,60 
Mh i IB nn 
A an T 75 — 15 | —,18 
Bikinis e er 5 55 1,90 —.— 
denaturlert). 0 —,30 | —,32 
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Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 

1,40—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,85—0,90 Mk. das Paar, 

a —.— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 
üd. 


Magdeburg, 24 Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00 —25,25. Kriſtallzucer I mit Sack —.— 


Gem. Naffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 


mit Sack 24.25 — 24,50. Slimmung; ſtetig. 


Leu, Poseta: 80 fl. — Cent. 1 f. Gold; 2 f., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,0% 
1 U.: 1,121. — 1 * 216 
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